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Das vorliegende Buch dankt seine Entstehung einer Anregung 
meines hochverehrten Lehrers, Professor von Wilamowitz- 
Möllendorff, nicht minder aber auch seine Förderung. In 
währender Arbeit habe ich von dieser Seite so vielfache gütige 
Hülfe und lehrreiche Unterstützung empfangen, dass ich mit 
Freuden die Gelegenheit ergreife, an dieser Stelle meinen Dank 
dafür auszusprechen. Da das Buch unter meines Lehrers Acgide 
erscheint, so blieb ein anderer Ausdruck meines Gefühls, der mir 
persönlich näher gelegen hätte, aus begreiflichen Gründen aus- 
geschlossen. — Mein zweiter Lehrmeister ist K. Müllenhoff 
gewesen. Dass, wer über Timaios schreiben, überhaupt mit 
antiker Erdkunde sich beschäftigen will, den ersten Band der 
‚Deutschen Altertumskunde‘ gelesen haben muss, scheint selbst- 
verständlich. Aber das Natürliche ist in der Wissenschaft nicht 
immer das Gewöhnliche. Eine kurze Musterung der Litteratur 
zeigt leider, dass Müllenhoffs Beispiel noch viel zu wenig ge- 
fruchtet hat. Was hilft es, fortwährend Timaios’ Darstellung der 
sicilischen und italischen Verhältnisse in historischer Zeit er- 
mitteln zu wollen, immer den zweiten Schritt vor dem ersten zu 
versuchen? Erst gilts, auf Grund dessen, was Müllenhoff ge- 
wonnen, weiter zu bauen, erst die zwei ersten Bücher des Ti- 
maios wiederherzustellen. Einen glänzenden Vorgang hat uns 
der grosse Germanist geschaffen: Diodor, Strabon, Plinius, Dionys- 


scholien, Isidor, moderne Naturkunde und antike Mathematik, 
mit all diesem wirtschaftet Müllenhoff, in sicherem, kräftigem 
Griffe das Richtige packend, immer jede Quelle als Persönlichkeit 
erfassend. Es heisst hier ein Ganzes zu gewinnen; denn mit 
Einzeluntersuchungen, wie »Timaios bei Vergil«e, »Timaios bei 
Cicero«e kommt man nicht weit, das ist veraltete Methode. Das 
Material, schon lange bekannt, nur noch .picht völlig verwertet, 
ist ja reich genug. Wir haben Lykophron, Diodor, die Javuacı« 
dxovouere, dann die Römer. Schön ists, wenn, wie in unseren 
Tagen, die Grüfte neues Leben spenden und es wieder heissen darf: 

Es schreiten die alten Meister 

In hehrem, stolzem Gang — 
aber auch die mühsame Rekonstruktion des Verlorenen ist not- 
wendig, und wir können hier mehr als einen Schatten beschwören. 


I. 
LYKOPHRON, 


Der erste Teil dieser Schrift war abgeschlossen, als mir die 
vortreffliche Dissertation Günthers'!) zu Gesicht kam. Von vorn- 
hervin liess sich erwarten, dass wir auf vielen Punkten überein- 
stimmen würden: handelte es sich ja doch um Dinge, welche 
gewissermas«en in der Luft lagen. von jedem, der sich an die 
Untersuchung machte, unbedingt gefunden werden mussten. 
Gleichwohl schien mir der Stoff in keiner Weise völlig erschöpft: 
manch war nur angedeutel, was eingehende Prüfung verdient 
hätte, anderes unentschieden gelassen, wo die Beherrschung des 
ganzen Materials da« Ürtheil vorzeichnete, zuweilen waren wirkliche 
Schwierigkeiten aueh gar nicht bemerkt worden. Zwar hat Günther 
sich mit Glück in dıe Jarsadıa azorauara hineingearbeilet und 
sich bestrebt, eine Analyse derselben zu entwerfen, aber auch 
dies ist mehr ın transcursu geschehen. So halte ich denn eine 
neue eingehende Untersuchung ın keiner Werne für unnütz, ıhr 
Ganz wird hoffentlich zeigen, dass sch mich nicht etwa aus Aerger, 
durnbh einen Anderen nur inanches vorweggenommen schen zu 
mussen, zu «mer unbegrundeten Gegnerschafl habe verleiten 
las» n. 


Uber die Persönlichkeit Lykophron- brauche ich mich bier 


I: en war ante Jrmarum 7t I yo, Area ınferecht rular  Ir08. 
nu Lopsuse INSY 
Pralsbrg | atersuc kungen All | 
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um so weniger zu verbreiten, als ich schon an anderer Stelle!) 
Beiträge zu seiner Charakteristik zu liefern versucht habe. Es 
gilt hier die höchste Vorsicht zu beobachten, üble Erfahrungen 
an diesem Proteus kann man durch das ganze Gedicht machen, es 
heisst, weder antiken noch modernen Erklärungsversuchen völliges 
Vertrauen zu schenken, nur mit eignen Augen dürfen wir sehen. 

Dass Lykophron seine Quellen ausserordentlich kontaminirt 
hat, dürfte bekannt sein. Diese Tatsache erschwert die Quellen- 
bestimmung überall da sehr wesentlich, wo eine reiche Ueber- 
lieferung vorliegt, d. h. auf dem Boden der griechischen und 
kleinasiatischen Sagen. Dürftig im Ganzen flossen die Quellen 
über den Westen, hier musste sich der Dichter an das Neueste, 
das Vollständigste halten, an Timaios, der weiter als andere 
Forscher vor ihm gekommen, sorgfältig alle Nachrichten über 
die Wunder des Westens, seine feuerspeienden Berge, heissen 
Quellen, seine merkwürdigen Völker gesammelt hatte. Denn mit 
der Lykos-Hypothese?) ist nicht viel anzufangen, hier wie bei den 
anderen Rekonstruktionsquellen: das werden wir im weiteren 
Verlaufe der Untersuchung nöch im einzelnen genauer erkennen. 

Die nächste Handhabe für den Beweis der Benutzung bieten 
die Scholien, die den Schriftsteller fünfmal an teilweise ziemlich 
aus einander liegenden Stellen citiren. Zu vv. 615 ff. werden 
für die Diomedessage Timaios und Lykos im dritten Buche, zu 
633 Timaios über die Böoter auf den Balearen angeführt, 732 
Diotimos’ der Parthenope dargebrachtes Opfer, 1138 die Tracht 
der daunischen Mädchen, 1155 die Sage von den lokrischen Jung- 


') Hermes XXVI 33—42. 567—579. 

Sehr ungerecht lautet noch das Urtheil W. Christs über Lykophron 
(Geschichte der griechischen Litteratur bis auf die Zeit Justinians 468): 
„Das abstruse Gedicht mit seiner barocken Sprache und seinen versteckten 
Anspielungen ist nicht, wie es verdiente, unbeachtet geblieben, 
sondern hat schon im Altertum viele und ausführliche Erläuterungen ge- 
funden.“ — Als vortrefflichen Kenner Lykophrons wie der ganzen italischen 
Sagenwelt erweist sich Klausen in seinem tollen, aber mit unendlicher 
Gelehrsamkeit geschriebenen Buche: Aeneas und die Penaten. 

») Wie sie Müllenhoff für die Saya. dxovauar« aufgestellt, Günther 
p. 39—40 für Lykophron nicht unzulässig gefunden hat. 


-— 3 — 


frauen aus Timaios belegt. Dazu kommen noch andere Fragmente. 
Beim Platonscholiasten (337 A) lesen wir, dass Timaios vom 
Brauche der Sarden, die alten Eltern zu löten, geredet habe, 
darauf spielt l,ykoplıron 706 an, wenn er (lysscus von Sohnes 
Hand mit dem Stachel des sardonischen Schwertiisches gelötet 
werden lässt!), Kerkyra heisst «61 dem kKronos verhasst, weil dort 
die entmannend« Sichel begraben wurde (fr. b4), 1274 haben 
wir wie fr. 6 den Hafen Aictes, und ebenso erscheint die ron 
Pollux 11 29 aus Tirnaios angeführte 'Extögesog nonun, wie Günther 
bemerkt hat, bei I.ykophron 1133 wieder. Nächst den Gätaten 
haben wir die Jarkacıa azovouara, die, wie Müllenhoff unwider- 
legzlich bewiesen hat, Tımaios ausschreiben, und wie wir sehen 
werden, in noclı weit höherem Grade, als «es selbst Müllenhoff 
noch annehmen wollte. Die Belege finden sich leicht. Kapitel % 
des Wunderbuchs nennt die Sibylle Melankraira, 1U3 die Namen 
der Sirenen, 118 redet von den arAeyyissara der Argomauten, 
107. 108 von Philoktet und Epeios: dasselbe bietet Lykophron 
v. IH. 79-726. 874. YI1— WW, ja an letzterer Stelle ist sogar 
die Heihenfolge der Helden dieselbe wie in den Jaruoaie 
arovonara. Als drittes Beweisglied schliesst sich Diodor an, der, 
wie man weiss, Tımaios nicht nur hier und da cilirt, sondern 
sehr eingehend benutzt hat. Auch er deckt sich an einzelnen 
Stellen mit Lykophron. Herakles’ Steindamm erscheint IV 22 
wie bei diesem 647 f., den Kampf des Helden mit Eryx, der 
Aphrodite und des Butas Sohn, erwähnt Diodor IV 23 (3), 
deutet an Lykophron 866 f., die Ausrüstung und Sitten der 
Balearen beschreiben beide ıV 18. 635-641) in naher Ueberein- 
simmung. Daraus gewinnen wir dıe Hegel: stimmen zwei Zeugen 
genau überein, «o stammen beide aus Timaio«, und dieser lirgt 
uns dann vollständig vor, hat einer oder der andere etwas mehr, 
so spricht dies nicht gegen timäische (Juclle, sondern zeugt nur 
für die mehr oder minder genaue Arbeit der Excerploren. 

Wie sehr der Ihchter von seiner Vorlage beeinflusst wurde, wie 
im zweiten, mit v. 42 beginnenden Teile des Gredichtes vor dem 
antiquarischen Eleinente der eigentliche Plan des Gedichtes stellen- 


ı Erkannt von Klassen a. a I). II 379. 
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weise in den Hintergrund tritt, dafür nur zwei Beispiele. Lyko- 
phrons Alexandra will von den unseligen Nostoi der Achäer er- 
zählen. Auch die Böoter sind verschlagen worden (no9ouvre; 645), 
sie gelangen zu den von Iberern !) bewohnten Balearen (642--647). 
Diese aus Timaios genommene Angabe ist aber eigentlich nur ein 
Nachtrag zu einer Sittenschilderung der flausbekleideten Barbaren, 
die, wie v. 634 auovpyvoduraı — neniwxoteg zeigt, in ganz törichter 
Weise mit den griechischen Ankömmlingen identificirt werden.?) 
Das historisch-ethnographische Interesse wiegt also vor. 

Aehnliche Erfahrungen machen wir bei der Odysseus- und 
Menelaossage. Beide Helden sind in den Westen gekommen, 
Odysseus nach Sicilien und Campanien (650 f. 670 ff. 1030 ff. 
1181 ff.), nach lapygien und vielleicht Sicilien Menelaos (852 ff.). 
Aber es ist ganz undenkbar, dass sie alles das geschaut haben, 
was der Dichter sie sehen lässt: mit der Erzählung von ihren 
Abenteuern im Westen hat er in alexandrinischem Stile die 
Spezialschilderungen der einzelnen Teile des Westens verbunden, 
‘beides aus gleicher Quelle entnehmend. So ist es uns denn ge- 
stattet, in häufigen Fällen die einzelnen Heldenfahrten von den 
Lokalmythen zu trennen und, die Ordnung des Gedichtes durch- 
brechend, durch Zusammenfassung grösserer Sagenkreise den 
nach Günther noch nothwendigen Erörterungen wenigstens eine 
gewisse Einheitlichkeit zu geben. 


') Die Balearen sind von Iberern bewohnt, das klingt nicht wunderbar. 
Aber man muss diese Nachricht mit anderen zusammenhalten. Auf Korsika 
herrschte der merkwürdige Brauch des Männerwochenbettes (Diod. V 14), 
derselbe fand sich auch bei den Iberern (Strabon 165. Poseidonios), wo er 
sich bis auf die Neuzeit im baskischen Volke erhalten hat. Daraus erschloss 
Nissen die Stammeseinheit der Iberer und Korsen. Da nun auf Korsika 
Ligurer, wie wir noch weiter unten sehen werden, erscheinen, auf Sicilien 
aber neben Iberern Ligurer genannt werden (Thuc. VI 2. Philist. fr. 8. 
Wilamowitz: Euripides’ Herakles I 281, 36), so waren beide Volksstämme 
ursprünglich verwandt. Anders Müllenhoff: D. A. III 171—173. 

®) ‚Auch . Varro scheint von den Balearen ausführlicher geredet zu 
haben. Hieronymus comm. ep. ad Gal. II p. 426 Migne: item insulae 
Anphrodisiades et Gyınnesiae, quae vocantur Baleares, nonne Graeci sermonis 
indicia demonstrant? | 
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Daunische Gruppe. 

Da haben wir also zuerst einmal die daunische Gruppe, 
zunächst Diomedes (592 —633) und seine Genossen (1066-66). 
Das Scholion 615 nennt Timaios und Lykos im dritten Buche. 
Wer antike Citirweise kennt, weiss im Voraus schon, was solche 
Anführung bedeutet.) Nach Troias Einnahme also, sagt das 
Scholion, braucht Diomodes Steine aus der Stadimauer als Ballast 
für seine Schiffe. Aus Argos vertreibt ihn die buhlerische Aigialeis, 
im Lande der Phäaken, d. h. auf Kerkyra, findet er den kolchischen 
Drachen, der das Vliess sucht, mit Glaukos' Goldschilde bewehrt 
tötet er ihn, errichtet — natürlich, wie Lykophron 61h zeigt, 
in Italien — eine Siegessäule aus Ilions Steinen, offenbar als 
Denkmal seiner Erfolge über die Daunier.?) Txreizes bat nun noch 
mehr suf Timaios’ und Lykos’ Namen geselzi. Daunos tötel 
Diomedes, wirft seine Säulen ın das Meer, diese aber kehren 
immer wieder an ihre alte Stelle zurück. Es ist wohl ausge«- 
schlossen, dass Tzetzes ein sehr viel grösseres Scholion benutzte; 
hier wie sonst hal er die Scholien vereinigt und den Aulor- 
namen, den er in einem land, auf das ganze konglomerat ge 
seizl. So wenig uns dies nun auch hindern kann, in Lykophrons 
ganzer Diomedessage Timsios zu finden, so sicher ist doch, dass die 
Scholien hier durchaus nicht nur Timaios benutzen. Wir lesen 
zwar zu v. 92, wie Diomedes zum Könige Daunos konımt, ihm 


'ı Z.B. Stoph Byz av. 4oyspire. .. dv Tımmıoc zai Wir. Them 
eitirt Tımanıe. Das U ıtatenverhältnies wiederholt sich für Tımasce und I.ykne 
bei Porphyr. vita Pytih. 4. 5 

rn) Diese Schalen ist därftig und hat zu Misieutungen, der Annahme 
einer deunischen P’haiskın, Anlass grgelen. ıSeeliger bei BHnsrher 584.) 
Aber Tumaus hatte eribst je deutlich (fr. 7.Rı das Phäakenland ın Korkyra 
gefunden. Die richtige Interpretation des Scholinme, das mit erinem unb-- 
stunmten tqrısacte nur Verwirrung stiftel, gewinne ich aus dem Artetalse- 
aussug (lee m.genannten Heraklaiulee V’ontike 34 Hose: Kogsepaim Anmsdye 
inwalsenrre zu, tiv nae' abreic Jonmerre anenınrır ol mi wrepdiryn run 
well + "laseyiar lidur welsmein nei Bemtmerr zu tms derer. — 
Vgl. Klausen: Ammess und du Senaten 11 1154 end 1154 und des Pre- 
gramm l.äbberts: rommentste de Inemede herar per itebam unjerierem 
derıass honarıhas ruite. Boa IERB.YU, ame dem nıcht viel zu lernen ii. — 
Beim schnl. 615 ist nach ardgsurıa aus Tartzee Jarres zu ergänzen. 
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gegen seine Feinde beisteht, wir erfahren vom Truge des Alainos, 
von Diomedes’ Fluche!), dem Wunder der Grenzsäulen, bis dahin 
alles in guter Uebereinstimmung mit dem Dichter selbst. Aber 
nun gehen beide weit auseinander; denn das Scholion berichtet: 
„später aber fand Diomedes durch Daunos den Tod, seine 
Freunde jedoch wurden den Helden beweinend in schwanen- 
ähnliche Vögel verwandelt“. Also nach dem Tode des Diomedes 
erfolgt dies Wunder. Ganz anders Lykophron:. „er aber wird 
Argyrippa, das ganze Erbe der Daunier, bauen bei dem ausoni- 
schen Phylamos?), nachdem er das bittere, beflügelte, vogel- 
verwandelte Loos der Gefährten gesehen* — der Unterschied ist 
klar. Also muss entweder Lykophron oder das Scholion anderer 
als timäischer Ueberlieferung folgen, denn mit Tzetzes’ byzantini- 
schem Kniffe ist nichts anzufangen, mit so ärmlicher Ausflucht 
entgehen wir nicht dem idwv.?) Nein, es giebt noch eine andere 
wichtige Ueberlieferung bei Vergil (Aen. XI 271ff., woraus Ovid 
Met. XIV 497 ff.)*), die Lykophrons Version bestätigt. Die Quelle 
Vergils ist wie oft Varro; das scheint mir Augustins (de civ. 
dei XVII 16) Citat zu zeigen. Ich muss die Stelle ganz hieher 
setzen: Nam et Diomeden fecerunt deum, quem poena divinitus 
inrogata perhibent ad suos non reverlisse eiusque socios in volucres 


) Schol. Lyc. 592 hat zoi« xarnodoero, bietet aber eigentlich nur zwei 
Prophezeihungen. Der schlecht erhaltene und schlecht edirte Text ist 
teilweise aus Tzetzes zu vervollständigen und zu verbessern: undera 
duyaadıs ansipsy ıjy yav ( unde onugoutvrnv avadıdovas xagnous) &i un Tv 
and Tod yEvovs avrod üvıa xai yeraxıwijon (Ccod. ueraxenoas) 1üs ornlas aurod 
(undiva dövaodas) ... Ausgefallen ist vor den folgenden Worten des 
Scholions Zorn ini ıauro (cod. roöro) der Inhalt dessen, was das schol. 625 sagt. 

3) Nur beim Paraphrasten als italisches Volk genannt. 

3) TO di oyfua xaxoniaorov dasıyv. Aanodavorrog yap Houndovs iowdıes 
yıydvasıy. ns ovv now „Idav“; xalsiıaı dE To oynua Todro Euyvyor za 
sidwionenosyuivor. 

%) Beide Dichter haben fast denselben Vers: Aen. XI 259 == Met. XIV 474. 
8. auch Lübbert a. a. O. p. XII. Der Hinweis fehlt bei Zingerle: Ovsdius 
und sein Verhältniss zu den Vorgängern und gleichzeitigen römischen Dichtern 
I1 53. Kothe: Vergil und Timaios. Jahrb. 1889 p. 358 ff. dringt, da er 
nicht die ganze timäische Tradition berücksichtigt, nicht tief genug in die 
Sache ein. 
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fuisse conversos non fabuloso poeticoque mendacio, sed historica 
adtestatione confirmant, quibus nec deus, ut putant, factus humanam 
revocare naluram vel ipse potuit vel certe a Jove suo rege tamquam 
caelicola novicius impetravit. quin etiam templum eius esse aiunt in 
insula Diomedea, non Ionge a monte Gargano, qui est in Apulia 
et hoc templum circumvolare atque incolere has ulites tam mirabili 
obsequio, ut aqua [aquam codd.] impleant et aspergant et eo si 
Graeci venerint vel Graecorum stirpe prognati, non solum quietas 
esse, vermn .et insuper adulare, si aulem alienigenas viderint, sub- 
volare ad capita tamque gravibus ictibus, ut etiam perimant, 
vulnerare, nam duris et grandibus rostris ad haec proelia perhibentur 
arnatae. Hoc Varro ut astruat q. s. Geht auch aus dem Citate 
nicht zwingend die Reihenfolge der Metamorphosen hervor, so 
leitet doch die Uebereinstimmung Lykophrons mit Vergil einer- 
seits, andererseits die Thatsache, dass Varro die Sage erzählt 
hat, sicher auf timäisch-varronische Tradition hin. 

Indessen finden sich noch weitere Belege. Noch bleibt uns 
ja die Betrachtung der Vögel selbst und ihrer Stadt. Das 
schol. 601 freilich nützt hier nichts, es steht unter dem Banne 
einer anderen Ueberlieferung; von dem „Philhellenenthum“ der 
diomedischen Vögel fällt hier kein Wort. Volles Gewicht darauf 
legt Lykos bei Kallimachos (Antig. Kar. 172), doch ist der Aus- 
zug zu kurz, um eingehende Vergleichung zu erlauben. Viel 
mehr erfahren wir durch die Oavudon dxovouaıe 79. Wie bei 
Varro wird die Stärke der Schnäbel hervorgehoben, das feind- 
selige Gebahren der Vögel gegen Fremde betont, ja sogar wört- 
liche Anklänge lassen sich bemerken.!) Wie es immer bei ver- 
schiedenartigen Auszügen aus einem Schriftsteller zu geschehen 
pflegt, dass der eine diesen, der andere jenen Zug für wichtiger 
hält, so hat auch hier Lykophron Diomedes’ Tod durch Daunos, 


1) ’Eav uiv "Ellmwss anoßaivwaıy sis röv ıönov, jovyiav Eysw vgl. Varro: 
si Graeci venerint — — non solum quietas esse —. Dabei ist freilich der 
Thaumsasiograph, wie man sieht, etwas kürzer. Durch diese Zusammen- 
stellung werden auch Günthers (39) Zweifel an der Vereinbarkeit von 
Pseudoaristoteles und Antigonos beseitigt. 
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welchen das Wunderbuch berührt!), nicht ausdrücklich angeführt, 
doch lässt sich dieses Moment leicht aus dem Berichte über die 
aitolische Gesandtschaft (v. 1056—1066) und des Daunos sonst 
unerklärliche Grausamkeit gegen dieselbe ergänzen. Der Verfasser 
der Thaumasia hat seinerseits die Schilderung der ganzen Vogel- 
stadt, wie sie bei Lykophron vorliegt, seinem Excerpte nicht 
eingereiht, während wieder Varro, so weit er bei Augustin erhalten 
ist, als neues Moment die Reinigung des Tempels durch die 
Vögel anführt.?) Aber noch weiter können wir gehen. Noch ein 
Bericht ist unbenutzt geblieben, der Jubas bei Plinius X 126.?) 
Wir finden Aehnlichkeit mit Lykophron auf der einen Seite, indem 
die höhlenbauende Thätigkeit der Tiere berührt wird, Ueberein- 
stimmung mit Varro auf der anderen Seite in der Hervorhebung 
der Tempelreinigung: Grund genug für uns, trotz einiger Ab- 
schwächungen?) den Bericht im Grossen und Ganzen auf Varros 
Rechnung zu setzen und daraus unseren Timaiostext zu ver- 
vollständigen. 

In engem Zusammenhange mit diesen Geschichten steht, wie 
schon gesagt, 1056—1066. Ein Tag der Klage, heisst es, wird 
den Gesandten der Aitoler erscheinen, wenn sie im Lande der 


!) Natürlich ist das törichte 4ivsiov des Laurentianus 60, 19 in Arurow 
zu ändern, wie schon lange geschehen ist. 

#) Dieser Zug auch bei schol. Lyc. 601. 

®) Plin. X 126 = Solin 2, 45. p. 46 M. luba cataractas vocat el eis esse 
dentes oculosque igneo colere, cetero candidis, tradens. duos semper his duces, 
alterum dycere agmen, alterum cogere. scrobes excavare rosiro, inde cralte 
consternere et operire terra quae ante fuerit egesta. ın his fetificare. fores binas 
omnsum scrobibus. orienlem speclare quibus exzeant in pascua, occasum quibus 
redeant. alvum exoneraturas subvolare semper. et contrario flatu. uno hae in. 
loco tolius orbis visuntur, in ınsula quam diximus nobilem Diomedis tumulo 
atque delubro, contra Apuliae oram, fulicarum similes. advenas barbaros 
elangore infestant, Graecis tantum adulantur miro discrimine, velut generi 
Diomedis hoc -tribuentes, aedemque eam cotidie pleno gutture madentibus pennis 
perluunt alque purificant, unde origo fabulae Diomedis socios in earum effigies 
mutatos, 

*) Die xuxvos werden fulicae, die Katarakten erheben beim Anblick der 
Barbaren nur ein Geschrei. Vgl. übrigens noch Serv. Aen.XI 271. Anton. 
Lib. 37. Das Grab des Diomedes auf jener Insel nennt auch Peplos 14. 
Rose: Aristotelis frgm. p. 399. Wellmann: Hermes XXVI 558. 
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Salanger und Angäsen!) das Landloos ihres Herrschers fordern. 
Lebend werden sie ins dunkle Grab eines Erdspaltes gestossen, 
ein Steinwall über ihnen aufgethürmt: so haben sie die verlangte 
Erde. Wir lasen oben .den Fluch des Diomedes, Apulien solle 
nur unter aitolischer Hand Frucht bringen: so erklärt sich die 
Anwesenheit der Gesandtschaft bei den Dauniern, wie die Scholien 
es noch im Einzelnen ausführen. Trogus’ ähnliche, jedoch durch- 
aus nicht in allen Zügen übereinstimmende Erzählung (XII 2, 7—10) 
werden wir weiter unten noch berücksichtigen. 

Die italische Podaleiriossage (1047—-55) hat Günther mit 
leichter Mühe als timäisch erwiesen. Es ist ein kolophonischer 
Mythos, wie aus Podaleirios’ Verbindung mit dem unten noch zu 
besprechenden Kalchas hervorgeht.?). Ebenso kurz darf ich über 
die daunischen Jungfrauen (1126—1138) sein, denn deutlich liegt 
die Quelle vor Augen.?) Nur ein paar Worte zur näheren 
Charakteristik. Vor widerwärtigen Freiern, sagt Lykophron, 
fliehen die Daunierinnen in der Kassandra Tempel, sie, die doch 
das beste Schutzmittel gegen die.Ehe in ihrem furienhaften Aus- 
sehen besitzen. Es ist ganz offenbar, dass Lykophron hier sehr 
genau excerpirt und uns damit einen Spass des Timaios über- 
liefert hat. Der Vergleich mit den Rachegöttinnen hat übrigens 


!) Von beiden nur Salanger bezeugt, Steph. Byz. s. v., doch wohl nur 
aus den oft benutzten Scholien. — Timaios wurde als Quelle hier schon 
von Klausen a. a. O. II 1181 vermuthet, der den goldgerüsteten Diomedes 
phantastisch mit dem indischen Goldvolke der Salanger (Nonnos 26, 61) in 
Verbindung brachte. Tydeus wird bei Lykophron als Eber bezeichnet, 
vgl. Apollod. III 6, 1. Hygin. 69. Stat. Theb. I 541. 5983. Zum Eber auf. 
den Münzen der Diomedesstädte Arpi, Salapia, Venusia vgl. Head: A cata- 
logue of the greek coins in the british Museum. Italy p. 148f. 130, 4. 

#) Günther p. 36. Dass Podaleirios nach Lykophron in Italien nicht 
gestorben ist, beweist das yevdneiwv: die Scholien irren. Asklepios, 
Podaleirios’ Vater, heisst "unıos, seine Gemahlin 'Hnıövn. Vgl schol. 
Lyc. 1050 und Et. M., wo Zstior zu, lesen ist. (Wilamowitz: Euripides’ 
Herakles I 192 Anm. 145a.) Tzetzes 1050 kontaminirt Et. M. und die 
Scholien (Wilamowitz: Isylloa von Epidauros 50 Anm. 15). Vgl. überhaupt 
Apollodori epit. Vat. ed. R. Wagner p. 70. 74. Apollodori frg. Sabbaiticum 
ed. Papadopulos-Kerameus. Rh. Mus. XXXXVI 174. 

®) Gtinther 30—32. 
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Nachfolger gefunden, auch Poseidonios!) wendet ihn auf die Be- 
wohner der Zinninseln an, zum deutlichen Zeiehen, dass er nicht 
nur oft, wie wir sehen werden, den Stoff seiner Beschreibungen, 
sondern auch die Farbe Timaios entlieh. 

Nireus’ und Thoas’ Abenteuer behandeln die Verse 10111026. 
Innerhalb dieser Episode haben wir einmal (1017—1018) deut- 
liche Berührung mit Timaios (fr. 43), und auch die Kolchersage 
von Polai weist auf gleichen Ursprung hin.?) Aber dies sind nur 
wie gewöhnlich bei Lykophron Lichter, die er seiner Schilderung 
aufsetzt, die Quelle der eigentlichen Sage helfen sie uns noch 
nicht erkennen. Nireus und Thoas gelangen nach Libyen, von 
dort nach Epirus, wo sie ein schweifendes Leben führen: hier 
bricht die Geschichte ab. Aber sie lässt sich vervollständigen, 
nach Italien hin verfolgen. Epirus gegenüber liegt Apulien. Nun. 
lesen wir bei Silius Italicus im neunten Buche, das bekanntlich 
die Schlacht bei Cannä enthält, v. 99 von dem nahe bei dem 
Schlachtfelde gelegenen Grabmale des Aitolers Thoas. Gewiss 
stammt diese Notiz aus dem nicht selten benutzten Varro, der 
Timaios ja vielfach herangezogen hat. Thoas ist gleich seinem 
Landsmann Diomedes auch sonst in Italien heimisch®); die noth- 
wendige Ergänzung seiner Erzählung hat Lykophron einfach aus- 
gelassen. Die timäische Quelle der apulischen Sagen leidet somit 
keinen Zweifel. 


Sagen des äussersten Südens. 


Von den Mythen, welche in Japygien und der Südspitze 
Italiens lokalisirt sind, wollen wir gleich einmal den schwierigsten 
vornehmen. Lokris’ Städte bezahlen Kassandra Busse; ich muss 
die dunkle Stelle ganz ausschreiben: | | 


ı) Den man unbedingt bei Strabon 175 verstehen muss. Vgl. übrigens 
auch Athenaios 523b. 

3) Günther 61—64. Ganz unklar bleibt aber auch mir v. „1021. Sicher 
ist die Anlehnung des Kallimachos. Von anderen Stellen sind anzuführen 
Mela II 57 Trogus 32, 3, 13. Kolchische Kolonien gab es auch sonst in 
Illyrien, wie Oleinium (Plin. III 144). — Aietes heisst bei Lykophron 
König Korinths, wie bei Epimenides (schol. Ap. Rh. III 242) und Eumelos 
(schol. Pind. Ol. 13, 74 = Tzetzes Lyc. 1024). 

°) Strabon 255 führt Temesas Gründung auf Thoas zurück. 


— 11 — 


“Yusis Euav Exarı dvooeßav yaımy 

zrowäs Tvyaig zioeı’ "Aypioxa ed 

109 xıAiwg09 Tas Ayvupevzovg 100909 

naAov Agaßeinıs ynEoßoaxodca x0gas. 

als dxıdgiorog Ev Kern Kerams Tapos 1155 
vauup xAvdwvos Aursgög ExxÄvodniderai, 

örav d’axdonog yvia ovupifiag Yurois 

Hyaosos eis Jalaccav &xßoaon arodov 

sis Ex Aogwv Toagwvog Eydıraueng. 

allaı dE vixıup 1a; Javovufvaıg loas 1160 
Zıudavog eig YHvyarpos lkovıaı yvas, 

ia9oaia xax xElevda nantalauevar, 

Ews Av elodpEkwoıw "Aupeigas douoVs 

Ataig ZYEveıav ixtıdeg yovvovuevas. 

eds S’Oyelsgevaovos x00u0odoaı nr&dov 1165 
deoop re Yoıßacovaıy, dosegyij X040% 

doıwy gYuyovonı. nüg yap TAıevg avıe 

x0g05 doxevoeı, nnEI00V Ev Egoiv Exwy 

1 Yaoyavov xelaıyov N TaVEOXLOVoV 

oseggav xußnkım % Dalaxgaiov xAddor, 1170 
nauov x0g8000ı xeiga dıywoay Yovov. 

djuog d’avarei TOV xzavovı' Ennaw£oeı 

Tedum yapakac sodnılaßnzov yEvog. 

Ueber wichtige Einzelheiten dieser Stelle, deren Deutung 
Scheer!) nicht gelungen ist, habe ich wie über vieles erst durch 
Prof. Wilamowitz Aufschluss erhalten. Die Hauptsache freilich 
ist klar. Die lokrischen Städte müssen wegen Aias’ Freveltat 
tausend Jahre lang jährlich zwei Jungfrauen nach Ilion senden, 
Grosse Gefahren .harren der Mädchen, denn alles lauert ihnen 
auf; Stein, Schwert, Axt, Keule hält jeder ilische Mann für sie 
in Bereitschaft, und altem Herkommen gemäss wird Straflosigkeit 
dem zu Theil, der einen tödtlichen Streich gegen sie führt. Ent- 
kommen aber die Mädchen auf heimlichen Pfaden, so fliehen sie 
in den Tempel der Athene, dienen der Göttin, schmücken und 
reinigen ihr Heiligthum. — Hier fehlen also noch in der Inter- 


1) S. praef. XV und die Ausgabe selbst. 


— 12 — 


pretation 1155—61. Zunächst gilt es 1160f., besonders dem 
Javovusraı toaı. Wenn die Mädchen getödtet oder gestorben 
sind, so ist Ersatz nöthig: das sagt das Scholion 1155, deutet 
das @Alaı an. Bedenken wir, dass der Dichter täuschen will. 
Um diesen Zweck zu erreichen, hat er, da der Tod der Mädchen 
für Kassandra in der Zukunft liegt, das Futurum für ein dem 
Tempus des Hauptsatzes relatives Tempus zu setzen gewagt: 
und andere, ebensowiel als die da sterben sollen, werden 
kommen ... .ce Viel schwieriger sind die vorhergehenden Verse. 
Timaios in schol. 1155 bezeugt uns, dass die Mädchen im Tempel 
dienten; starb eine, so. musste eine andere erscheinen, die erste 
wurde aber nicht ehrlich bestattet, sondern von den Troern mit 
wildem Holze verbrannt, ihre Gebeine ins Meer geworfen. Dies. 
hilft uns aber nicht sehr weit, erklärt weder die Satzkonstruktion 
von Vers 1157f. noch besonders v. 1159. Ueberliefert ist ö1rav d’ 
in der besten Handschrift; zu dem Temporalsatze aber £elılt der 
Hauptsatz. Um Zusammenhang zu schaffen, haben schon die 
schlechten Handschriften d@ gestrichen und ösav axdenoıs y. 0. 9. 
mit metrischem Fehler geschrieben; dafür setzt — im Grunde 
nicht besser — Scheer dnyy. Aber, wenn wir so Verbindung 
schaffen, so erwarten wir doch, dass dann nicht von der ins 
Meer gewirbelten Asche einer einzigen auf dem Traron ge- 
tödteten geredet wird, naturgemäss beziehen wir diese Bestattung 
auf alle, von denen im Satze alg — @xxAvosjaeraı gesprochen 
wurde. Ebensowenig hilft uns der Paraphrast mit seinem örev de 
und dem Konstruktionsversuche &xeiwer für £&xßgaoyn. Nein, es 
bleibt nichts anderes übrig: hinter 1158 fehlt etwas. Was dies 
gewesen ist, wie wir sowol den Folgesatz ergänzen als auch 
1159 verstehen müssen, sagt am besten schol. 1169. »Es begab 
sich, dass eine, die von Lokris gesandt wurde, auf einem Hügel 
Troias, 'Traron!) genannt, getödtet wurde. Darauf begruben die 


I) Von selbst versteht sich, dass schol. 1141 mit der Bemerkung, dass 
die Troer jedesmal die Gebeine der Getöteten von der Traronhöhe ins 
Meer warfen, mit 1159 in Widerspruch steht. Ich kann in dieser Stelle 
nur falsche Interpretation sehen. Die Fassung des Kallimachoscitates be- 
dingt nicht mit Notwendigkeit, dass der Dichter die Geschichte genau 30 
wie der Scholiast wiedergegeben habe. 
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Lokrer diese, verschwiegen!) die Sache und schickten die Mädchen 
nicht mehr, indem sie sagten, die tausend Jahre seien voll. Da 
nun Miswachs aufs Neue sie traf, so schickten sie nur eine, nicht 
mehr zwei, in der Meinung, nun sei es genug mit der Rache. 
Der Orakelspruch indessen hatte keine bestimmte Zeit, sondern?) 
bedeutete, man solle für den Frevel an der Kassandra zwei 
Mädchen senden.« | 

Aus dieser Geschichte, die leider auch nicht ohne Unklarheiten 
ist3), geht eins deutlich hervor, dass man in historischer Zeit, 
als man die tausend Jahre verflossen glaubte, des Brauches in 
Lokris überdrüssig wurde. Er bestand noch zu Aeneas Taktikos’ 
(p. 72 Hug) Zeiten, hörte auch nicht, wie man Tzetzes’ falschem 
Timaioseitate*) geglaubt hat, nach dem Phokerkriege auf, sondern 
blieb noch lange Jahre, vielleicht Jahrhunderte danach in Kraft.) 
Freilich nicht ohne Unterbrechung. Was uns das Scholion vom 
Ueberdrusse der Lokrer sagt, bestätigt uns auch die Erzählung 
Ailians (fgm. 47). Die Lokrer, heisst es hier, hätten die beiden 
Mädchen altern lassen und keinen Ersatz geschickt. Aber der 
Rachegeist ruhte nicht; die Weiber brachten Misgeburten zur 
Welt, und es half nichts, man musste vor Apollo treten. Der 
Gott aber warf den Lokrern, nachdem er sie zuerst von sich ge- 


!) sonijoas scheint verderbt. 

2) Das Scholion ist aus Tzetzes zu ergänzen: 6 di yonauös odx elyır 
“gsousvor yopövov: dA’ dvri ıjs adızias tig Kaoavdoag Idylov orillsıy Jo 
zöpas (schol.: dd’ eis Jvo avıı tr. a. tiv Kaoavdoar.). 

°) Denn es wird nicht deutlich, warum die Lokrer gerade bei dieser 
Gelegenheit Ersatz zu schicken sich weigerten. Auch fehlt der Erzählung 
der Schluss, welcher darüber Erklärung geben müsste, ob der Gott sich 
mit der einen, die man zum Ersatz sandte, zufrieden gegeben. 

*) Tzetzes ad Lyc. 1141 hat viel Schaden gestiftet. Der Interpret hat 
Scholien und Apollodor (Wagner epit. Vat. p. 75) kontaminirt und setzt 
auf das Ganze Timaios’ Namen. Das Citat verführte Hug, bei Aeneas 
a. a. OÖ. Interpolation aus Timaios anzunehmen (vgl. desselben: Aeneas v. 
Stymphalos 8), verführte Thrämer: Hermes XXV 58 zu seinen falschen 
Berechnungen, ebenso Haubold: De rebus Iliensium. diss. Lips. 1888 p. 30.81. 

6) Plutarch: de sera num. vind. 557d sagt, der Brauch habe noch 
nicht lange aufgehört. Seine Quelle sieht Prof. Wilamowitz in Posei- 
donios. 


wiesen, ihren Fehl vor. Die Sache kam schliesslich an König 
Antigonos, und dieser bestimmte nun, man solle durch das Loos 
entscheiden, welche Stadt den Tribut leisten müsste. So dürfen 
wir das Scholion also zur Interpretation und Vervollständigung 
unserer der grammatischen Richtigkeit wie des Sinnes entbehrenden 
Stelle verwenden. Hinter 1158 fehlt demnach ein Vers des Inhaltes 
etwa: so würden sie auch nach Jahrhunderten vergeblich glauben, 
dem Spruche genügt zu haben.!) 

Die Quelle ist nach diesem leicht ermittelt. Timaios in 
schol. 1155 bestätigt 1155—58, dann 1163—11672), also auch die 
übrigen davon untrennbaren Verse, und da wir nur mit Hülfe 
des schol. 1159 die fragliche Stelle erklären konnten, steckt auch 
hier ungenannt Timaios. Von dem eigenthümlichen Brauche war 
die Rede bei der Gründungsgeschichte des epizephyrischen Lokroi, 
das auch von einigen Frauen besiedelt wurde, die zu den »hun- 
dert Häusern«, den zum Loosen bestimmten Familien gehörten 
(Polyb. XII 5). Im Anschlusse an Timaios scheint auch Kalli- 
machos die Sage behandelt zu haben.?) 

Siritische Sagen haben wir 978—992. Die Geschichte vom 
italischen Kalchas und dem dorischen Tölpel Herakles (9738—982), 
näher noch in den Scholien ausgeführt, findet ihr Seitenstück in 
den bekannten Versen der Melampodie*), nur dass hier Kalchas 
mit Mopsos kämpft. Die Sage ist in Kolophon zu Hause, 
hier stirbt Kalchas, besiegt von Mopsos.°) So erledigt sich auch 
die Frage nach dem Ursprunge des Mythus. Siris, der Tradition 
gemäss Troias Tochterstadt, wurde, wie Aristoteles und Timaios 


!) Bei Ailian haben wir also das Endstadium der Geschichte, bei 
schol. Lyc. ist sie noch in vollem Gang. 

*») Auch bei Jamblich v. Pyth. 42 liegt Timaios vor. Kothe: de Timaeco 
Tauromenitano 7. 

9) Knaack: Callimachea. progr. Stettin. 1887 p. 11. Euphorion, wenn 
er anders bei Plutarch a. a. O. in den namenlosen Versen erkannt werden 
darf, stimmt gut mit Apollodor. Vgl. Wagner a.a.0. 292. Ueber Strabon 
601 (Demetrios Skepsios) s. unten das Schlusskapitel. 

*) Strabon 642. 

°) Vgl. Lykophron 424. Die Kepxdgov varcı sind bei Kolophon zu 
suchen. 
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(Alhen. 523c) erzählen, neu von kolophon besiedelt.!) Der luka- 
nische Kalchas bestätigt sich noch aus Plinius?) d. h. Varro, 
was hingegen Strabon von einem daunischen kalchas be- 
richtet, geht auf Verwechslung mit einem Lokalheros Kalchos 
zurück.’) 

Den Namen Leuternia (978) erwähnt neben Lykophron auch 
noch Strabon (281). Er redet hier von einer Quelle, deren Wasser 
durch das Blut der von Phlegra her flüchtenden und hier von 
Herakles vernichleten Giganten dauernd verdorben sei und infolge 
dessen einen enisetzlichen Geruch ausströme. Eine sehr ähnliche 
Geschichte weiss das Wunderbuch (9i) zu berichten, nur dass 
hier der Gestank das ganze Meer unnahbar macht. Die Quelle 
Strabons steht also offenbar timäischer Tradition nalıe, deckt 
sich jedoch nicht mit ihr.‘) 

Eine wahre crux interpretum von den Alten bis auf Scheer, 
Enmann®), Günther sind die Verse 34—992. Man höre auch nur: 
nachdem die Unglückseligen eine Ilion gleiche Stadt gebaut haben, 
werden sie die Athene beirüben, indem sie die Xulhossöhne, 
weiche früher den Boden bewohnten, im Tempel der Göttin 
morden. Der Göttin Bild schliesst die thränenlosen Augen, 


') So erklären sich Themistokles' hisher nicht verstandene Worte bei 
Herodor VIII 63 Lies .... & nee due 10 ders de wald Ir. Kolopbon 
war ja attische (srüundung. - Der von I.ykophrın Ir2 erwähnte Fluss Zur 
widerlegt durch seine heutige Form Sınniı alle neueren Anähn-lungrersuche 
an den Namen der Stadt. — Ihe Schehen ı97Rı erkennen (den Sinn der 
Kalchassagr nıcht 

», Plin. III IM: Lauren: subach a !eichante. Vgl. auch F. | -uormant: 
la (irande-Ordce I 120 

’) Kalches bei Partben 12. Nicht unmöglich, dam hier eine Joppelte 
Verwechslung. erstens zwischen Kalchas und Kalchw, swritens swierhben 
dem ınkubatorischen (rottesiienste dee l’odaleirion und dem Kalchaskult 
stattgefunden hat. Ilm Timasos aber nicht beautzt ist. sieht Jeder. 

*, Achalich Vibise Neuester p. 147 Riese. Dier Schrifistellee ber&hst 
sich nicht selten mit timäischer Tradition: Alpheus p. 145. Alabon p. 146 
vgl. INod. IV 78, Crathis p. 147, Eindanus p. 14H, Avernus p. 133. Sogar 
der Vreur behält seinen griechuchen Namen Brebius p. 133 

’) Beherr: )’rogramm von Plora IM) p.3—5. Eamaaa: ( ntrrouchungen 
uber dıs (uelien des J'omprıus Tregus [ur dıe griechssche und mcıhsche (de 
schechts. 
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schauend den Frevel der Achäer, an Ionern: vollbracht, und den 
Brudermord der wilden Wölfe, wenn!) der. Priester, der Priesterin 
Sohn, mit schwarzem Blute den Altar besprengt«.: In der Inter- 
pretation dieser merkwürdigen Stelle berühren sich Alterthum und 
Gegenwart, beide irrend. Die Scholien (984) wie Günther setzen 
ein Bündniss zwischen Troern und Achäern gegen die loner 
voraus. Dazu sind wir in keiner Weise berechtigt, dem wider- 
spricht die Trogusstelle (XX 2), welche als gleicher Quelle ent- 
sprungen mit Recht schon oft herangezogen?), nur vom Kampfe 
der Ioner mit den Achäern Metaponts, Sybaris’, Krotons redet, 
»Die einzigen Frevler sind die Achäer“, hat Enmann?) mit vollem 
Rechte gesagt, aber die Erklärung des Widerspruchs ist auch 
ihm nicht ganz gelungen. Im Eingange dieser Untersuchung 
hatten wir bemerkt, wie Lykophron v. 634 die Balearen mit den 
besiedelnden Hellenen identificirt hat. Hier liegt ein gleicher 
coup des Dichters vor: erste und dritte Besitzer der Stadt hat 
er vereinigt, und glänzend ist ihm der Täuschungsversuch ge- 
lungen. — Ebenso wie Trogus ist von den Auslegern auch cp. 106 
des Wunderbuchs zur Erklärung der Geschichte herangezogen 
worden. Troer, heisst es hier, wie ähnlich bei Timaios (Ath. 523c), 
waren die ersten Bewohner von Siris, es folgten Ioner, welche der 
Stadt den Namen Polieion gaben, dann kam die Herrschaft der 
Tarentiner, die im Lande Heraklea gründeten.*) Die Besiedlung 
durch Achäer ist hier, wie ja jeder Excerptor naturgemäss anders 
ausschreibt, ausgelassen.«°) 


) Lykophrons bekanntes nachschleppendes ödrav. 

*®) Besondere Wichtigkeit hat die in beiden Quellen erwähnte Notiz 
vom Priester der Göttin, welcher mitfällt. 

°) A. a. 0. 161. 

*) Das fülschliche Ziyeıov ist längst in Zigsv verbessert worden, Scheer 
hat a.a.O. 6 aus Illeiov IfoAiesov hergestellt. Sonst hat er die |Lykophron- 
stelle nicht mit Glück interpretirt, wenn er bei Trogns die ächte, bei 
Lykophron-Timaios die fabulistisch entstellte Ueberlieferung erkennen will. 

6) Die Athenaiosstelle (523c) ändert Wachsmuth bei Günther p. 55: 
dorsgov J'ol dnö Kolopevos. — Strabon (264) erzählt die sonderbarsten Dinge. 
Nachdem er von Lagaria und Epeios ganz wie Lykophron-Timaios ge- 
sprochen, von Herakleias Anlegung und Siris in willkommener Ergänzung 
des Wunderbuches geredet, lässt er den Tempelmord von Ionern an Troern 
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Was bei Lykophron allein ohne weitere Aufklärung bleibt, 
ist der Zusatz igeies. oxwAu&. Ein Dichter, welcher soviel in ein 
Wort zusammenzupressen vermag, setzt nie etwas Ueberflüssiges. 
Auch hier verbirgt sich sicher eine ganze Geschichte, aber das 
Dunkel‘wird sich wohl niemals lichten. Ebensowenig lässt sich 
über die von Timaios (Ath. 523d) genannte Siris, welche der 
Stadt den Namen gegeben haben soll, Näheres sagen. Siris heisst 
sonst Metaponts Frau!), oder Morges’ Tochter, Skindos’ Ge- 
mahlin?), aber alles dies hilft uns: nichts zur Vervollständigung 
des timäischen Bruchstücks. 


Ins Land der lapyger soll Menelaos gekommen sein (852 ff.). 
Er weiht hier der Athene einen kyprischen Dreifuss, seinen Schild 
und die Schuhe der Helena. An die weitere Fahrt des Helden 
knüpft der Dichter ein paar Bemerkungen über Lakinion, wo 
Thetis®) der Hera einen reichen Garten angelegt hat, wo die 
einheimischen Weiber in fortwährender Trauer um Achilleus 
nicht Goldschmuck noch feines Gewand tragen. Die Quelle 
dieser wenig bekannten Dinge ist unschwer ermittelt. Einer- 
seits erzählt das Wunderbuch (106) von dem Opfer, das in 
Tarent den Atreiden neben Tydiden, Aiakiden, Laertiaden 
und Agamemnoniden dargebracht wird, *) sowie von einem dortigen 
Achilleustempel, andererseits erhält die Geschichte vom Thetis- 
garten aus schol. Aen. Ill 552 ihre°) Bestätigung, d. h. wir haben 
timäisch-varronische Tradition. 


begangen werden. Entweder also liegt hier Abänderung ursprünglich 
timäischer Ueberlieferung oder sehr alte Tradition, vielleicht Antio- 
chos, vor. 

I) Schol. Dion. Per. 461. 

2) Et. M. Vgl. Scheer a. a. O. 4n. 2. 

s) Die nogxis ist Thetis. Wilamowitz: index Gryph. 1883 p. 14. 

+) Vgl. Günther 48—49. 

6) Die Stelle ist verderbt. F. Schöll vermuthet: in quo ante Troicum 
belum temiplum ... ., Thilo: in quo templum quod . . . Die Verbesserung 
der Stelle ist eigentlich unwesentlich, da über den Sinn, der die Er- 
wähnung eines Tempels fordert, Zweifel nicht obwalten können. — Auch 
in Elis bestand ein gleicher Achilleuskult. Paus. VI 23, 3 vgl. Philostr. 
Her. 739. 

Philolog. Untersuchungen XIII. 2 
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Ueber den italischen Philoktet und Epeios!) (911—950) können 
wir uns, da Günther durch Vergleichung des Wunderbuches 
(107. 108) die Quelle erwiesen hat, weiteres ersparen. Ein Hin- 
weis jedoch, wie unbedingt nothwendig die Ergänzung Lykophrons 
durch den Paradoxographen und vice versa bleibt, hätte eigentlich 
nicht ausbleiben dürfen.?2) Aus der Zusammenschweissung beider 
erhalten wir demnach über Philoktet diese Sage: der Held landet 
im Gebiete Krotons®), gründet Makalla am Nauaithos,' hundert- 
zwanzig Stadien von Kroton entfernt, weiht dort in des Apollon 
Alaios Heiligthum den Heraklesbogen, den später Kroton in der 
Zeit seiner Hegemonie an sich nimmt. Er fällt bei Sybaris 
im Kampfe mit Auswanderern von Pellene*), zur .Hülfe ge- 
rufen von Tlepolemos und seinen Rhodiern, die nach Italien 
gekommen sind. In Makalla erhält er ein Heiligtum. Auch in 
. anderen Sagen lesen wir bekanntlich von Philoktets Anwesenheit 

‘auf italischem Boden?), woraus ersichtlich wird, dass Timaios 
‚nur einen Mythos aus einer ganzen Reihe herausgegriffen hat. — 
Epeios’ Stadt Lagaria selbst heisst nach der Mutter des Gründers®), 
auch Strabon erwähnt (263) ihren Ursprung. Selır bezeichnend 
weiht der Held sein Handwerkszeug der Athene, die ihm beim 
Baue des hölzernen Pferdes geholfen. Die Sage erscheint auch 


1) 914—918 bilden natürlich wieder eine Abschweifung. Athene heisst 
Zelnıy£ hier wie bei Pausan. I] 21, 3 und Hesych. Wentzel: de grammatiecis 
graecis quaestiones selectae I cp. vu 13. 

?) So wird Makallas Lage aus beiden Zeugnissen ziemlich genau be- 
stimmt: 1) 120 Stadien von Kroton, wie man das Wunderbuch interpretiren 
muss. 2) Am Nauaithos (Lykophr. 920. 921). Hätten wir nicht die Jay. 
«x., so könnte man zweifelhaft sein, wo die Sage das Grab des Philoktet 
nennt, denn Lykophron ist mehr als zweideutig: ohne Frage findet sich in 
Makalla nur ein Kenotaph. 
°) Das bedeuten Alcdoov deiden und Peayümrols Oirangias y — 

Koiuisa. 

*) Von Pellenäern in Italien wissen wir sonst nur durch: Tzetzes 922. 

s) Makalla wurde auch abgeleitet dnö ou unlamıcdävas iv adın Deloxmrp. 
St. Byz. s. v. Et. M. schol. Thuc. I 12 vgl. Martial. II 84. 

°6) Cf. schol. 4’ 665, verbessert von Meineke ed. St. Byz. 405, der unter 
Zustimmung Günthers das handschriftliche Taeyapgiav des Wunderbuches 
in dayapiav geändert hat. 
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bei Simias.!) Als Zeugen der Epeiossage des Westens bieten 
sich dann noch Trogus und Velleius?) dar. 


In einer Abschweifung über Epeios’ Vater begegnet der Name 
des italischen Mamers (938). Es ist des Dichters Art, seine Dar- 
stellung nicht nur mit anderen (Quellen, sondern segar mit 
anderen Teilen derselben Quelle zu kontaminiren. So stammt 
denn auch Mamers aus Timaios.. Man könnte nun wol auf den 
Gedanken kommen, auch das Epitheton des »kriegerischen Wolfese 
(938) deute auf des Mamers heiliges Tier hin. Aber dem ist 
nicht so, ‚Wolf‘ ist eins der stehenden Beiwörter aus der dürftigen 
dichterischen Rumpelkammer Lykophrons.?) Wichtiger noch ist, 
dass v. 1417 in absolut nicht timäischer Darstellung als Beiname 
der Athene »Mamersa« genannt wird. Man kennt die sabinische 
Nerio, des Mars Gemahlin, die Schutzgöttin der Ehe. Sie wurde 
später mit Minerva identificirt. Die relativ späten Zeugnisse für . 
die Gleichstellung beider Gottheiten gestatteten bisher keinen allzu 
‚weiten Rückschluss. Aber die Lykophronstelle fordert unbedingt. 
die Annahme einer schon früh eingetretenen Verschmelzung. 
Timaios sah keinen rechten Unterschied mehr zwischen der Nerio 
und der Menerfa; so ward die Gattin des Mamers bei ihm zur 
Mamersa-Athene.*) Gewiss führte die Göttin niemals diesen 
Namen, aber der Grieche war stark in Timaios, und selbsttätige 
Umwandlungen bildeten seine Liebhaberei. Das hat denn Lyko- 
phron gleich übernommen und an unpassender Stelle eingeschaltet. 


1) Carmina figurata ed. Häberlin ed. altera p. 70. Knaack: Hermes XXV 85. 
Die richtige Lesart Eileviag bei Yavu. 108 ist ja nun endlich von Günther 
festgestellt worden. Vgl. auch Niketas Znidera Jeöv. Westermann: MoSoyo. 355. 
Wentzel a. a. O. VII 45. 

3) Justinus XX 2, 1. Vell. I 1, wo Epeios’ Name zu ergänzen ist. 

®) Hermes XXVI 36. 

*) Ueber Nerio-Minerva und Mars vergleiche Useners schönen Aufsatz: 
„Italische Mythen“ im Rh. Mus. XXX 221 ff. Preller-Jordan: Röm.Myth.I 341 ff. 
‚Nerf* auf den iguvinischen Tafeln bedeutet nach Bücheler: Umbrica 58 so- 
viel wie magistratus; die Göttin Nerio identificirt er gestützt auf Hesych: 
voons # #Bn mit der Hebe. — Die rätselhafte pränestiner Cista, die Mars 
in enger Verbindung mit Minerva zeigt, ist neu besprochen von F. Marz: 
Archäol. Zeitg. 1885. 3. Heft. 170-180. 
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Aus gleicher Quelle ist ihm auch der italische Name Poseidons be- 
kannt geworden.!) 

Auch die Amazonen sind nach Italien gekommen (993—1007). 
Bei den unzugänglichen tylessischen Hügeln und des Linos hohem 
Vorgebirge?) werden andere das Joch einer Sklavin, Penthesi- 
leias Dienerin, der meerverschlagenen Amazone Kleite, auf sich 
nehmen. Die Krotoniaten®) aber töten die Amazone, nachdem 
sie, der Laurete Abkömmlinge, in hartem, verlustreichen Kampfe - 
die Stadt erobert haben. — An selbständigen Parallelberichten 
zu dieser Sage haben wir nur wenige zu verzeichnen. Die 
Scholien zu 996 erzählen uns, Kleite, der Penthesileia Amme, 
sei ihre Herrin suchend auch nach Italien geraten, habe dort 
eine Stadt gegründet, deren nachfolgende Herrscherinnen man 
mit demselben Namen geheissen. Dann seien viele Generationen 
später die Krotoniaten gekommen, um die letzte Kleite zu töten, 
die Stadt zu zerstören. Schon oben, gelegentlich der Kalchassage 
und des Mythos von den Lokrerinnen bemerkten wir, wie nicht 
selten Lykophron das nur andeutet, was die Scholien aus der- 
selben Quelle ausführlicher berichten. Derselbe Fall liegt auch 
hier vor. Denn eine willkommene Bestätigung der italischen 


ı) Die Amazonen heissen nap9evos Nentovvidogs (1832). Das Scholion 
deutet Nenrovrig auf Hippolyte. Die Erklärung kann ich, künstlich den 
künstlichen Dichter deutend, nur darin finden, dass Hippolyte des Neptuns- 
sohnes Theseus Gemahlin ist. 

2) Steph. TvAnaoös, ögos ’Iralias, ausgeschrieben von Eustath. Hom. 295, 44. 
Entschieden falsch ist die Berufung auf diese Stelle bei Dittenberger: 
Syd. 320 zu CIG 1840. Ein kretisches Tylissos nennt Plin. IV 59 (codd.: 
gitisos gylisos agyliosos = Solinus p. 80, 17M. codd.: cyclisson cylioson u. ü.), 
und auf dem kerkyräischen Stein, um den es sich handelt, erscheint der 
Tylesier Hermon unter drei Kretern, Landsleuten von Knossos, Aptera, 
Phaistos. Was 4ivov degaia dxga ist, bleibt dunkel. Tzetzes und der 
Paraphrast, also wol die älteren scholl., nennen es ein italisches Vor- 
gebirge. 

5) Denn 999—1001 lasse ich als nicht hieher gehörig aus. Die Ge- 
schichte von Thersites, der Penthesileia ein Auge ausschlägt, auch noch bei 
echol. Soph. Phil. 449. 

*) Aus dem Scholion Et. M. und wol auch Stephanos s. v. 'Aualovss. 
Eine ganz andere Sage ilber die Ursache der Einwanderung nach Italien 
bei schol. 1332. 


Amazonensage bietet der Vergilkommentar (Aen. Ill 553), dessen 
Angabe: alii a ('aulo Clitae Amazonis fllıo condılum (sc. Cau- 
lonem) tradunt gewiss auf Varro hinweist.!) Ueber die Laurete 
endlich gibt wieder nur das schol. 1006 Auskunfl. Dasselbe 
nennt sie eine Tochter des Lakinios, Gemahlin des Kroton, 
nach dem die Stadt genannt wurde. Damit sind wir aber auf 
timäischem Gebiet: die Nanıon kehren wieder bei Diodor (IV 24) 
und Jamblich (vr. P. 70), welche beide Timaios benulzen.?) So 
haben wir also zweimal hinter einander timäisches Gut in den 
Scholien gefunden. 

Mit dem os de des nächsten Verses sind natürlich nur die 
Krotoniaten gemeint, die auch an anderen Stellen Terinas Gründer 
heissen: so nennt sie Skymnos 306 f., der wol zuweilen in Timaios 
hineinsieht, Plinius I 72, d. h. wahrscheinlich Varro, endlich 
Phlegon bei Stephanos.!) — 

Ueber die Phoker Schedios und Fpistrophos (1067 — 1074) 
und ihre Gründung Temesa®) muss hier die Nähe timäischer 
Sagen entscheiden. Vorhergeht die Geschichte vom Ende der 
daunischen Gesandten, der Mythos von den durch die Troerinnen 
verbrannten griechischen Schiffen folgt. Selaia, des Frevels An- 
stifterin, wird in Glieder fesselnden, ehernen Banden, die Hände 
ausgesitreckt*), am Pfahl sterben, den Geiern eine Beute. Die 
Sage hat, wie schon Strabon (264) andeutetl, keine eigentliche 
Heimath, sie wird an verschiedenen Orten erzählt. Hellanıkos 
lässt Itom nach der Troerin Rome genannt sein, ibm folgt 
Damastes, Aristoteles bezeichnet nur allgemein Latium als Ort 


 Plin ITI 3 (auloa genannt nach vroransgehendem Varrmecitat 

!, Dane Jamblich mittelbar Timaios benutzt. bemerkt Hohder: Hh Mas. 
AXVI 37 vgl Kothe: de Timer Tauromenuano diss. Vratisl 1074 p 6. 
Famann: a. a 0 IS In dem Verzeichnisse der Stellen fehlt dir obige, 
besonders wichtige. 

") Anderer Sagen bei sehol. Thener. IV 23 (wid mer XV 17 

*ı (sunther hat I,ykophron nicht richtig verstanden 

°) Der italische Berg I.amprtes ist unbekannt, Polrbies ı% Bys. 
e rv.ı, Plin. III 52, Mela 11 69, konnen nur eine Stadt l.ampeteis, resp. 
Clampetia. 

%) Bebal I.ye. 1075 bedeutet nicht Interpretation, sondern ist srlbetändıge 
Quelle, wie ich denke, Timaios. Daraus E.. M. und Stepkanes Byzantion 
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scheinlich, dass Timaios den gleichen Ort angenommen hat. Wir 
befinden uns bei Lykophron auf westsicilischem Boden: von Eryx 
und Sikania ist die Rede. Zudem leitet Diodor (IV 86), offenbar 
aus Timaios schöpfend, Zankle von Zanklos ab. Es ist nun ganz 
ausgeschlossen, dass Timaios beide Versionen angeführt und 
dann Lykophron sich an die eine, Diodor an die andere ge- 
halten hat. Nein, die Sage von der Harpe muss nach Drepana 
verlegt werden. Es blieb Timaios unverwehrt, die Kronossichel 
sowol hier als auch auf Kerkyra zu finden (vgl. Lyk. 761), die 
Gestalt dieser Insel sich nach dem Instrument bilden zu lassen im 
Gegensatze zu Aristoteles, der an die Sichel der Demeter gedacht 
hatte.!) Diese beiden Versionen schliessen sich nicht aus. Timaios 
ist ja nicht Mytholog, dem es auf Einheit der Sage ankommt, 
er sammelt nur die alten Volksmythen: warum heisst er sonst 
yoaoovAA£xtera? In häufigen Fällen musste er Widersprechendes 
berichten, an dieselbe Persönlichkeit hefteten sich fast in jeder 
Landschaft andere Erzählungen. Hätte er Widersprüche ge- 
scheut, so wäre es besser gewesen, überhaupt von mythologi- 
schen Dingen zu schweigen, ganz abgesehen davon, dass auch 
der Meister seiner Schule, Isokrates, Einheit mythologischer Er- 
zählung verschmähte.?) 

Aus gleicher Quelle muss denn auch die Notiz von Gonusa 
und Koncheia, vom sicilischen Heraklestempel, den die Argonauten 
erbaut, stammen.) Da der Dichter nun einmal bei diesem Thema 
steht, so benutzt er die Gelegenheit zu einem Abstecher auf die 
Argofahrt, wohin wir ihm einen Augenblick folgen müssen. Hier 
(874—876) lesen wir das Paradoxon von den fettglänzenden 
Steinen, welche die Spuren der argonautischen osAeyyionesa be- 


1) Das Aristotelescitat (schol. Ap. Rh. IV 984) war schon von Timaios 
gemacht worden. Er lehnte sich an die alte von Alkaios und Akusilaos 
erzählte Sage (schol. Ap. Rh. IV 992) an, dass die Phäaken aus den Bluts- 
tropfen des entmannten Uranos entsprungen seien. Vgl. über die ganze 
Sage Reitzenstein: ind. lect. Rost. 1890/91 p. 12, berichtigt von Bossbach: 
Jahrb. für Philol. 143 p. 98. 

3) Vgl. die Widersprüche Paneg. 58. Panatı. 171. 

®) Gonusa nur bei Tzetzes eine Asuyn Zuxelias, Koncheia ganz unbe- 
kannt. Tzetzes 871 verlegt den Tempel.des Herakles nach Libyen, offenbar 
schon unter dem Einflusse der folgenden afrikanischen Sage Pindars. 
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wahren. Der Scholiast hat sich täuschen lassen und sucht das 
Lokal auf Sicilien. Aber es ist klar, dass man nur an Aithaleia 
($avu. &x. 105) zu denken und daher mit Günther timäische 


Quelle anzunehmen hat. 

Andere Helden, Guneus, Prothoos, Eurypylos (v. 877—-908), 
werden dorthin verschlagen, wo Mopsos bestattet ist, wo die ab- 
gebrochene Schiffsstange des Sehers Grab bezeichnet, d. h. nach 
Libyen. Die Sage vom Tode des Mopsos in Afrika ist auch 
sonst bekannt, von seiner göttlichen Verehrung wissen Apuleius 
and Ammian, weiss auch Tertullian, der wie fast alle lateinischen 
Kirchenväter vielleicht aus Varro schöpfte, zu erzählen.!) Woher 
der Mythos stammt, ist mir unbekannt; aus Varros nur ver- 
muteter Erzählung wie aus der Häufigkeit timäischer Argonauten- 
sagen gleich auf unsere bisherige Quelle zu schliessen, scheint 
mir vom methodischen Gesichtspunkte aus wenig ratsam und 
wird auch, wie ich glaube, durch die folgende sicher nicht aus 
Timaios (Diod. IV 56) stammende Tritonsage verboten?) Auch 
über die oben genannten Heroen, Guneus, Prothoos, Eurypylos 
ist nichts Sicheres zu ermitteln. Apollodor lässt, wie Tzetzes, 


) Ap. Rhod. IV 1500. Apuleius de deo Socratis p. 148 Hildebr. Am- 
mian. XIV 8, 3. Tertullianus ad nat. II 7. 

?) Lykophron benutzt Herodot, freilich nicht ohne Ausschmückungen. 
Der Unterschied zwischen xgarme und zeinovs scheint mir zwar gleich- 
gültig, wichtiger ist schon, dass Herodot von einem ehernen, Lyko- 
phron von einem goldenen Gefüsse spricht. Die richtige Wortstellung 
bei Wilamowitz: ind. Gryph. 14. — Die Sage, vielleicht zuerst von 
Hesiod (schol. Ap. Rhod. IV 259 vgl. Kirchhoff: Die homer. Odyssee 
8324) behandelt, findet sich dann bei Pindar (Pyti. IV). Ob sie bei 
Kallimachos gestanden, bezweifle ich. Die Rückkehr der Argonauten 
hat er gewiss besungen, die Nennung Ausigdas (fr. 548) könnte auf 
Mopsos’ Grab hindeuten, aber sicher ist das natürlich nicht. Auch fr. 112 
hat keine Beweiskraft, wir erhalten weder aus Strabo 837 noch aus 347 
einen Fingerzeig dafür, dass Kalliste oder Thera aus der Erdscholle des 
Triton entstanden sei, ja die zweite Stelle spricht deutlich dagegen. Der 
Triton wird ausser bei Apollonios (IV 1549.ff.) noch von Historikern, die 
sich über Kyrene und Libyen verbreitet haben (schol. Ap. IV 1552) z: B. 
Akesandros (F. H. G. IV 285, 3) genannt. Die deyaia yeiuuasa endlich 
bei Diod. IV 56 scheinen ein konventioneller Zug zu sein. Dion. Hal. 
I 19, 3. 51, 1. 3. 
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der ihn noch vollständiger las, erzählt!), Guneus nach Afrika 
kommen, Prothoos hingegen am Kaphareus scheitern. Eurypylos 
gehört in die kyrenäische Sage, wie Pindar (Pyth. IV 33) und 
Akesander zeigen. 

»Dubia et incerta« nur bedeutet für Günther trotz Timaios 
(fr. 104) die Sage von Laomedons Töchtern (951—977 vgl. 470—475). 
Aber man kommt auch hier — so ergiebig ist das Material — 
über den Zweifel hinaus. Phoinodamas?) rät in der Troer Ver- 
sammlung, die Hesione dem Meeresungeheuer zu opfern. Der 
König rächt sich und lässt die Töchter des kühnen Sprechers 
an Siciliens Küste aussetzen, von Aphrodite beschützt entgehen 
sie ihrem Schicksale und bauen ihrer Retterin einen Tempel. 
Mit der einen erzeugt der Flussgott Krimisos in Hundsgestalt den 
Aigestos, der später drei Städte, Aigesta, Eryx, Atalla gründet.?) 
In Aigestos’ Geleite kommt Elymos, des Anchises unehelicher 
Spross, nach der dreispitzigen Insel*) Lange noch betrauert 
Aigesta den Fall der Mutterstadt, in Sack und Asche pflegen die 
Einwohner der Klage.) — Die meisten Tatsachen dieser merk- 
würdigen Sage erhalten ihre Bestätigung aus einem Vergilscholion, 


) Zu 902. vgl. 440. 921. vgl. Apollod. /rg. Sabb. ed. Papadopulos-Kera- 
meus. Rh. Mus. 46 p. 174. und Wagner: Epitoma Vaticana ex Apollodors 
bibliotheca p. 280. 

3) Fälschlich hat Ellis in Ovids Ibis 383 für Therodamanteos hinein- 
konjieirt: Phoenodamanteos. Die besseren scholl. im cod. Phillippieus 
s: XIII—XIV bieten Therodamantus; zu den Löwen passt der Name des 
„ Tierbändigers“. 

®) Die Scholien nennen zuerst 962 Stylla, dann 964 Atalla unter 
den drei von Aigestos gegründeten Städten. Beide bedeuten natürlich 
nur eine Stadt; man muss wol mit Roscher bei Wörner in Roschers. 
Lexikon 143 Entella darunter verstehen. Es handelt sich um Webst- 
 sicilien, darum ist eine Konjektur wie Zıuslla (St. B. s. v. und "YAlas) 
ausgeschlossen. 

*%) Scheers Emendation Anxıneias anstatt des überlieferten Ayxıyoiar 
führt die Insel der Demeter (v. 1391) ein. 

6) Günther 13. 14 will in v. 968 ff. auch noch eine Andeutung auf 
Egestas Zerstörung durch Agathokles (307) finden und entdeckt darin einen 
neuen Anhalt für die Zeitbestimmung des Gedichtes. Diese Sache steht so 
in der Luft, dass man weder für noch wider auch nur das Geringste ent- 
scheiden kann. 
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dessen Worte ich hier anführen möchte. Es sagt V 30'): 
alii dicunt Laomedontem, cum sicut, narratum est, propter filiam 
suam seditionem a civibus pertulisset, unum de Troianis, auctorem 
seditionis, occidisse filiasgue eius mercatoribus excponendas dedisse, 
a qwibus illae in Sicilia prope Crimisum amnem relictae sunt, 
quarım ille unam in canem conversus compresit — — und 
V 73: alii Anchisae nothun filium (sc. Elymum) tradunt. Dies 
sind die einzigen Zeugnisse, die sich mit unserer Geschichte 
decken?), wenige, aber sie wiegen schwer genug; denn woher 
der Bericht stammt, kann nach: alledem, was wir schon gesehen 
haben, kaum zweifelhaft sein: es ist Varro, der wie oft auf 
Timaios zurückgeht. Dass diese Erzählung aus alter Volksüber- 
lieferung geflossen ist, bezeugen am besten die mit dem Bilde 
des Hundes geprägten Münzen Egestas?), eine Thatsache, auf die 
schon das Vergilscholion (V 30 init.) aufmerksam gemacht hat. 
Nur die Klage Egestas um Troias Untergang bleibt neben dem 
Namen des Phoinodamas ein sonst unbezeugtes Moment der 
Sage, beides für uns hinsichtlich der Quellenbestimmung in keiner 
Weise von schwerwiegender Bedeutung. Schliesslich kann — um 
dies noch hinzuzufügen — auch von einem Widerspruche zwischen 
Diodors Eryxsage (IV 23) und der Erzählung Lykophrons resp. 
seines Scholiasten von den drei durch Aigestos gegründeten 
Städten Aigesta, Eryx, Atalla nicht gut die Rede sein. Aus 
drücklich nennt der Dichter den Helden (964) reıwowv ovroı- 
xıoriga xai xsiornv sonwv; Aigesta und Atalla hat er selbst 
gegründet, Eryx, das schon vorher so hiess, nur neu be- 
siedelt.*) 


) Denn die etwas konfuse Geschichte zu I 550 folgt anderer Quelle. 

2) Eine araoss zu Laomedons Zeit bezeugt auch Platons 12. Brief p. 359 D 
an Archytas: odros d’ncav zuv ini Jaoutdovros dkavacıavıwy Touwy. — Die 
Quelle der längeren rationalistischen Erzählung bei Dionys I 52 ist mir 
unbekannt. 

®) Catalogue of greek coins in the brit. Museum Sicily 130ff. Man 
hat zwar auch auf die das Bild des Hundes tragenden Münzen von Panormos 
und Motye hingewiesen, aber die Häufigkeit des egestäischen Emblemes 
spricht doch für Krimisos. 

*) An Eryx’ Stelle nennt schol. Aen. V 73 als von Elymos gegründet: 
Ascam, woraus Cluver (Sicilia antiqua 35, 31) zu kühn Erycem, Unger 
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Es bleiben nur noch ein paar Glieder des sicilischen Sagen- 
kreises. Odysseus kommt auf seiner weiten Irrfahrt auch zu den 
Lästrygonen, »dem Rest, der von Herakles Bogenschüssen ge- 
blieben« (662). Hier kann nur das Scholion helfen, das mit 
seiner Erzählung vom Angriffe der Lästrygonen auf den seine 
Rinder treibenden Heros gewiss das einzig Richtige bietet. Herakles 
hatte ja überhaupt mit der Geryonesbeute viel Plackerei. Von 
Kakos weiss jeder Sekundaner zu erzählen, aber Timaios-Lyko- 
phron sucht sich entlegenere Fabeln zusammen. Auch die Skylla 
hatte es auf die schöne Heerde abgesehen (v. 44 ff. und schol:) 
und wagt einen Raubversuch. Dafür tötet sie der Held, aber 
ihr Vater Phorkys erweckt sie wieder (vgl. 651).!) 

Lykophron wiederholt sich gern: das ist bekannt. Im Allge- 
meinen kann man froh sein, wenn er an zwei Stellen nicht 
geradezu Widersprechendes vorbringt, sondern Ergänzungen mög- 
lich sind. So steht: es auch mit einer neuen Odysseussage, 
die man aus zwei Stellen (1027—33. 1181 ff.) zusammensetzen 
muss.) Der Held muss der Hekabe, weil er auf sie den ersten 
Stein geworfen, vor Hekates Zorn bangend, ein Kenotaph bauen. 


(Philol. 35, 213) Alicyas gemacht haben, während Holm (Geschichte 
Siciliens I 876) Ascam beibehält. Wieder eine andere Version gibt 
Apollodor (Str. 354), der einige Begleiter des Philoktet mit Aigestos die 
Stadt Egesta erbauen lässt. Troische Ansiedler in Westsicilien um Eryx 
und Egesta nennt schon Thukydides VI 2 (Antiochos?), ihre Flüsse hiessen 
Simoeis und Skamandros (Str. 608), Aeneas sollte die Gegend besiedelt 
haben (Str. 608. Cic. Verr. IV 72). — Ueber die Verwandtschaft der Elymer 
mit den Ligurern vgl. Nissen: It. Landeskunde I 469. 546, über die ganze 
Sage Wilamowitz: Euripides'’ Herakles I 281. Heisterbergk: Fragen der 
ältesten Geschichte Siciliens 66. 

) Vgl. schol. # 85. sauınv Adysım dv “Honxlde Önöre rüs Tnovorov Bots 
ayer, os sldev üninersvoutvnv aveliiv, röv di narloa dia nvpös dvayadanı nal 
sry dvasjcnı. di loropia napa dıevvoin (dem Kyklographen). Bei Servius 
Aen. III 420, wo Charybdis die Heerdenräuberin ist, muss eine Verwechse- 
lung vorliegen. 

2) Vorhergeht jene bekannte Verwechselung des illyrischen Melite mit 
Malta. Wilamowitz: ind. leci. Gryph. 1883 p. 12. Aus Lykophrons Irrthum 
erklärt sich auch noch ein anderes Versehen seines Scholiasten bei Stepha- _ 
nos 8. v. 'O9pwwds, nölıs, 0) di vieov noös vorov Zuıxslias. Ebenso falsch 
fanden alte Erklärer {schol. 1017) ein keraunisches Gebirge in Italien. 


L 
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Der sicilische Odysseushafen ist aus einem Zeugnisse der Timaios 
nahestehenden varronischen Tradition, die ich bei Plinius (Ill 89) 
erkenne, das Odysseuskap auch sonst bekannt.!) — Die Quelle 
dieser letzten Mythen lässt sich zwar nicht mit bindender 
Gewissheit bestimmen, aber die Wahrscheinlichkeit, dass inner- 
halb lauter timäischer Sagen nicht andere Ueberlieferung ver- 
treten sein wird, ist hier gleich der Gewissheit. 


Kampanien. 


Sehr ausführlich war Timaios über Kampanien. Mit Lyko- 
phrons v. 688 betreten wir die Region der kampanischen Wunder. 
Odysseus kommt zur flammenden Giganteninsel, die auf Typhon 
lastet und den Himmelstürmern zum Schimpf Affen als Bewohner 
empfing. Das sind jene alten Wundergeschichten der Einwohner, 
welche Timaios im Eingange seiner vortrefflichen Schilderung 
des Epomeoausbruches?) anführt, von denen er als Historiker 
Notiz nahm. Auch Varro, der wol bei schol. Aen. IX 712 vor- 
liegt, scheint diese Sage aus Timaios schöpfend neben anderen 
angeführt zu haben. — Ueber Baios, die Kimmerier, die ganze 
Umgegend Kymes hat Günther nicht abgeschlossen, da kann man 
noch viel mehr finden. Indem ich dabei vorläufig einmal Strabon?) 
unberücksichtigt lasse, dem ich eine eingehende Besprechung 
weiter unten zu widmen gedenke, möchte ich gleich darauf auf- 
merksam machen, dass von vornherein schon die timäische Her- 
kunft der Baiossage bei Lykophron (694) durch ein Zeugniss des 
Varro*t) ausser Zweifel gesetzt wird. Aus ihm hat dann wieder 
Silius®) geschöpft. Aber soweit ging Varro nicht, auch Misenos 
zu Odysseus’ Gefährten zu rechnen, wie Lykophron (737) es zu 
thun scheint: da trat die jüngere Aeneasfabel schon in ihre 
Rechte.) — Aufs Neue erscheint Herakles mit seinen Rindern. 


1) Cicero Verr. V 87. Ptolem. Ill 4, 7. Das Scholion zu Lykophron 1080 
keinen selbständigen Wert. 

3) Strabon 248. Nissen: It. Landeskunde I 252. Beloch?: Campanien 204. 
°) 245 vgl. 26. 

*) Schol. Aen. IX 707 vgl. Serv. Aen. III 441. VI 107. 

6) XII 114. 115. 

6) Wenn ich Solin 2, 13 (p. 37, 16 M.) mit Recht aus Varrog ableite. 
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Von seinem berühmten Damme lesen wir, wie oben bemerkt, auch 
bei Diodor IV 22, 2. Aber dieser Schriftsteller hat hier ungemein 
flüchtig excerpir. Denn nicht der Avernus, sondern erst der 
Lucrinus öffnet sich ins Meer, und so hat nicht jenen, sondern 
diesen Herakles vom Meere abgedämmt.’) Wol mochte damals, 
wie heute, der Avernus einen schmalen Abfluss nach Süden 
finden und somit Timaios-Lykophrons Vergleichung des Sees 
mit einer Schlinge vortrefflich passen, das schützt aber nimmer- 
mehr Diodor vor dem Vorwurf oberflächlicher Kompilation. Doch 
ist Lykophrons Quelle natürlich bestimmt, und wir sehen leicht, 
wie falsch sein Gegner Artemidor (Strab. 245) Avernus und 
Lucrinus gleichsetzte. — Desgleichen sind die Nachrichten von den 
Kınu£owv Enavia (695) und vom acherusischen See timäisch. 
Wer Kampaniens Natur dem griechischen Leser vorführte, der 
konnte auch an den Höhlen der Kimmerier nicht vorübergehen. 
Schon Ephoros hatte von dem unheimlichen Volke der Erd- 
bewohner gesprochen?), hier fanden in grauen Zeiten die chal- 
kidischen Seefahrer, wie oft bemerkt worden ist, die Haine 
der Persephone, den Schauplatz der Odysseusfahrten, hier ent- 
deckte man den acherusischen See, er erhielt denselben Namen 
wie das thesprotische Gewässer, welches die Chalkidier auch auf 
der Westfahrt besucht haben müssen.?) 


) Vgl. Deecke: Ueber die Gestalt des Lukriner Sees vor dem Aus- 
bruche des Mte. Nuovo im Jahre 1538. Separat-Abdruck aus dem III. Jahres- 
bericht der Geographischen Gesellschaft zu Greifswald 1887/88. Die bei- 
gegebene Karte des italienischen Generalstabs, in welche Deecke den portus 
Julius eingetragen hat, ist recht belehrend. — Von dem sogenannten Herakles- 
damme finden sich, wie es scheint, noch jetzt submarine Spuren bei den Stufe 
di Tritoli am Westende der heutigen Lagune in der Richtung auf Punta 
Caruso. Den richtigen Sachverhalt über die Abdämmung des Lukrinersees 
zeigen Strabon 245 und Silius XII 117. 118, letzterer aus Varro. — Merk- 
würdig ist, dass auch die unterseeischen Riffe zwischen Cadix und C. Tra- 
falgar als Damm des Herakles galten. Avien. or. mar. 326. Müllenhoff?a. a. O. 
1142. Berger: Geschichte der wissenschaftlichen Erdkunde der Griechen II 67. 

») Strabon 244. 245 vgl. Skymn. 239. 

®) Der thesprotische Acheron hatte wie der kampanische ein Toten- 
orakel (Herod. V 92), Baia heisst bei Steph. s. v. ein Berg Kephallenias, 
von Odysseus’ Gefährten benannt. Auch in Thesprotien ist ja Odysseus 
heimisch. Wilamowitz: Homerische Untersuchungen 187—191. 
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Ohne Polemik aber ging es natürlich bei Timaios nicht ab. 
In den beiden Auszügen, die wir von seiner Schilderung des 
Avernus besitzen, bei Antigonos 152 und ®avudora axovouara 102, 
lesen wir eine Widerlegung derer, welche den merkwürdigen See 
den »vögellosen« nannten.!) Timaios’ bessere Kenntniss von der 
Sache beruhte auf Autopsie; wen mochte er angreifen? Ich denke, 
seinen alten Freund Ephoros. Dem flickt er bekanntlich gern 
am Zeuge, freut sich sogar, ihm einen Rechenfehler nachgewiesen 
zu haben. Nun erzählt Strabon (244) die alte von Lykophron 
bekämpfte Sage, und gleich darauf folgt das Ephoroscitat über 
die Kimmerier. Nicht unwahrscheinlich bleibt es also, dass 
Timaios’ Kritik sich gegen Ephoros gerichtet habe. Freilich ohne 
Erfolg; denn ein gar zu günstiges rhetorisch-poetisches Motiv 
blieb dennoch der traurig öde, vögellose Höllensee; auch Varro 
konnte sich nicht entschliessen ?), seiner häufig benutzten Quelle 
Timaios und damit dem Rufe nüchterner Wahrheit zu folgen; 
gleich ihm dachten alle Poeten Roms, welche den Stoff be- 
handelten.?) 

Mit Lykophrons xeuua Kuxvroin AaßowdEv oxösp weiss man 
zuerst nichts rechtes anzufangen. Aber Silius oder vielmehr der 
von ihm benutzte Varro hilft (XII 116): 

Ast hic Lucrino mansisse vocabula quondam 

Cocyti memorant 
und wir erkennen, mit welchem Rechte Lykophron die Lagune 
als »vom Dunkel verschlungen« bezeichnet hat. 

Hier also war für die kampanischen Griechen die Hölle, wie 
für Alt-Griechenland in Epirus (Paus. I 17, 5); wer diese Gegenden 
beschrieb, musste auch die Sage aufzeichnen, die schon Hesiod 
anführte (Theog. 383ff.), dass Zeus im Begriff mit den Giganten 
zu kämpfen, den Göttern die Gewässer der schwarzen Styx als 
Schwurort gesetzt hatte, weil die dunkle Göttin als erste sich 
zum Kampfe gestellt.*). 


!) Natürlich ist darum auch Lykophron 704 nicht &ogvıv sondern "Aopvor 
mit der besten Handschrift zu schreiben. Günther 42, 1. 

») Plin. XXXI 22. 

2) Lucret. VI 738sqq. Verg. Aen. VI 239. Sil. XII 123. 

*) Prof. Wilamowitz lehrt mich durch richtige Verbindung die bei 
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Zwei Berge bezeichnen die Hölle, der HoAvdeyuay Aoyos 
und der An9awv. Was wir darunter verstehen sollen, ist nicht 
ganz klar. Des Lethaion hohes Bergeshaupt mag immerhin der 
Vesuv sein, die Bemerkung, dass aus dem Polydegmon!) alle Ge- 
wässer Ausoniens strömen, kann wol nur auf den Apennin hinweisen, 
den dann erst wieder Polyb die Wasserscheide: Italiens nennt 
(III 110, 9), nicht also ohne Vorgänger.?) Schwerlich aber dürfen 
wir in Lykophrons Worten eine ganz genaue Wiedergabe des. 
Timaios erkennen, in dessen Absicht es doch nur lag, die kam- 
panischen Höllenberge in Zusammenhang mit dem Apennin, der 
grossen Wasserscheide, zu setzen, der aber doch nimmer einen 
derselben direkt als alleiniges Quellgebiet der italischen Wasser- 
läufe bezeichnen konnte. Ganz dunkel vollends bleibt der Berg 
Ossa (697), das Zeugniss des Skepsiers Metrodor beim Scholiasten 
zeigt uns nur, dass bei Lykophron sich nichts hinter dem Namen 
verbirgt; man muss den Berg gelten lassen, wohl oder übel. 

Ebensowenig kann man über die Herkunft der Sirenenfabel 
(712— 137) zweifelhaft sein. Dazu gehört dann aber noch 670 
und schol., wo wir von der Tötung der Kentauren durch die 
Sirenen lesen. Das cp. 103 des Wunderbuchs, das zum Ver- 
gleich herangezogen werden muss, lehrt uns, dass Timaios über 
die Lage der Inseln allerdings irrte, wenn er sie direkt vor 
der Landspitze Punta della Campanella fixirte. — Die Sirenen 
sind Töchter des Acheloos und der Melpomene, nach den Scholien, 
die hier wie auch sonst einer anderen Ueberlieferung folgen, der 
Terpsichore.®2) Die ältere Zeit kannte nur zwei, die Kunstwerke 
einer späteren Periode zeigen drei. Der erste Zeuge in der 
Litteratur für die Dreizahl ist Lykophron, er nennt zuerst Par- 


Scheer noch unverständliche Stelle Lyk. 706. 707 verstehen: Zrvyög xeiauwnc 
vacuov Evda Tapuseös | Öpoxwudroug Erevkev apIiross Edoas. 

ı) Hades ist bekanntlich zoAvdeyum» (Hom. hymn. in Cer. 17. 81). 
Tryphon bei Tzetzes v. 700 soll den Höllenberg den Mittelpunkt des Hades. 
(dupalös zoö adov) genannt haben. 

?) Der Apennin zuerst erwähnt von Peisander (Steph. Byz. s. v). 
Doch ist hier, wie ich durch Prof. Wilamowitz weiss, nicht der Kamirüer, 
sondern der Sohn des Nestor aus Laranda zu verstehen. 

?) Vgl. auch Ap. Rh. IV 894. Nonnos XIII 813. 


thenope, Leukosia, Ligeia.!) An seine Darstellung erinnert auch 
die bekannte Vase von Vulci, dem fünften Jahrhundert ent- 
stammend ?), auch hier stürzt sich die eine der drei Sirenen in 
das Meer.°) Die Parthenope also treibt zur ®aAngov zugoıg und 
zum Glanis (Clanius). Natürlich hat dies nie so im Timaios ge- 
standen; denn wenn Parthenope besonders in Neapel verehrt 
ward, so wird sie nicht nördlich von der Stadt angetrieben worden 
sein. Beide lokale Bezeichnungen sollen nur wieder nach alter 
Weise Lykophrons die Sache umschreiben. Die ®aAngov zUposs 
hat Mommsen (CIL X 1, 170) mit dem ager Falernus in Ver- 
bindung gesetzt‘), aber der ager Falernus liegt doch viel zu 
nördlich, und zudem redet ja Lykophron deutlich von einem 
Kastell. So wird man eher unter Phaleron ein befestigtes weiss- 
glänzendes Kap auf neapolitanischem Gebiet erkennen müssen. 
Noch bleibt zu beachten, dass der athenische Admiral Diotimos 
der Parthenope als der avyyovov Yeg (732) opfert. Das Timaios- 


) Ueber die Sirenen, ihre Bedeutung, ihren Kult ist zu vergleichen 
die eingehende und scharfsinnige Abhandlung von H. Schrader: Die Sirenen 
nach ihrer Bedeutung und künstlerischen Darstellung. Berlin 1868. 

*) Ueber das Alter der Vase schreibt Dr. Paul Herrmann in einer 
Privatmittheilung: „Die Vase ist dem Stile nach attisch, die Form ähnelt 
am meisten der des Stamnos, obwol sie etwas schlanker als die mir sonst 
bekannten Exemplare ist, namentlich der Hals auffallend hoch. Doch er- 
lauben die horizontal stehenden Henkel keine andere Benennung, bei einer 
Amphora, wie noch Bolte: Monumenta ad Odysseam pertinentia p. 26 an- 
.giebt, wären sowohl die horizontal stehenden Henkel, wie auch das nach 
innen geschwungene Profil des Halses etwas unerhörtes.. Wir haben es 
also mit einem rotfigurigen attischen Stamnos zu tun und zwar noch strengen 

.Stiles, obwol die Vase ziemlich am Ausgangspunkt dieser Periode zu stehen 
scheint; das Auge der rechts oben sitzenden Sirene z. B. steht schon recht 
hübsch im Profil. Den strengen rotfigurigen Stil müssen wir jetzt seiner 
.wesentlichen Dauer nach in die erste Hälfte des 5. Jahrhunderts setzen; 
denn seine Anfänge reichen noch in das 6. Jahrhundert. Die Vase wird 
also keinesfalls über die Mitte des 5. Jahrhunderts herabgehen, aber um 
diese Zeit wird sie entstanden sein.“ — Siehe auch Jdie Abbildung in Bau- 
.meisters Denkmälern 1643. 
3) Ausser den bei Schrader a. a. O. citirten Stellen s. noch das sabbaiti- 
‚sache Apollodorfragment Rh. Mus. XXXXVI 178 und Orph. Arg. 1285—1290 
*) Die Scholien faseln. on „ 
Philolog. Untersuchungen XIII. " 3 
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citat des Scholiasten hilft uns da nicht viel, erklärt den Zusammen- 
hang nicht. Aber wir wissen, dass etwa im Jahre 444 eine 
athenische Kolonie nach Neapel geführt wurde, wissen es durch 
Strabon 246, der hier ganz sicher einer ursprünglich aus Timaios 
stammenden Tradition folgt, und de Münzen der Stadt, welche 
seit Mitte des 5. Jalırhunderts mit der Pallaskopfe prägen.!) — 
Die zweite Sirene l.eukosia wird zum Vorgebirge des Enipeus, wo 
Is und Laris münden, getrieben, zum Kap Poseidion, noch heute 
Punta di Licosa geheissen. Achnliches berichten Strabon 252, 
Plinius II 85®), letzterer wol aus Varro. Der Is kommt nur 
noch einmal®) sonst vor, Laris ist unbekannt. Ligeia gelangt 
nach Terina und erliält hier ein Grab von Kieselsteinen am 
Meerestrande nahe bei des Okinaros*) Strudeln. Den Okinaros 
nennt nur noch Suidas; von der Sirene redet, wol aus Varroö 
schöpfend, noch Solinus 35, 18 M. ign. auct.)P). | 
Es ist von Interesse, bei dieser Gelegenheit einmal zu sehen, 
wie sich Strabon zu der Lokalisirung der Sirenen, zur kampani- 
schen Sagenwelt, zu Timaios überhaupt gestellt hat. Soeben 


ı) Beloch?: Campanien 390. — A. Enmann: a. a. O0. 138—140. 

®) = Mart. Cap. VI 6%. 

®) Parthax bei Herodian z. u. A. 19. Lentz II 2. 925. 

*%) v. 730 ist das dos von dem Scholiasten misverstanden, einige haben 
es in "Eons oder "Egıs verändert, mit der wolfeilen Erfindung: dupw yde 
norauos nnepi Tegsivav. Scheer: Programm von Plön 1876 p. 25. 26 hat be- 
merkt, dass deys aus der Homerexegeso [E81 AB] stammt. 

®) Man hat in älterer und neuerer Zeit versucht, die Sirene als Stadt- 
wappen Neapels und Terinas auf verschiedenen Münzen zu entdecken und 
zu wenig auf Schraders abmahnende Stimme gehört (Sirenen 58. 54), 
welcher im Gegensatz zu Avellino, Garrucci, Minervini und Wieseler hervor- 
gehoben hat, dass jenes weibliche Haupt, in welchem man die Parthenope 
sah (vgl. z. B. Head: Catalogue of the greek coins in the brit. Mus. Italy 
p. 94, 11. 12. 96, 25. 98, 46. 108, 89.), häufig auf Münzen von Hyrion, Po- 
seidonia, Pandosia, Kroton, Tarent vorkommt. Die vermutliche Sirene von 
Terina findet man deutlich als Nix«a auf anderen Münzen bezeichnet. — 
Sehr hübsch hat Ettore Pais: ”Araxı«. Questione di storia Italiota e Siciliota 
(ann. delle Universita Toscane) p. 13—25 über Terinas Geschichte ge- 
sprochen. Er unterscheidet eine Terina montana, das heutige Tiriolo, und 
eine T’erina marittima. Ersteres sank später zu einem vicus herab, iu SC. de 
Bacchanalibus erscheint es als ager Teuranus. 
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diente er uns zur Erklärung der ovyyorav Jed; er erzählt auch 
(252) vom Schicksale der Leukosia, dem Gigantenkampf in der 
Philegraia (243) dem Totenorakel (244), dem Heraklesdamme, 
Baios (245). Wichliger fant noch ist eine kurze Stelle im ersten 
Buche. Dies enthält bekanntlich eine Polemik gegen Eratosthenes. 
Wie Strabon dabei zu Werke gegangen, hat Möllenhboff mit seiner 
scharfen Art, die in jeder Quelle gleich das Wesen einer Per- 
sönlichkeit erfasst!) vorirefflich erläutert und Berger in seinem 
Buche über Eratosthenes!) noch weiter auszuführen gesucht. 
Strabon nimmt gegen Eralosthenes seinen geliebten Homer eifrig, 
aber unglücklich in Schutz. Homer ist, wie auch Hipparch be- 
hauptet hat, der Archeget der geographischen Empirie (1), Era- 
tosthenes muss den Vorwurf dulden, er sei in den geographischen 
Teien seines Werkes Mathemaliker, in den mathematischen 
Geograph (44). Auch dies ist vielleicht nur ein Wort Hipparchs; 
denn was verstand Strabon viel von Mathematik?*) Strabon, der 
sıch wolweilich er«pert, auf Hipparchs dritte wesentlich matbe- 
matisch gehaltene Schrilt gegen Eratosthenes einzugehen, der, 
wie Müllentioff auneinanderwetzt, in seiner Polemik gegen Era- 
tosihenes sich die schlimmsten Schnitzer zu Schulden kommen 
lasst. Eratostlienes, der einem kahlen prodesse der Dichtkunst 
sein Jeleclare entgegenstellt, dıe yrryayayia gegenüber der dıda- 
esalia beiont, lkeugnet die Berechtigung einer !omerexegese, 
welche den Üichter mit Bewusstsein die Irrfahrten des Odysseus 
in Italıens und Siciliens Gewässer verlegen lieas; seien sich doch 
die Erklärer selbst uncın«, zeigten sie doch ihren Irrfihum darin, 
dass sie z. B. die Sırenen teils auf dem Vorgebirge Peloron teils 
auf den Sirenusen mehr als AN Stadien davon entfernt loka- 
Isirten (22). In Walırheit seien sie ein dreigipfliges Riff, welches 
den Golf von kyme und Poseilonia trenne. Damit dass Strabon 
nun aus Selbstanschauung belchrend diese geographische Angabe, 
die ähnlich auch bei Timaios sich findel, berichtigt und die Lage 
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'ı Berger: (ieschihte der winsrnschaftlichen Erdkunde der Griechen 
11 5%. 
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der Sirenusen genauer bezeichnet, ist natürlich Eratosthenes” 
Anschauung in keiner Weise erschüttert.!) 

Aber, fährt Strabon in seiner töricht spitzfindigen Auseinander- 
setzung fort, auch wenn die Quellen nicht übereinstimmen, darf 
man darum doch nicht die ganze Kunde in Bausch und Bogen 
‘verwerfen. Der Eine findet die Sirenen in Pelorias, der Andere 
auf den sogenannten Sirenusen, beide aber stimmen mit dem 
überein, der die Irrfahrt in Siciliens und Italiens Umgegend ge- 
schehen lässt. Noch mehr Sicherheit gewinnt man dadurch, dass 
keiner ein ausseritalisches oder aussersicilisches Lokal angibt. 
Ja, immer grösser wird unser Vertrauen, wenn jemand hinzu- 
setzt, dass man in Neapel das Denkmal der Sirene Par- 
:thenope zeigt. Strabon formulirt schliesslich seinen homeri- 
schen Glaubenssatz dahin: völlige Genauigkeit suchen wir nicht 
bei dem Dichter, ebenso wenig aber dürfen wir von ihm ein 
‘leichtsinniges Rhapsodiren erwarten: der Schriftsteller überlässt 
-uns dabei die Ueberlegung, wann wir im einzelnen Falle den 
.Diehter auf dieser poetischen Mittelstrasse finden. — Nach einem 
kurzen Blicke auf Hesiod wird nun die Ansicht Polybs entwickelt, 
der die Lebenswahrheit der homerischen Verse von der fischenden 
Skylla (# 95) aus der noch jetzt am Skyllaion üblichen Fang- 
weise zu erweisen suchte. Dies findet Strabons Billigung, dass 
.Polyb aber ein Gegner des Exokeanismos der Odysseusfahrten ist, 
gefällt ihm wenig (26): »das ist also nicht richtig; hingegen dass- 
die Irrfahrt um Sicilien und Italien geschah?), ist richtig. Denn 
welcher Dichter oder Historiker möchte wohl die Neapolitaner 
bereden von einem Denkmal der Sirene Parthenope zw 
sprechen, oder die Leute in Kyme, Dikaiarcheia, am 
Vesuv vom Pyriphlegethon, dem Acherusischen See, 
vom TotenorakelamAornos, vonden Odysseusgefährten 
Baios und Misenos? Ebenso steht es mit den Sirenusen, 
mit der Meerenge [bei Sicilien], der Skylla, Charybdis, dem 
Aiolos.«e Alles dies, schliesst Strabon, dürfe man weder ganz 
genau prüfen noch als Fabel von vornherein in Bausch und 


ı) Ueber alles dies s. Berger: a. a. O. III 60f. 
”) Wie Polyb (Str. 23ff.) behauptet hatte. 
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Bogen verwerfen; der Dichter fusse im Grossen und Ganzen auf 
denn Boden Jder Wirklichkeit, ohne freilich ganz genaue Such- 
kenntniss zu besilzen, manches habe er auch eni so dewossger 
zaı 0 vegasadecıegov darstellen dürfen.!) — In den hervor- 
gehobenen Worten Strabons erkennt man nun deutlich eine Be 
ziehung auf die von Timaios berührten Volkssagen. kr hatte 
von dein Grabmale der Sirene, vom Avernersee, Pyriphlegethon, 
dem Acherusischen See geredet, auf Timais durfien wir den 
Namen der Udyssceusgefährten Baios und Misenos zurückführen: 
die Sache kann kaum klarer sein. Aber nur ganz geringe, ver- 
schwindende Wahrscheinlichkeit hat die Annahme direkter lımäi- 
scher Quelle; hier wie an vielen anderen Stellen wırd Polybios 
vorliegen. 

Denn überhaupt bleibt es sehr fraglich, ob Tirmaios wirklich 
von Strabon benutzt worden ist, ja, ich stelie nicht an, die Frage 
geradezu zu verneinen. Betrachten wir, um der Sache auf den 
Grund zu kommen, zuerst einmal die sieben Citale (183. 248. 
zw. 271. am. Gh). Gi), so finden wir, dass drei Javon 
schon (1x9. 600. 640) nicht direkte sind, sondern innerhalb 
anderer Citale stehen. Dies weckt schon Zweifel an einer 
durchgehenden Benutzung. Leber sein eigenes Vaterland Sicilien 
hatte sich Timaios besonders ausführlich vernehmen lassen. 
Welche Wuellen befolgt nun Strabon in diesem Teile seiner 
Darztellung: Poseidonios, Polybios, Antiochos werden oft citırt, 
dazu kommt Artemidor, kEphoros, der Chorograph, einmal nur 
Tımaios zusammen mit Pındar. Sehr wichtig ıst eine andere 
Stelle, wo Tımaios gewissermassen versteckt cilirt zu sein 
scheint. Artemidor stimmt (357) nicht »mit dem, der die Ent- 
(ernung zwischen Alpheios und Pachynon auf WW Stadien be- 
rechnet hate. Das ist Timaios' Messung, wie Polyb (XII 4d 5) 
sagt, aber wieder keine direkte Benutzung; die Btelle stammt 
wie 183 aus Polybios.?) Aehnlich steht es mit den anderen 


') Achnliche Ausführungra p. 334. Ygi. auch Neumann: Hermes XXI 
P 14. 

!) Denn dass Artemidor hier seihst Timnaios eitist und behämpfi habe, 
macht mir der Wortisst bei Stırabon unwahrscheinlich. 
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Ländern des Westens. Gut unterrichtet sind wir ja auch, 
wie Müllenhoff erwiesen hat, über Timaios’ Schilderung der 
Balearen. Aber über diese Inseln benutzt Strabon ihn nicht: 
ähnlich, doch nicht gleich ist seine Darstellung (168), d. h. ihm 
liegt der über den ganzen iberischen Westen befolgte Po- 
seidonios vor, der oft sich an Timuios anschloss, nicht 
selten ihn modificirtte.e So nennt Strabon denn auch über 
Erytheia nicht Timaios (Plin. 1V 120), sondern Eratosthenes 
und Artemidor (148). Dasselbe Resultat ergibt uns die Be- 
‚handlung Galliens; Quellen sind Poseidonios, Artemidor, Polyb. 
Noch die meisten Berührungen mit Timaios scheint Italiens Be- 
sprechung zu zeigen: hier haben wir die Sage von Aithaleia, 
hier die kampanischen Wundergeschichten, Totenorakel, Baios, 
Sirenen, das Citat über den Epomeoausbruch (248). über die 
rheginischen Cicaden (260), die Epeiossage von Lagaria, den 
Gigantenmythos von Leuternia; anderes wird sich weiter unten 
noch finden. Aber das Vorhandene genügt durchaus. Denn 
gegen die Annahme timäischer Primärquelle steht, dass z. B. 
über Phaethon und Eridanos (215, ganz in Polybs (II 16, 13) 

Sinne geredet, dass über die Möglichkeit, Sardo und Kyrnos vom 
Festlande aus zu sehen, wie über die adriatischen Gegenden (47) 
nur Eratosthenes citirt, dass der Mythos vom »vögellosen« See 
nicht widerlegt, über den Gegenstand nur Artemidor angeführt 
wird, überhaupt von Autoren neben dem genannten zumeist nur 
Polyb, Poseidonios, Antiochos, Ephoros, der Chorograph er- 
scheinen. Ueber wichtige, mehrfach bezeugte Dinge hat also 
Strabon Timaios nicht benutzt. Drei Citate haben wir eliminirt; 
271 liegt paradoxographische (Juelle vor, wie Kalkınann ge- 
zeigt hat, die Cicadengeschichte (260) stand wol in mehr als 
einem Wunderbuche!), 654 endlich, nicht einmal richtig?), 
handelt wieder von den Balearen, über die Strabon Timaios 


') Vgl. Kalkmann: Pausaniss der Perieget 34. 35. Wellmann: Hermes. 
XXVI 556. Strabons (260) Uebereinstimmung sowol mit Antigonos 1 als 
mit Konon 5 ist sehr gross. 

#) Insofern, wie Müllenhoff? 463. 464 zeigt, Sardo hier vor Sicilien den 
ersten Platz einnimmt. 
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nicht benutzte: d. h Strabon hat Timaios überhaupt nicht ein- 
gesehen und auch 248 nur miltelbar benutzt.') 


ROM und ETRUÜRIEN. 


Von Rom und Aeneas reden die berülımten Verse 1226—1280: 
Tevorg dE ndunwv 1uv Ear ar dig zAkog | 
HEyıOLOv ausıaovaır QAuranoi no1e 
aiynais 10 ngwicisıur agarıcs uIEOE, 
yje za: Yalaaang axılmıga zur HoOrupyiav 
d4adorıes. und" anımaon, aır)ia nargig, 1230 
xödoc nupartev Eyxaruspuipeı (0y@. 

10.0000’ Enog 115 oryyorog Asiıpeı dındoüg 
oxı rung Akurıag, HEugor bewum yEroc, - 
6 Kuoıriag ı€ ıjc Tuysıgadug yorug, 

BuvAuis ayıaıo; und’ dvooıög Er nayasc. 
ös newıa uev “Paixnkuv olamaeı ok 
Kıocod rap’ uinvuv newra zur duyvoriag 
xeun0yOvors yuvalzag. &x 0’ Akuwniag 
nakıundaryınv dEeksıas Togamvia 
Avyxevg 18, Yeyuuv bEeidgov Exfpanawv TTOTUP, 
xai Klio’ "Ayviin, 9’ ai noÄrgenvo vanaı, 
cvv dE og geikeı yikıov EXdRös dv a1gasov, 
Öpxuıs zuaınoag xai Autais yarvagııdımy, 
Navog, niarammı narı' Fgevınjoag uuxOY 
GA0g TE xai yis. auv dE dinıvyoı 10x01 
Mvowv G@vaxıos, od 01’ Oixovgös dopv 
yrumıyeı OEoıvog yvia ovvdıjoas Auyorg, 
Tayxur ve xzaı Tugonros, uidwres Amxos, 

'ıw9 “Heaxieiwr Exyeywisg uiıdıwv. 

&rya ıganelar eidaswv nÄNyN xıywy, 
ı1jv varegor Bowdeinay EE draorwy 

urnuny nalawv Anyem vYeanıoudıav. 
xıiccı dE yweav Ev ı0noıs Bogeıyovwv 
Öneg Aarivovg Aavviovs T yaauevny, 


1285 


1245 


‘ 


'!) Damit, denke ich, sind Hunraths Ansichten über Timaigs (Die Quellen 
Strabos im sechsten Buch. Cassel 1879) erledigt. 
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1255 zrUoyovs Tgıdxovs', Ekapıduncas yovag 
ovög xeAawviis, Üv Ar’ ’Idaiov Adyav 
xaı Aapdaveiwv &x TOnwv vavodAwosTaL, 
ioneiduwvy Ioknseıgav Ev TOxoIG zarıgmv' 

- ns xcı noAsı deixnnAoy dvImosı mid 

‚1260 xalxı zunnoag xal TExvov yAayoreopmv. 
deiuas de 0nx0v Muvdig HaAimvidı 
rare’ aydinas’ Eyxaroızıeı Feov, 

& dN, nagwoag xai dauagıa xal exva 
xai xrüaıy aAAnv dunviav xeuunilov 

1265 co To yeguıp rrargi nreeoßeıwoeraı 
nenAolg TEEQLOXWP, nuos aiyuntai xUveg 
a navsa nürgag ovAlagyvkavses nal, 
TOUTp UOYP rrögwoıv aigedıy doumv 
Aaßeiv ö. zeuteı xaneveyxaodaı davog. 

1270 ep xaı rap” ExIooic evoeß£osaros gudels 
ınv rrleioroy vurndelcay Ev Xadpuaıs mürgav 
Ev Öyızervors dAßiav ‚Jon deTas, 
zugoıv naxedvas aupi HKıoxaiov varsac 
”Aeyoüs ve xA2ıvov Opuov Alyınv ucyay 

1375 Aluyns ve Dopxns Magoıwzidos rosa 
Turoyıov Te xeüne, ToÜ xara XIovög 
dvvovsog Eis Ayarıa xevFunvog Basn, 
Zuwosmoiov se xAuıuv, Evda nagdEvov 
osuyvov Zußviing Eosiv olxmınpıov 
yoas P&oeI009 ovyxaınpepes oreyy.!) 

Aeneas also, wenn wir einmal eine kurze Inhaltsangabe des 
Abschnittes in der für uns natürlichen Reihenfolge der Begeben- 
heiten versuchen, lässt seine Frau, Kinder und Habe fahren und 
rettet mit dem Vater die Penaten, sorgsam mit dem Gewande 
sie deckend; seine Frömmigkeit gewinnt den Feinden Ehrfurcht 
ab, sie lassen ihn ziehen und gestatten ihm, aus dem Hause 


ı) 1286 ‘Pasxylov codd. et Arist. ’49. noA. XV p. 15, 10 Wilam.-Kaib. 
1254 4daxiov Javviov o Steph. Byz. s. v. Savviov iniur. rec. Scheer. 1275 
#evxns Scheer. 1276 Ihrewıev Grotefend e Plinio XXXI 41 restituendum 
2886 Conset. Er 
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mitzunehmen, was er will.) Im Rate der beste?), nicht unnütz 
in der Schlacht, wird der Sohn der Aphrodite Kastnia?) zuerst 
nach Rhaikelos*) beim Kissosberge) und den hörnertragenden 
Bakchen kommen. Von Makedonien wendet er den Lauf nach 
Tyrrhenien, zu des Lynkeus’ warmen Fluten, nach Pisa und den 
schafreichen Waldschluchten Agyllas. Einen Bund wird mit ilım 
schliessen, durch Bitten ihn gewinnen der vielgewanderte Nanos, 
der sonst ihm feind gewesen; helfen werden ihm Tarchon und 
Tyrsenos, die Telephiden, die Nachkommen des Herakles. Dort 
empfängt er den Tisch voll von Speise, den dann seine Genossen 
verzehren, und wird sich so der alten Schicksalssprüche erinnern. 
Ein Land wird er besiedeln im Gebiete der Boreigonoi, oberhalb 
der Latiner und Daunier, dreissig Burgen anlegen, die Zahl nach 
den Jungen der schwarzen Sau bestimmend, welche er von des 
Ida Gipfeln und Dardanias Fluren zu Schiffe mit sich geführt hat. 
In einer Stadt wird er ihr und den Jungen ein Bild weihen. 
Der Athene baut er einen Tempel und stellt dort die Statuen 
der heimischen Götter auf. Er wird zwei junge Löwen hinter- 
lassen, durch Kraft hervorragend, ein Vaterland schaffen, das 
einst in späten Nachkommen grosse sangeswerte Taten voll- 
bringen, das zu Lande und zu Wasser unumschränkt herrschen 
wird, eine Stadt in der Nähe der kirkeischen Waldschluchten, 
des Argohafens Aietes, des Sees der Phorke, der titonischen in 
die Erde versinkenden Flut, des Apollohügels bei Kyme, wo die 
schauerliche Stätte der jungfräulichen Sibylle ist. 

Bekannt ist, dass diese Episode lange Zeit unter den Ge- 
lehrten als Interpolation, sonderbarer Weise aber als aus dem- 
selben von Lykophron so reich benutzten Timaios entnommen 
galt. Mit diesem Dogma brach gründlich Wilamowitz in seinem 
Greifswalder Programm 1883/84; der Widerspruch, der sich da- 
gegen erhoben, entbehrt jeder Berechtigung.°) Die geographische 


I) Erstes Beispiel dieser Erzählung Xenoph. Cyneg. I 15 
2) Homerisch: E 180 vgl. Philostr. Her.. 723. 

®) Vgl. 403 und Kallimachos fr. 82b. 

*) Thrakischer Ort vgl. Aristoteles a. a. O. 

®) Nikander Ther. 804, wo Schneider Kasios schreiben möchte. 

®) Die Cauerschen Ansichten (Rh. Mus. XXXXI 387 und Jahrbb. für 
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und historische Anschauung von Rom gehören nur in Timaios’ 
und Lykophrons Zeit, ganz abgesehen davon, dass der aus Diodor 
(IV 56) bekannte Hafen Aietes erscheint, dass Einfälle wie 
Titonion und die Aiuyn @ogxns aufs Haar dem gleichen, und 
Varro, wie wir sehen werden, Lykophron nicht selten bestätigt. 
Rom liegt im Lande der Boreigonoi, oberhalb der Latiner und 
Daunier, die als Nachbarn im Südwesten und Südosten sitzen. 
Vom Tiber ist Timaios nichts bekannt: das kann man mit Sicher- 
heit sagen. Wer Lykophron mit Aufmerksamkeit gelesen, weiss, 
wie gern der Dichter die Lage einer Stadt durch Angabe des bei 
ihr mündenden oder auch in einiger Entfernung vorbeiströmenden 
Flusses bezeichnet, nicht selten sich selbst kopirend (1009. 1240. 
131). Hätte Timaios den Tiber erwähnt, so würde sicher Lyko- 
phron ihn etwa mit den Worten &9a Ovußgsos | Yoiß' ds Ha- 
Aaooavy &hegevyesaı rosa eingeführt haben. Das argumentum ex 
silentio hat also hier einmal sein volles Recht. Wie aber stehts mit 
den Bogeiyovoı? Es liegt nahe, hierin eine timäische Etymologisi- 
rung der Aboriginer ganz in dem Sinne von Aietes-Kaietes zu 
finden. So hatte man wenigstens bisher geschlossen. Mit Recht 
hat jedoch neuerdings Zielinski!) die Priorität des Namens der 
Boreigonoi, die spätere Entstehung des Wortes ‚Aborigines‘ be- 
tont und darauf hingewiesen, dass jenes Orakel, das den Pelasgern 
Wohnsitze in saturnischem Lande verheisst, bezeugt von Dionys 119, 
Stephanos Byzantius s. v. und Varro bei Macrobius (I 7, 28), an 
letzter Stelle von den ’Aßogesyeveis spricht, d. h. da solche Form 


DS we 


Phil. Suppl. XV 8. 128 ff.) zeigen nur zu deutlich Unkenntniss Lykophrons. 
Der Dichter soll troische Sagen in Sicilien und Unteritalien fast ignorirt 
haben, so konnte er unmöglich die damit zusammenhängende Aeneassage 
erzählen; v. 978 gründen Achäer Siris, 921 wird die Troerinnensage vom 
Neaithos nicht erwähnt, Kampanien an Odysseus, nicht an Aeneas ange- 
kntipft. — Die Abwehr ist leicht. Troer gründen, wie wir gesehen, Siris, 
1075 liest man die Sage von den Brand stiftenden Troerinnen — alles 
braucht doch bei Lykophron nicht zweimal zu erscheinen —, Aeneas in 
Kampanien ist erst ziemlich späten. Datums. Diesen Einfüllen sind die 
anderen gleich. 

') Xenien der 41. Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner 
in München dargebracht vom historisch-philologischen Verein. München 
1891 p. 41-45, 
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unmöglich ist, ein ursprüngliches Begeysveis notwendig macht. 
Die Sache ist allerdings nicht anders: ‚Aborigines‘ ist nur ein 
Mittel, ein älteres unverstandenes Wort zu erklären. Die Aboriginer 
sind nämlich gar nicht allgemein als Autochthonen bekannt. Nur 
eine Version bei Dionys (I 10) nennt sic ein ydres anıe za" 
darıo yeroneror, andere Autoren sahen in ihnen vielmehr die 
Unstälen, die Wanderer, die '4ßegeryivec, sie werden sogar direkt 
als Abkömmlinge der nördlichen Ligurer (Dion. ibid.) bezeichnet. 
Für Cato und Sempronius (Dion. I 11) waren sie nur in be 
schränktem Sinne Autochthonen, da beide sie aus Griechenland 
seit unvordenklichen Zeilen einwandern lassen. Der Charakter 
der Einwanderer haftet ihnen also an, und wenn ihre Wohnsilze 
vielleicht ursprünglich in Ligurien lagen, so sind sie eben die 
»Nordleute«.!) Nicht aus einem abstrakten lateinischen »Von- 
anfanganer« konstruirte Timaios (die Boreigonoi oder Boreigencis, 
sondern aus ältester, bester Ueberlieferung gab er dem Volke 
den Namen und erst der stammelnden Etymologie der Römer 
war es vorbehalten, mislungene Deutungsversuche des unrerständ- 
lichen Wortes zu wagen. 

Aber was tut man mit Kallıas? Hat er nicht zuerst die 
Aboripiner, ihren König Latinos genannt (Dion. I 72)? Er lebte 
in Timaios’ Zeit, römische Etymologen gabs noch nicht: ist nicht 
also der Name ‚Aborigines doch vielleicht recht alt, Boreigonol 
jünger? Die Antwort darauf ist nicht schwer. Wir wissen in 
keiner Weise, aus welcher Hand Dionys seine Citate (1 2) hat. 
Schon oben, wo Varro die Form 4Sogeıyeveic bot, zeigte Dionys 
die herkömmliche, römische. Nicht anders wird es hier stehen, 
auch hier haben wir Angleichung an die fest gewordene Tradition. 

Sonst, lelırt uns diese Episode, ist Timasos die etrurische 
Köste bekannt, von Agylla bis Pisa, auch die Erzeugnisse des 
Landes (1241; fehlen nicht. Bekannt sind die Thermen Süd- 
etruriens, vom Marserlande, dem Fiucinussee und der ıhn durch- 
strömenden Quelle Pitonia, die später in die Erde versinkt 


ı) Nur oe, glaube sch. kann man dem Namen erklären. Zielmehm „Volk 
hinterm Berg“ (Sog = iger, däucht mus nıcht wahrsebeinlirh. 
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(Plin. XXXI 41), hat Timaios wenigstens die Glocken läuten 
gehört. 

Dem geographischen entspricht der historische Horizont, Die 
frühere Abhängigkeit Roms von Etrurien, wie sie gewiss auch 
die kymäische Chronik berichtete, spiegelt sich wieder in Aeneas’ 
Unterstützung durch Tarchon und Tyrsenos, die Telephossöhne;!) 
dagegen fehlt das Bündnis mit Latium noch, wenn auch die 
dreissig Latinerstädte als Aeneas’ Gründung erwähnt werden. 
Dann vereinigt sich Aeneas noch mit Navos. Die Scholien sehen 
in diesem Worte die etruskische Bezeichnung des vielgewanderten 
Odysseus. Aber dem ist nicht so. Hellanikos erzählt uns 
(Dion. I 28), dass die thessalischen Pelasger unter Führung des 
Nanas am Spinesflusse sich niederliessen und Tyrsenia be- 
siedelten. Damit stimmt vortrefflich sowohl was bei Stephanos 
von Byzanz über Agylla (s. v.) sicher aus anderer als straboni- 
scher?) Ueberlieferung erzählt wird als andererseits, was Lyko- 
phron 1351—61 selbst von dem Einbruche der Lyder zu sagen 
weiss. Das wilde Volk stürmt herein nach Agylla, kämpft mit 
den Ligurern, mit den Abkömmlingen sithonischer Giganten, 
erobert, Pisa und alles den Umbrern und dem hohen Gebirge 
der ‚Salpien‘ benachbarte Land. Die Nachkommen der thrakischen 
Giganten sind aber Pelasger, denn die wohnten auch in Thrakien. 
Nanos — das Wort ist entweder Nebenform von Navas oder 
korrupt — ist, wie Lykophron sagt, vielgewandert, gehört also 
mit Fug und Recht zu dem Volke der niavnses aeı (Strabon 221). 


. : N Ein direkter Widerspruch Lykophrons mit Timaios fr. 19 Lydos es 
Asia iransvenas in Heiruria consedisse, ut Timaeus refert, duce Tyrrheno, 
qui fratri suo cesserat regni contentione ist wohl nicht vorhanden; Tyrrhenos 
ist der Führende, der Eponymos des Tyrrhenerstammes, den das Fragment 
darum mit vollem Rechte in den Vordergrund gestellt: hat. Vgl. auch 
Steph. Byz. s. v. Tagyunav. — Den direkten Anlass zu der Sage magi 
Cäres Vertrag. mit Bom gegeben haben, wie ja auch das enge Bündaiss 
zwischen Rom und Kapua Ausdruck findet in der Sage von der Gründung 
beider Städte durch Remus. Dion. I 73. vgl. Niese: Die Sagen von der 
Gründung Roms, in Sybels Zeitschrift 1888 p. 490 ff. 

?) Strabon 220. Stephanos würde, wenn er Strabon benutzte, wörtlicher 
ausschreiben. Seine Kenntnis verdankt er, ‚wie Prof. Wilamowits meint, 
einem Lykophronseholion. : . - --. :. ...  _ R tn 
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Somit haben wir die Mischung der Pelasger und Etrusker durch 
Timaios bezeugt.!) | 

Die Römer sollen die Herrschaft zur See und zu Lande in 
Händen haben. Wie man an der Berechtigung dieses Wortes 
in jüngerer Zeit hat zweifeln können, ist völlig unverständlich. 
Noch unter römischer Herrschaft wagt es Antium, am Seeraube 
der Etrusker Theil zu nehmen. Alexander machte Vorstellungen, 
Demetrios Poliorketes erneute sie. Höflich sandte er die ge 
fangenen Seeräuber den Römern zurück, mit dem Hinweis auf 
die Verwandtschaft zwischen Griechen und Römern. Wenig aber. 
zieme es sich, meinte er, dass die Führer Italiens Kaperschiffe 
ausrüsteten gegen das Vaterland der Dioskuren, deren Tempel 
auf dem Markte Roms stände (Strab. 232). Befleissigte sich der 
Seekönig Demetrios noch eines so höflichen, mehr als Vorstellung 
gehaltenen Tones, so hatte das wol seinen Grund; Rom war in 
jener Zeit schon nicht nur zu Lande, sondern auch zu Wasser 
mächtig und als Seemacht von Seemächten anerkannt. 


_ Richtiger aber als Demetrios, dem wie Herakleides Pontikos 
Rom noch die rz0Aıg ‘EAAnvis ist, sehen wir Timaios gleich Kallias 
mit griechischer Einwanderungssage brechen. Er knüpfte, gewiss 
zu Aristoteles in direktem Gegensatze, ebenso wie in der Nanos- 
sage wieder an Hellanikos an?) (Dion. I 72). 


Nach der Zahl der Ferkel werden dreissig Latinerstädte ge- 
gründet. Auch hier haben wir noch ältere Sage; erst die 
Späteren bezogen die dreissig Ferkel auf die Jahre bis zu Albas 
Gründung.) Noch ist nicht von der alba sus, sondern von dem 
schwarzen Mutterschwein die Rede. Aeneas hat es mit aus 
Troja gebracht. Hier steckt ein altlatinisches Wort in griechi- 
scher Deutung. Die troia sus, die ‚kreissende Sau‘, von der die 
Eingeborenen, aus deren Munde Timaios nach eigener Angabe 
(Dion. I 67) von latinischen Altertümern vernahm, erzählen 


!) Bei seiner Deutung des Navos auf Odysseus hatte der Scholiast 
Sagen, wie z. B. Festus s. v. Saturnia Italia 322 M. sie erzählt, vor Augen. 

5) Dazu könnte man auch den Aufenthalt des Aeneas in Thrakien 
rechnen. Hellanikos bei Dion. I 47. 48. 

®) Schwegler: Röm. Geschichte I 323. Wilamowitz: ind. Gryph. 11. 
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mochten, versteht man nicht, man verwandelt sie in das troische 
Schwein, und spätere römische Etymologen, der alten Sprache 
ihres Volkes unkundig, entdecken zwichen porcus und equus 
troianus verwandte Beziehungen.!) Wie wir Timaios das Oktober- 
ross mit dem troischen Pferde zusammenbringen sehen, so fand 
er auch in der Sage von der troia sus willkommene Gelegen- 
heit zur Anknüpfung an die Heimat der Römer. Die Ge- 
schichte vom Standbilde der Sau und ihrer Ferkel hat dann 
wieder Varro aus Timaios, freilich nicht ohne Aenderung über- 
nommen.?) 

Aehnlich stand es mit dem Orakel von der Verspeisung der 
Tische. Auch hier lag in den mensae paniceae ein unerklärlicher 
Brauch vor, den man künstlich genug von einem alten Spruche, 
der dem Aeneas einst gegeben sei?), ableitete.e So sehen wir 
denn, wie die Aeneassage, die sich auf Latiums Boden nimmer- 
mehr ohne den Einfluss der griechischen Sage entwickelt hat, 
mit nationalen Zutaten sich so innig verband, dass sie forschenden 
Griechen gleichsam neu wieder als Erklärungsproblem entgegen- 
treten konnte. 

In Lavinium waren die troischen Penaten aufgestellt, wie 
Timaios erzählt hatte.*) Nach Lykophron haben die rzargsos 


) Das ganze Verhältnis trefflich beleuchtet von Klausen a. a. 0. II 827. 
Dagegen erklärt sich Diez: Etymologisches Wörterbuch der roman. Sprachen 
I 329f,, indem er aus der späteren Grammatikererklärung des porcus 
Troianus (Macrob. III 13, 13) ein anfänglich romanisches porco di Troja 
ableitet, aus dem das spanische iroyas, troya, das sardische Adjektiv #roju, 
‚schmutzig‘ geworden sei. Tatsächlich ists gerade umgekehrt: die Gram- 
matikererklärung setzt an das nicht mehr verständliche Volksidiom an. Als 
altlateinisches Wort hat es denn auch Gröber in Wölfflins Archiv VI 1889 
p. 134 in sein Recht wieder eingesetzt. 

2) De r. r. II 4, 18. Varro theilte die gemeinrömische Anschauung 
über die Bedeutung der Ferkel. 

°) Varro hat diese Sage ebenfalls aus Timaios. Serv. Aen. III 256. 
Fraglich bleibt mir nur, wo Timaios dasselbe dem Aeneas ertheilt werden 
liess; an Varros Epirus möchte ich nicht denken, weil Lykophron davon 
schweigt, seine nelus« Seoniouara« gehen eher auf die Sprüche der erythräi- 
schen Sibylle. Dion. I 55. 

*) Wissowa vergleicht (Hermes XXII 41) richtig Varros (schol. Veron. 
Aen. II 717 p. 91 Keil) deos Penates [e] ligneis sigillis vel lapideis terrenis 
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9sei im Heiligtum der Pallas gestanden. Auch dies ist ällere 
Sage, erst in späterer Zeit bezog man das Aphrodision bei 
Laviniom auf den Aphroditesohn Aeneas.!) Zum Jallastempel 
in Lavinium gehört natürlich auch das Palladion, das Varro®) 
Aeneas nicht mitbringen, sondern erst von Diomedes empfangen 
hiess. 

Aeneas’ Kinder sind Romos und Romylos. Das Scholion 
1226 nennt sie die Söhne der Kreusa, ihre Mitgründer die Hekto- 
eiden Astyanax und Sapernios. Welche Frau aber dem Aeneas 
bei Timaios Romos und Romylos gebar, lässt sich nicht mehr 
ermitleln.’) 

Auffallen kann das Fehlen des Didoromans in dieser Form 
der Aenrassage. Hätte Lykophron in seiner Quelle von dieser 
Episode gelesen, er würde sich gewiss nicht besonnen haben, 
sie wenigstens mit einem einzigen seiner charakteristischen Worte 
zu markiren. Aber das argumentum ex silentio besagt hier wie 
bei Trogus XVIIl 4 allein zu wenig. Momnisen hat*) aus Timaios’ 
fr. 21, welches Roms und Kartlıagos Gründung in dieselbe Zeit 
selzt, geschlossen, dass der sicilische Historiker die Sage von 
deın Liebesverhältniese zwischen Dido und Acneas vernommen 
und darum das ihm nicht überlieferte Gründungsjahr Roms dem 
kKarthagos gleichgesetzt habe. Weil Timaios die Didofabel (fr. 23) 
erzählte und die Iyrische Königin Karthagos Gründerin nannte, 
halt Mommsen es für unabweisbar, dass die Geschichte von der 
gleichzeitigen Gründung der beiden Nebenbuhlerstädte mit der 
Aeneasflabel zusammenhängt. Freilich setzt Tiımasos Trojas Zer- 
störung 41% Jahre (Gensorin 21, Roms Gründung dagegen 3% Jahre 
(Dion I ‘4 vor die erste Olympiade, aber die letztere Datirung 
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nt Tımasne (Dion I KT) zuprre arlgeni zu: yore sa: zienmer Tomser. |Nie 
ganz» Erzählung Varrıw an «lırser Stelle ıet, wie der Vergleich mit Diodor 
VII 4 und I.rkophren zeurt, timRisch 

) Dana die Nachrichten über Jdı= Aphroditeheilustäm-r, (lie Arneas ge- 
stiftet halen soll, erst jüngeren Datams end, art ancıh Nieea ın Sibeie 
Zeitschrift Iowa pn. 42 AR 

NSerr Ara. II 106 gl DI un Va 

Vgl sonst Wourner ın Hascher Imrıkan 1"? 

ıR. Chronologie? 1BSf vel R (3. I 467 
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soll sich zunächst auf Karthagos Gründungsjahr beziehen und 
aus karthagischen Quellen stammen, die Akkommodirung an die 
hellenische Mythenchronologie dann versäumt worden sein. Die 
Sache ist ziemlich schwierig. Was zunächst Timaios’ Erzählung 
von Dido betrifft, so lässt sich, wie meines Erachtens mit Recht 
Nissen ') bemerkt hat, aus dem Wortlaute des fr. 23 eine Ver- 
bindung Didos mit Aeneas schlechthin nicht erweisen. Dido 
bleibt ihrem ersten Gemahle treu, rettet sich vor der drohenden 
Heirat mit dem libyschen Fürsten durch den Feuertod: da 
bleibt, wie Meltzer und Kothe?) betonen, kein Platz für Aeneas, 
der hier also ebenso wie in Trogus’ verwandter Erzählung 
(XVII 6) fehlen muss. Und schwer, dünkt mich, wiegt auch die 
bei Hieronymus adv. Jovin. 1 310 M. einem Timaiosfragmente ähn- 
liche Erzählung, die von Aeneas bei Dido nichts weiss.®) 

Aber wenn auch Dido fällt, der Widerspruch zwischen 
Aeneas’ Söhnen Romos und Romylos, den Gründern der Stadt, 
und dem Jahre 814 als Gründungstermin bleibt natürlich be- 
stehen.‘) In gleicher Schärfe wiederholt sich die Inkongruenz 


) a. a. O. 380. 

?) Meltzer: Geschichte der Karthager I 114. 115. 463. 464. Kothe: 
Jahrbücher für Philol. 139 p. 358f. 

:) 308 steht die Geschichte der lokrischen Jungfrauen, 309 das Timaios- 
‚eitat über Pythagoras’ Tochter (= Porphyr. v. Pyıh. 8), 310 liest man 
Dido soror Pygmalionis multo auri et argenti pondere congregato (= Tim. 
fr 23 $v9euivn 16 yonuara els oxdpas) in Africam navigavit ibique urbem 
Carthaginem condidif et cum ab Iliarba rege Libyae in coniugium peteretur, 
paulisper distulit nuptias, donec conderet civitatem. Nec multo post extructa in 
‘memoriam mariti quondam Sychaei pyra maluit ardere quam nubere. 38 und 
310 aus Ps. Aristoteles de matrimonio. 

*) Timaios’ chronologische Fixirung der Troika erfordert noch ein paar 
Bemerkungeu. Müllers Ansetzungen (F//G@ I p. LVI) sind mittlerweile 
veraltet, wir wissen, wie oben schon bemerkt, ‚dass Tzetzes (Lyc. 1141) 
Timaios mit Apollodor kontaminirt. Es bleiben uns demnach: 1) Censorinus. 
cp. 21 (Varro). Es gibt drei Zeitabschnitte, die erste Periode geht von der 
.Erschaffung des Menschen bis zur ersten Sintflut, die zweite von da bis 
zur ersten Olympiade, von dort bis zu unserer Zeit haben wir die dritte. 
Unbestimmt bleibt die erste, die zweite zählt ca.. 1600 Jahre: «@ priore 
sctlicet 'cataclysmo, quem Ogygium dieunt, ad Inachi regnum anni circiter 
CCCG, hinc ad Olympiadem primam paullo plus CCCC. Diese letztere haben 
nun einige genauer bestimmen wollen, Sosibios auf 395, Eratosthenes 
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bei Ennius, der fr. XXXII Vahl. Romulus des Aeneas Enkel 
nennt und doch fr. XLII Rom vor ca. 700 Jahren gegründet 
‚werden lässt. Man muss beide. Autoren zusammen betrachten, 
wenn man zu einiger Klarheit kommen will. Was wollen beide 
in ihren ersten Büchern? Offenbar die alten Sagen wiedergeben. 
Im Jahre 296 setzen die Ogulnii der Wölfin eine eherne Statue, 
in dieser Zeit dringt auch die Aeneaslegende durch.!) Viele 
griechische Städte auf italischem Boden, sogar solch’ ein Nest 
wie Krimisa, rühmten sich eines Helden aus troischem Sagen- 
kreise als ihres Gründers: warum sollte Rom. zurückbleiben? 
Die Aeneassage wird spätestens zu Anfang des 3. Jahrhunderts 
übernommen, mit einheimischen Vorstellungen verbunden. Von 
‚griechischer Chronologie, von der Zeit der Troika liess man sich 
damals in Rom noch nichts träumen; man konnte die Aeneas- 
Romulussage. ruhig mit der Annahme des 9. Jahrhunderts als 
Gründungszeit der Stadt in Verbindung setzen. Nun kommt 


auf 407, Timaios auf 417, Aretes auf 514 Jahre. Man sieht deutlich, 
dass nach den 400 Jahren bis zu Inachos’ Regierung in der Rechnung 
800 Jahre ausgelassen worden sind, dass das hinc ad Olympiadem primam 
eine Beziehung auf Troja enthalten muss. Nach Eratosthenes’ erhielten 
‚wir somit für Troja das Jahr 1183 (cf. Eratosth. fr. 3), nach 'Timaios 119. 
‚Dies verwirft aber Müller im Hinblick auf 2) Clem. Al. strom. I 408, 8 
.Oxon. ed... . dnnö rovrov (sc. "Hoaxladür xaodov) ini Evdaivsıov-äpyorıa, dp’ 
od gaoıv 'diskavdpov sis ryv 'Aciav diaßivaı (334), ös..... Tiuasosxai Kisitapyoc 
öxraxocsa sixocı ds JE  Eperoodivns intaxdcsc EBdounxovia escape d. h. die 
‘dorische Wanderung soll Timaios 1154 gesetzt haben. Troika und dorische 
‘Wanderung wären somit bei Timaios nur ca. 40 Jahre auseinander: quod 
nullo modo ferri potest, sagt Müller. Warum dies nicht gehen soll, ist mir 
nicht recht verständlich. Auch Diodor IV 58 spricht nur von 50 Jahren, 
die seit Hyllos’ Tode im Kampfe mit Atreus und Echemos bis zur Rückkehr 
der Herakliden verstrichen seien: die Zeitrechnung passt also recht gut zu 
der timäischen. Sehen wir nun, wie das Eratosthenescitat über die Troika 
‚bei Censorin mit dem bei Clem. Al. str. I 21 vortrefflich stimmt, so ist 
‘eigentlich kein Grund vorhanden, an der gleich guten Erhaltung der Timaios- 
‚stelle zu zweifeln. Verdächtig ist mir nur 3) schol. Ap. Rh. IV 1216: Ti- 
-uasos DE nor uerd Eın Eaxooıe ıov TowsxWv Xsgosxgdın, anoyovov ıWy Bgzyıa- 
duv, xarwanxivan rjv vijoov. Leicht kann hier Y mit X verwechselt sein. 

ı) Vgl. u. A. Niese im Handbuch der klassischen Altertums-Wiseen- 
schaft III 577 ff. 

Philolog. Untersuchungen XIII. er | 
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'Timaios, er forscht in der geographisch-mythologischen Grund- 
lage seines Werkes, den beiden ersten Büchern, nach den ältesten 
Sagen, erzählt uns von Makalla, Siris und ihren uralten Ktisten, 
-überall der einheimischen Ueberlieferung folgend. So muss er 
auch über Rom das berichten, was ihm der Volksmund erzählte, 
die ursprünglich griechische Sage in ihrer neuen römischen Dar- 
stellung. In späteren Büchern aber schwindet das Sagenhafte; 
da tritt die Chronologie in ihr Recht, da wird die Gründung 
Roms zeitlich fixirt, freilich nicht ohne synchronistische Spielerei 
der Karthagos, der Nebenbuhlerin, angeglichen. Und ebenso 
stehts bei Ennius. Auch seine Annalen müssen, bevor sie zum 
Licht der Geschichte durchdringen, die Nebel der alten Volks- 
und Priestersagen teilen. Sein Gründungsjahr gehört sicher alter, 
noch recht unvollkommener Berechnungsweise an, das zeigt die 
ganz ungefähre Art der Angabe: paullo plus aut minus. Seine 
ganze Zeit war sich ja noch keineswegs klar über ein konventio- 
nelles Gründungsjahr geworden.!) 

Damit schliesst für uns die Untersuchung des unerfreulichen, 
aber stoffreichen Gedichts. Im Ganzen haben wir ein reinliches 


") Ich stittze mich auf Soltaus (Jahrbücher für Phil. 131 p. 553ff. und 
Röm. Chronologie 372 vgl. 420. 421) Interpretation von Dionys I 74. Als 
Catos Jahr für die Gründung Roms wird hier nicht, wie man unmethodisch 
getan, 751 angenommen, sondern vielmehr 744 erwiesen. — Mit L. Müllers 
(@. Ennii carminum reliquiae p. XXIII sq.) Ideen über Ennius' und Närvius’ 
notwendige Ergänzung aus einander kann ich mich nicht befreunden. 
Beide stimmen ja wiederholt; das lässt sich nicht leugnen. Aber man darf 
die Uebereinstimmung zweier aus frischer Phantasie schöpfender Dichter 
nicht allzu weit ausbeuten. Für Didos Erwähnung bei Ennius haben wir, 
wie Vahlen (Ennianae poesis rel. p. XXV) betont, nicht den geringsten 
Anhalt. Den Grund für das Jahr 880, das doch nur eine ungefähre Zeit 
bezeichnet, sieht L. Müller eben nur in der Vereinigung der Ursprünge 
Roms und Karthagos. Auch damit lässt sich nichts anfangen. Bei Nävius 
weilt zwar Aeneas bei der Dido, der Gründerin Karthagos, aber er selbet 
gründet doch nicht Rom, sondern erst sein Enkel. Bückt die Gründungs- 
zeit der beiden Städte aber mindestens 30 Jahre auseinander, dann ver- 
schwindet doch auch die Pointe des Synchronismus. Die ominöse Ver- 
bindung zwischen Rom und Karthago, die Timaios noch in den Gründungs- 
daten fand oder finden wollte, schuf Nävius poetischer in den Personen 
der Gründer. 
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Resultat erhalten, zumeist konnten wir mit bindender Gewissheit 
die Quelle bestimmen. In ziemlich wirrer Ordnung wechseln die 
Sagen, aber im Grossen und Ganzen bleibt ein Plan doch un- 
verkennbar: vom daunischen Diomedes, d. h. von Ost-Italien, 
geht es über Kroton und den Süden nach Rom, Etrurien, Ligurien. 
Das müssen wir vorläufig einmal festhalten; welchen Nutzen 
diese Beobachtung uns bringen soll, werden wir unten noch 
sehen. 


4* 


II. 
HISTORIKER, MYTHOGRAPHEN, ANTIQUARE., 


1. 
DIODOR IV und V. 


Für Timaios bei Diodor sind vortreffliche Vorarbeiten ge- 
leistet worden, Müllenhoff, Sieroka !), Bethe?) haben eine Menge 
gesicherter Resultate gewonnen. Während indessen Müllenhoff 
in Diodors viertem Buche mit Ausnahme von cpp. 21, 26, 56 
wesentlich einen Auszug aus Dionysios’ Skytobrachion sah und 
in Folge dessen nur das fünfte Buch einer genauen Quellen- 
analyse unterwarf, haben Sieroka und besonders Bethe das Unter- 
lassene mit Geschick nachzuholen gewusst, Doch wird auch hier, 
hoffe ich, die Untersuchung in grösserem Zusammenhange unter- 
nommen nicht zur reinen Wiederholung, sondern vielmehr zur 
Erweiterung und Vervollständigung des Gewonnenen führen, zu 
Ergebnissen, die jedem Bröckerschen Pessimismus Stand halten 
werden. 

Kapitel 21—24 ist eine Episode für sich; nach Herakles’ 


') Die mythographischen Quellen für Diodors drittes und viertes Buch 
mit besonderer Berücksichtigung des Dionysios Skytobrachion. Programm 
von Lyck 1878. Man hat der Schrift mit Recht die Vernachlässigung 
Müllenhoffs zum Vorwurfe gemacht. — Vgl. sonst auch Holzer: Matris, ein 
Beitrag zur Quellenkritik Diodors. Tübing. Gymnasialprogramm 1880/81. 

3) Quaestiones Diodoreae mytkographae 33 sqq. 68. 69. 
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Taten in Spänien und Gallien in den poseidonischen cpp. 19. 201) 
folgt sein Zug durch Italien und Sicilien. Zweimal wird Timaios 
hier citirt (21, 7. 22, 6), für die Bekämpfung der phlegräischen 
Giganten, die Ueberschreitung der Meerenge von Messina. An 
anderen Stellen haben wir Uebereinstimmung mit sonstigen timäi- 
schen Fragmenten, wie in der Schilderung des Aornos und seiner. 
Umgebung (22, 1. 2) und in der Erzählung von den rheginischen 
Cicaden (22, 5), wo Diodor recht flüchtig .excerpirt hat?), .oder 
Uebereinstimmung mit timäischer Tradition, wie in der Eryx- 
sage (23, 2 vgl. cp. 83. = Lyk. 866), dem Bericht von der 
durch Herakles. eingesetzten syrakusanischen Panegyris (23, & 
vgl. V 4, 5°), dem Mythos von Lakinios und Kroton (24, 7), 
den wir oben schon auf seine (Quelle zurückgeführt haben. Nach 


ı) Seit Heyne: de fontibus et auctoribus historiarum Diodori p. XCIII 
Dind. ist kein Zweifel über Poseidonios’ Benutzung in cp. 20. Dass cp. 19 
nicht derselben Quelle entstammen sollte, halte ich gegen Bethe p. 37 für 
unwahrscheinlich. Die: hier erzählte: Gründung Alesias kehrt wieder in 
dem Poseidoniosexcerpt V 24; dass hier noch andere Dinge erzählt werden, 
kann bei Diodor nicht Wunder nehmen. So wird, wie wir gleich noch 
sehen werden, IV 29 Daidalos auf Sardo genannt, nicht aber V 15, IV 30 
kehrt Iolaos nach Hellas zurück und geht von da nach Sieilien, V 15 nennt 
nur Hellas, IV 56 wird Aithalia ‘mit dem Argohafen genannt, V 13 fehlt 
derselbe. 
®) Diodor las in seiner Handschrift «garsis für ayevow‘, benutzte dann 
aber seinen Timaios nicht mehr weiter, sondern setzte frischweg dem- 
entsprechend den Schlusssatz, dass keine Cicade fortan mehr in der Gegend 
erschienen wäre, aus eigener Erfindung hinzu. Freilich schreibt. mir Prof. 
Wilamowitz in einer freundlichen Privatmitteilung: „Diodor IV 22, 5 ist 
doeh nicht er, sondern Schreiber und Herausgeber ‚zu schelten, weil sie 
die Corruptel dpavsis halten.. Oefter emendirt, z. B..von: R. Köpke: 
De Antigono Carystio. These 9.“ Dem’ gegenüber gebe ich zu bedenken, 
dass wenn Diodor selbst dgwvous wie Antigonos 1. 2 geschrieben hätte, die 
folgende Steigerung, dass später alle rheginischen Cicaden verschwunden 
seien, geradezu gegen Timaios, der doch nur von der Stimmlosigkeit der- 
selben wusste, sprechen würde. Schrieb er hingegen dyaveis, so stimmt 
dies völlig zu den Worten diA& xai zart rör Üorepov yoovor Äänavıa undiva 
Tertıya gaivsodaı xara zyv yuoav. Auch Dorieus’ Tod hat ja Diodor anzu- 
führen vergessen. Bethe 85. 36.— Noch Granius Licinianus (Solin 44, 17 M.) 
erzählte die Geschichte wie Timaios. vgl. überhanpt Wellmann: ‚Hermes 
AXVI 556. 

5) Wenn auch hier Heraklos’ Name fehlt. 


_ Mk — 


diesem gilt es also nur noch ep. 21, 1—4 und 22, 3—5. In 
ersterem Abschnitte handelt es sich um die rationalistische Deu- 
tung der römischen Kakossage. Mit Recht darf man euheme- 
ristische Mythen auf Timaios zurückführen, mit Unrecht hat ıman 
diesen timäisch genannt. Denn es ist ganz unmöglich, aus Diodors 
Erzählung einen festen Kern, den ihm seine Quelle geboten, 
herauszuschälen, er hat die Sage auf Verhältnisse seiner Zeit 
angewandt. Dass der Tiber, den Timaios nicht kennt, erscheint, 
will zwar. noch nicht viel bedeuten, aber die Beziehung auf 
Oertlichkeiten und Personen der Gegenwart, auf das Palation, 
die »jetzt hochangesehenen« Pinarier, die Berufung auf die jetzt 
erfüllten d. h. natürlich jetzt erst fabrieirten Prophezeiungen des 
Herakles zeigen deutlich, dass Diodor an Ort und Stelle nach- 
geforscht hat.!) 

Ganz anders stehts natürlich mit 22, 3—5, einer Geschichte, 
die von timäischen Erzählungen umschlossen, in ihrer ganzen 
Tendenz auf den frommen oder, wie Polyb will, abergläubischen 
Sikelioten zurückweis. Ein kampanischer Nimrod, im Lande 
der Poseidoniaten, pflegte die Köpfe und Füsse der erlegten 
Tiere der Artemis zu Ehren an die Bäume zu nageln. Einst 
hatte er einen ungefügen Eber gefällt, voll Stolz über die herr- 
liche Beute weihte er das Tier sich selbst. Nachdem er seiner 
Gewohnheit entsprechend den Eberkopf an einen Baum gehängt, 
legte er sich an dessen Wurzeln nieder. Die Rache der Göttin 
blieb nicht aus: von selbst fiel das Beutestück herab und tötete 
den Verächter der Gottheit. »Darüber möge sich nun«e, fährt 
Diodor oder vielmehr der gläubige Timaios fort, »Niemand 
wundern, denn vielfach erzählt man, wie diese Göttin die Frevier 
bestraft hat. Dem Herakles aber geschah wegen seiner Frömmig- 


ı) Die Sage selbst kam, wie das kapuanische Gefäss zeigt (Roschers 
Lexikon 3275), wohl aus Kampanien. Merkwürdig genug bietet der erste 
Zeuge der Sage vor Diodor, Cn. Gellius (Solin. 7, 13 M.), ebenfalls eine 
rstionalistische Erzählung. Erst unter Augustus, nicht ohne Varros. Ein- 
fluss, finden wir die einfache historische und poetische Fixirung. Dion. k 43. 
Propert. V 9. Vergil den. VIII 1%8. Ovid Fast. I 548 (vgl. besonders Acn. 
VIII 193= Fast. I 555. 195—197 = 557-558. 227 — 63). Auch daa Gellins- 
eitat bei Solin ist wol varronisch .- 
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keit das Gegenteile — folgt die Geschichte von den Cieaden.!) 
Herakles’ Frömmigkeit und Tugend ist ja überhaupt das Leit- 
motiv des ganzen Abschniltes: seiner Kraft stellt er nur menschen- 
freundliche Ziele, er schafft neue Kulte, lässt sich wol auch selbst 
schon göttliche Ehren gefallen (24, 2,. Auch der Gelelirte Tirnaior, 
der Sagenforscher, tritt deutlich hervor in dem Mythos von der 
Besiegung der sikanischen Häuptlinge, von denen Leukaspis seine 
inschriftliche Bestätigung flindel, Pediakrales nur noch einmal ge- 
nannt wird, die übrıgen aber nur an dieser Stelle erscheinen.?) 
Somit kann an dem timäischen Ursprunge dieses Stückes ein 
Zweilel nicht mehr obwallten. 

Etwas schwieriger fällt die Entscheidung über cpp. 29. 30, 
welche uns von lolaos und den thespiadischen Heraklessöhnen 
kunde geben. Müllenhoff?, hat diese Geschichte Timaios abge- 
sprochen, zugeschrieben Sieroka, Belhe ist eher wieder auf 
Möllenhoffs Seite getreten. Nicht zu irennen ist von dieser 
Untersuchung cp. 82 über Aristaios auf Sardo. Leber die ver- 
schiedenen Ansiedelungen auf Sardo liegen uns viele Berichle 
vor, Diodor IV 29. W. 82. V 15. Gueuasıa da 10. Schol. Dion. 
Per. 458. Sallust fr. hist. II 2—B8 und daraus Solin p. WW, 10 M. 
sich«r und p. 18, 22 M.*) wahrscheinlich schöpfend, Silius X11 356, 
endlich Pausanias X 17, allenfalls noch Strabon 225. Zwischen 
den einzelnen Gliedern dieser Reihe finden sich mannigfache 
Lebereinstimmungen, völlig deckt sich kein einziges Paar: auch 
Iiodors Berichte in Buch IV und V zeigen einige Verschieden- 
heiten, bald ist hier etwas weggrlassen, bald dort +!was zuge 

‚ Sswiel ıch sehe, gibt »e zu dieser Geschichte nur rin« Paralleletelle: 
(nide Ibis ar: Smywe se. aper) rel ezunımu facsal lılı rudans wi all , (Ira 
super Ası quem cecidere wis, weichen Jäger C'onradus (le Mure ın seinem 
15883 grechriebenen Krpertorum Verabwierum: Uremss nennt Ygl Kllis 
ia seiner Ausgale. 

*, Leuhaspis auf orrakusanischen Münzen: Catalogue of the greek come 
ia the britiwh Museum. Siıeily p. 169. 163. 180, 2368. Der Kult desselben 
orstrechte sıch ale. nicht nur über Sıhanıen. ZHedınngusx nrant auch 
Asnagorns bei Macrob \ 19, 30 Liern ir nedıp, Hedım bei Kasbel: Inarr. 
grarc. Br. 643. 55. Me. 

ı, 435 - u. 

*ı Von Mellenhoff übersehen; vgi. ubrıgems Mommsens praef. XVIIL. XIX. 
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fügt. Direkte Widersprüche fehlen indessen fast ganz, und so 
muss man in den meisten Fällen eine Stelle durch die andere‘ 
ergänzen!) Ausgehend von der unbewiesenen Annahme, dass 
bei Diodor IV 29. 30 Dionysios Skytobrachion vorläge, folgerte 
nun Müllenhoff, das ähnliche 15. Kapitel des 5. Buches könne 
nicht aus Timaios stammen; doch sah er sich zu dem Einge-: 
ständnisse veranlasst, dass der Anfang des cp. 15 sich wenigstens 
in einem Punkte mit Timaios (fr. 30 = V 17)?) berühre, was 
immerhin schon ein Präjudiz über die Gesammtquelle hätte nahe 
legen müssen. Ebenso wenig war es ihm entgangen, dass die 
Erzählung von den sardischen Nuraghen in dem von ihm selbst 
als timäisch bezeichneten cp. 100 der Javuzaa eine Bestätigung 
durch Diodor IV 30 und V 15 findet. : So verwickelt ihn das 
rowrov weudos von der dionysischen Quelle in Widersprüche, 
die es für eine spätere unbefangene Nachprüfung nicht mehr 
gibt. Betrachten wir denn, um der Sache auf den Grund zu 
kommen, vorläufig einmal nur den Thaumasiographen und die 
drei Diodorkapitel. Aufs trefflichste hat Müllenhoff aus cp. 100 
des Wunderbuchs die Reihenfolge der Besiedelungen dargelegt. 
Sardo ist wüst und leer, nur von grossen Vögeln bewohnt und 
heisst in alter Zeit Ichnusa.®?) Da erscheint der Feld- und 
Waldgott Aristaios und macht die Insel fruchtbar. (Ganz dasselbe 
erzählt in der Aristaiossage Diodor IV 82, 4 mit den Worten 
gyosevca, dE avınv xal 16 nE01E009 Einyarwusymy Nusgsoaı. War 
der frühere Name Ichnusa gewesen, so musste nun der jetzige, 
Sardo, eine Erklärung finden. Weder Diodor noch die Javudare 
“bieten sie: in die Lücke tritt ein schol. Dion. 458 mit seiner Er- 


!) Ebenso wie oben V 4, 5 aus 1V 23, 4. Es könnte so scheinen, als 
ob IV 29, 6 ZEnusowoas — nepsudymor (vgl. V 15, 2) mit IV 82,4 in Wider: 
spruch stände. Doch ist nicht zu vergessen, dass auf die Niederlassung 
des Aristaios wieder barbarische, libysche und iberische Einwanderung 
folgte, eine wirkliche planmässige und dauernde Cultivirung der Sage nach 
erst durch die lolaier erfolgte. 

%) F'r. 30 leidet durch einen Irrthum Strabons an einem Fehler der 
Rangordnung: 'Sardo muss nach Sicilien stehen. Müllenhoff? 463. 464. | 
' ®) Dass bei Plinius MI 85 in der Stelle über die Benennung der Insel 
eine Verwirrung der Citate vorliegt, hat Müllenhoff? 456 erwiesen. 
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zählung vom Hkleraklessohne Sardon == Sallust. fr. ha. II 4. Da 
dasselbe Scholion aber auch von Iberern als dritten Ansicdlern 
redel, so muss mit grosser Walhrscheinlichkeil auch der ron Solin 
(== Sallust) und lausanias genannte Norax hierher gezogen 
werden. Auf diese Einwanderung folgt nun der Zug des lolaos 
mit den Thespiaden. Wir erinnern dabei an die Tatsache, 
dass Tinıaios auch die Balearen von Böotern hatte besiedelt 
werden lassen. lolaos baut nach der Thaumasien sehr sum- 
marischer Erzählung jene althellenischen HRundbauten. Aus 
führlicher ist Diodor. Die Gebäude entstehen auf des lolaos 
Wink, aber nicht als Schöpfungen seines Geistes, er ruft den 
Meister althellenischer Kunst, Daidalos. Auch hier also kein 
Widerspruch, nur Vervollständigung. Die Insel dankt ihre ganze 
Kultur dem lolaos, ihn werden göttliche Ehren erwiesen == Solin 
p. 18, 23ff. M. ign. auct., der wieder als neu Olbias Gründung 
anführt. Frei bleiben die Ansiedler Sardos und ihre Nachkommen, 
denn das Orakel hat es ihnen so geweissagt (Diodor), die Insel 
gehört ihnen, weil Herakles den ganıen Westen bezwungen hat 
(Java. ex.): beide Berichte reden in verschiedener Form von 
dem Segen, den Herakles seinen Nachkommen verleiht. Von 
grösster Wichtigkeit ist ferner der im Wunderbuche hervortretende 
heftige liass gegen karthago'), das die Verödung der Insel be- 
wirkt haben soll; wichtig ist auch die Nichterwähnung der Römer, 
ein Umstand, der auch für timäische (Quelle ım Dionysscholion 
spricht. Ist so die Ableitung der Diodorkapıtel?) im Allgemeinen 
klar, so darf schliesslich auch nicht unberührt bleiben, dass die 
Nennung der sonst ganz unbekannten Aristamssöhne in cap. »2, 4, 
Charmos und Kallıkarpos, völlig in Timaios’ Sinne ist, dem wir 
ja vielfach schon obskure Sagen, von denen wol nur das Volk 
wussie, haben vindiciren müssen. Nach allem diesen dürfen wir 
auch die Nachricht von der Auswanderung späterer Thespiaden- 


', Meltzer: (Geschichte der Kartkager | 426. 417. 

N [he Erzählung bei Viodor mit sehr ungrschiekht. 9 3 kehrt Jolaos 
nach Hellas zurüch, wandert von dort nach SBirılien und geniesst bebe 
Ehren. ann wendet sırkh der Schriftsteller. ohne vı auch nur anzsedeuten, 
wieder nach Sardo, wıe aus der l’ebereinstimmeng mit Suap. MOD hervorgebt. 
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geschlechter nach Kyme, auch wenn sie sonst keine Bestätigung 
findet, auf Timaios zurückführen. Und damit nicht genug: von 
Aristaios’ Ansiedlung auf Sardo ist untrennbar sein in cp. 81 
erzähltes Vorleben, das auch Sallust bei dieser Gelegenheit 
berührt hatte. Timäische Quelle hat hier schon Betbe vermutet. 
Aber ich glaube, man kommt noch über die blosse Vermutung 
hinaus. Man weiss, welche geheimnisvollen Fügungen Timaios 
in der Menschen Geschick wahrzunehmen bestrebt war. In diesem 
Sinne, in dem Sinne seiner Quelle bestaunt Diodor das Wunder, 
20 ss neoınereiag Tdıov!), dass Akteon von den Hunden zerrissen 
wurde, sein Vater Aristaios aber der Macht des pestverbreitenden 
Hundsternes Einhalt gebot. Dieser Gedanke, zu dem sich noch 
unten ein Zwillingsbruder finden wird, entspricht so ganz und 
gar nicht einem einfachen und etwas beschränkten Kopfe, wie 
Diodor, ist das echte Kind timäischen Geistes, . passt völlig in die 
Reihe seiner anderen pfiffigen Einfälle. 

Mit Diodor und den Thaumasien steht, wie wir schon be- 
merkten, das Dionysscholion in enger Verbindung; ja, so gering 
sein Umfang ist, spezialisirt es doch noch eine etwas summa- 
rische Angabe des ersteren. Nach Diodor IV 29, 5, V 15, 1—2 
beteiligen sich an der Heerfahrt auch noch andere Griechen und 
Barbaren. Von Barbaren schweigt das Scholion, von Griechen 
aber nennt es Kadmeer, Aitoler, Lokrer. Letztere hat dann 
wieder Sallust bei Solin eingeführt, aus den Barbaren sind in- 
dessen Ilienser gemacht worden, wie bei Pausanias und Silius. 
Wir sehen, dass Sallust nicht weniges, den früheren Namen der 
Insel, die Ableitung von Sardon, die Noraxsage, die Fahrt des 
Daidalos von Sicilien nach Sardo, den lolaosmythos, die Nennung 
der Lokrer und vielleicht auch die Uebersiedlung des Daidalos 
von Sardo nach Kyme dem Timaios entlehnt; da aber ein echter 
Historiker nicht eine Quelle nach der anderen ausschreibt, son- 
dern mehrere verarbeitet, so fehlen in Sallusts Darstellung?), 


1) Diodoreischer Ausdruck. IV 9, 7. | 

*) Dass Solins aus Sallust, wie das Citat kurz vorher besagt, schöpfende 
Darstellung eine sehr summarische ist, beweisen die Worte: „Doch wir 
wollen dies und lolaos, der auch in dieser "Gegend ei sich niederlices, ferner 
die Ilieuser und Lokrer fahren lassen —. _ u 


wenn die Quellen uns richlig bescheiden, auch von Tiınaios ab» 
weichende Züge in keiner Weise: Daidalos und Arıstaios sınd 
Zeitgenossen, Aristaios siedell sich nach Sardus und Noraz auf 
Sardo an, die llienser sind, wie Müllenhoff nachweisi, spälere 
Erfindung, um den Volksnamen der sardischen Ilienser zu ef 
klären. — Die Darstellung endlich des Paunanias, um von 
Sılius’ oberflächlicher Behandlung des Gegenstandes uberhaupt 
zu schweigen, ist eine oN abweichende, ein Konglomerat. An 
vier Stellen I 24, 5, VI 2. 2. IX 23, 1, X 17. 5 läset er Albener 
an lolaos’ Zuge Theil nehmen, dem Sarıdos fulgt Aristaıe, da- 
nach Norax. lolaos mil Allikern, der wie bei Solın Olbia yründel, 
endlich llienser. Die Fabel von Daidalos verwirn Pausanias aus 
ehronologischen Gründen. Später kommen die Labyer noch eın- 
mal, d. h. doch wol kartlager, und die Troer ziehen aulı ıns 
Gebirge zurück. Mit ihnen erwehren sich der Karlhager korsische 
Ansiedler der Insel. Schliesslich entrinnen noch hby«che') und 
iberische Söldner Karthagos ins Gebirge. So finden sich wol 
vereinzelte Anklänge an Timaios, aber noch mehr Widersprüche; 
ob die Quelle sich überhaupt erraten lässt, scheint mir demnach 
schr zweifelhuf.?) 

Ebenso wenig wage ich über Strabon 225 auch nur eine Ver- 
mutung zu äussern. Neu ist die Iyrrhenische Nationalität der 
Lreinwohner Sardos. Das kann nach allem Vorberbrinerkten 
nicht aus Timaios stammen, sondern höchstens Poseidonios be- 
deuten. 


Da ich über Timaios’ Erzählung der Argonaultenfalrt bei 
Diodor IV 34 weiter unten in der Besprechung des Wunder- 
buches das Nölge erbringen werde, so wende ich mich 
gleich zu der Daidalosepisode in cp. ic ll. Hier ıst die Ent- 


N) Direa museee sich mit dem Ilienerse im Gebirge vermischt haben; 
denn nur 20 wır) Pausanıns Satz X 17, 7 Ir kasaar verständlich. 

ı, Im Widerspruche mit Timasss fr 28. 23 ııgl noch FU 6. IV 640) 
steht besonders die Schilderung Barice 9 Id umi 13, Jıe an Bılemes fr. 9 
erinnert. 8. Mullaahsff 48. Vergleiche ubrıgens Kalkmasa: Veusamins 
der VPerieget 166 Aum. 3. 
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seheidung keine leichte, Bethe hat sie überhaupt abgelehnt. Von 
vornherein ist soviel klar, dass Timaios das Wirken . des ge- 
schickten Künstlers auf Sicilien unmöglich übergehen ‘konnte, 
dass ferner Diodor, der über seine. heimische Insel :fast immer 
auf Timaios zurückgriff, schwerlich andere Quellen zu Rate ge- 
zogen haben wird.!) Auch sehen wir. bald, dass die Retouche 
Diodors in keiner Weise die ursprünglichen Züge verwischt hat. 
Es ist bekannt, wie oft Timaios. geheime Beziehungen da ent- 
deckte, wo gewöhnlichen Sterblichen der Sinn für so wunderbare 
Fügungen verschlossen blieb; man erinnere sich u. A. der un- 
sinnigen Einfälle, die zwischen . dem Hermokopidenfrevel und 
Hermokrates, zwischen Nikias und der Sieglosigkeit Athens 
im sicilischen Feldzuge Verbindung schaffen (fr. 103. 104). Kamen 
mehrere solcher Albernheiten schon in einer einzigen Episode 
vor, wieviel derartiger Einfälle mochten dann wol im ganzen 
Werke gezählt werden! Und einen ähnlichen finde :ich gleich in 
der Daidalossage. Wir lesen die bekannte Geschichte von der 
Eifersucht des athenischen Meisters auf Talos, den Erfinder der 
Säge; und ihrem blutigen Ausgange. Der Oheim begräbt die 
Leiche des ermordeten Neffen, dabei betroffen, gibt er. vor, eine 
Schlange zu begraben.: »Man möchte aber«, fährt Diodor: fort 
(76, 6), »wol das Wunder bestaunen, dass er’ wegen des Tieres, 
dessen Verwendung zur Säge er bemerkt hatte, als Mörder er- 
kannt wurde.«e Dieser pfiffige Gedanke ist echt timäisch, und 
damit dürfte man auch die Geschichte des Daidalos vor. seiner 
Ankunft auf Sicilien dem sicilischen Schriftsteller vindiciren. 
Und nicht genug, bald darauf begegnen wir einer zweiten Stelle, 
die in anderem Sinne nicht minder charakteristisch ist. Daidalos 
kommt nach Kreta, dort erlebt er seine bekannten Abenteuer 
mit Pasiphae und Minos., -Dann: folgt eine rationalistische :Deu- 
tung seiner luftigen Flucht?), und daran schliesst sich die poetische 
Sage von seinem Fluge mit Ikaros.. »Wenn auch«, schliesst nun 
Diodor, »der Mythos paradox erscheint, so hielten wir es doch 


!) Sieroka 19. Die Ableitung der Kokalossage aus Antiochos halte ich 
selbstverständlich mit Bethe 39 für einen sehr- unglücklichen Einfall. 
2) Vgl. Pausan. IX 11, 4. 
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für richtig, ihn nicht zu übergehen.e Dies ‚könnte nun. eine 
Entschuldigung Diodors selbst sein. Aber wunderbarer Weise 
kehrt eine völlig gleiche Bemerkung auch in Javu. cp. 101), 
welches sowol einem oben als timäisch erwiesenen, dem über 
Sardo, folgt, als einem timäischen, über den Aornos, vorhergeht, 
wieder. Und diese beiden Bemerkungen stimmen nicht nur unter 
einander, sondern principiell völlig mit dem, was wir bei 
Strabon 248 lesen: xai Tinasog de nsegi zwr Mıdnxovouv Yynaıy 
Uno sv nalaıwv nnoAAa napadokoAoyeiodaı — d. h. er giebt die 
alten Erzählungen unter Vorbehalt, mit der Formel des Isokrates?) 
(Paneg. 28), als Historiker gewissenhaft berichtend, wieder. Ein 
enger Zusammenhang zwischen den drei Stellen ist unleugbar 
und damit ein weiteres Moment für die Bestimmung der Quelle 
gewonnen. Diodor verändert sich mit seinen Quellen, wird mit 
Duris pathetisch, mit Euhemeros und seiner Schule Rationalist: 
wie sollte er sich nicht auch in den Sonderling Timaios ver- 
wandeln können? 

Sprechen nun diese beiden Bemerkungen deutlich genug für 
den timäischen Ursprung der athenischen und kretischen Daidalos- 
sage Diodors, so kann auch für den Schluss, den sicilischen 
Teil des Mythos (78. 79), eine andere Ableitung nicht versucht 
werden. Denn die Ausrede, dass auch Diodor Sikeliot war, ist 
ganz nichtig Der gibt sich ja nicht selten das Air, aus eigener 
Anschauung zu sprechen, wo sein Betrug doch auf der Hand 
liegt?) Zudem bestätigen zwei Zeugnisse aus einer Tradition, 
die Timaios nahesteht, einzelne sonst unbekannte Dinge, welche 
Diodor anführt. Die erste Stelle über den Fluss Alabon aus 
Vibius Sequester (p. 146, 14 R.), der sich nicht selten mit timäi- 
scher Ueberlieferung berührt, habe ich oben schon angeführt. 
An zweiter Stelle aber macht Poseidonios (Plut. Marc. 20) wieder 


ı) Die nicht auf den Thaumasiographen selbst zurückgehen kann, der 
sich über viel Sonderbareres nicht wundert. 

2) Vgl. Paneg. 179 mit Tim. fr. 134. Kothe: Jahrb. f. Phil. 137, p. 823. 
Programm des Matthias-Gymnasiums von Breslau 1887 p. III. 

2) 1 69. vgl. III 41, 1 (ngossenzauev aus der Quelle. Müller: Geoyr. gr. 
m. 1174.). IV 20, 2 ist das x«9’ nuäs aus Poseidonios übernommen. 
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für Diodor IV 79, 7 betreffs der kretischen Mütter die Annahme 
timärscher Quelle notwen!lig.!) 

Auf das von uns als timäisch erwiesene cp. 83, 1—2 ovo- 
uandiyuı folgt ein Stück von Diodors eigenster Arbeit, dann in 
cp. 84 die bekaunte Daphnissage, deren timäische Herkunft 
Sieroka leicht erkannt hat. Kapitel 85, 1 wird ebenso höchst 
wahrscheinlich gleichen Ursprungs sein, wenn sich auch ein 
strikter Beweis nicht führen lässt. Dann haben wir Halt zu 
machen. Denn das Referat über die Naturereignisse, die Sicilien 
von Italien trennten, über Rhegion = Riss, sowie besonders 
das Hesiodeitat über Orion bedeutet mythographische Quelle, 
d. h. das Handbuch. 


Ebenso erledigt sich der Rest des Buches: ein Homereitat 
kann man Diodor wol aus eigener Kraft machen lassen. 


v. 


Im fünften Buche haben die Untersuchungen Müllenhoffs 
einen so festen Grund gelegt, dass man nur mit seinen Ergeb- 
nissen zu rechnen, verhältnismässig wenig nachzutragen hat. Es 
kann demnach kein Zweifel darüber obwalten, dass zunächst 
Diodors Bericht (cp. 2—6) über Sicilien, dessen älteste Geschichte, 
die Verehrung der Demeter und Kore, die damit zusammen- 
hängenden Sagen, die Schilderung der Liparen aus Timaios, der 
auch hier, wie wir schon einmal gelegentlich Lykophrons bemerkten, 
sich an Hellanikos anlehnt, stammen.?) So bleiben denn nur 
noch ein paar Bemerkungen zu dieser Episode übrig. 


Die Scholien zu Pindar haben uns eine Anzahl Timaios- 
fragmente erhalten. Aber auch da, wo der Autorname nicht 
mehr gelesen wird, liegt Benutzung vor. So erzählt uns schol. 


!) Vgl. Bethe a. a. O. 40 A. 52a. Das Timaiosexcerpt hört auf mit 
cp. 79 fin., mit 80 setzt eine neue Quelle ein. 

2) In der Wanderung der Sikeler nach Sikania (fr. 51. 53). Der Streit, 
ob die Sikaner Autochthonen oder Iberer gewesen, den Timaios gegen 
Ephoros und Philistos führte, war gegenstandslos: der grösste Teil Säd- 
europas hatte in alter Zeit iberische Bewohner, die somit gewissermassen 
als Autochthonen auf Sieilien sassen. . 
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Nem. 12 p. 19 Ab. von den heiligen Fischen der Quelle Arethusa, 
wie Diodor (3, 6), der sich hier wie oft den Anschein gibt aus 
eigener Kunde des Landes zu schöpfen. 

Schon oft bemerkten wir, wie nahe sich Timaios und Varro 
stehen. Für die timäische Quelle der cpp. 7—9, die an sich 
kaum bezweifelt werden dürfte, gibt Varro bei Serv. Aen. I 52 
neues Material. Hier findet sich dieselbe rationalistische Deutung 
der Sage vom Windebeherrscher Aiolos wie bei Diodor. Diesem 
Citate folgt ein älteres Scholion, welches uns die übrigen Be- 
richte Diodors, Aiolos’ Abstammung von Hippotes, Liparos’ 
feindliches Verhältniss zu seinen Brüdern, Aiolos’ Verbindung 
mit dessen Tochter Kyane, so genau bestätigt, dass wir leicht 
die ganze Sage auf Varro-Timaios zurückführen können.?) Dazu 
kommt noch Plinius im dritten Buche ($ 93), welches nachweislich 
Varro stark benutzt hat. So leidet die timäische Quelle keinen 
Zweifel, und es ist demnach auch gestattet, was Plinius mehr 
bietet, auf den gleichen Ursprung zurückzuführen) Und noch 
eine interessante Notiz Diodors bestätigt sich aus derselben 
Tradition. Solinus hat, wie Mommsen ausführt, p. 53ff. vielfach 
eine ältere Chorographie benutzt, die u. a. über den Raub der 
Persephone (p. 55, 17ff.) völlig mit Diodor stimmt. Diese ‚be- 
richtet nun auch (p. 59—-60) über den Zusammenhang zwischen 
dem Aetna und den liparischen Inseln ganz das gleiche wie 
Diodor, und da letzterer hier als Quelle nicht wahrscheinlich ist, 
so bleibt nur der öfter von Solin ceitirte Varro. 

Die Namen der cp. 8 aufgezählten Aiolossöhne finden sich 


ı) Vgl. Busolt: Griechische Geschichte II 250 Anm. 4. 

) Das Vergilscholion scheint genauer und gestattet sogar Verbesserung 
Diodors. Aiolos empfängt demnach mit Kyane nicht Lipara, sondern erst 
Strongyle und beherrscht dann nach Liparos’ Abzuge nach Italien das 
Inselreich. 

®) Nämlich die Nachricht vom älteren Namen der Insel, Meligunis. 
Derselbe findet sich auch bei Strabon 275, wo Poseidonios benutzt sein 
wird. Ebenso lässt sich bei Stephanos 418, 8, weil timäisches folgt, Ti- 
maios als Quelle vermuten. Dass Plinius’ qui successit Aecolo aus Solin 
60, 3—4 M., der hier wol nicht Plinius, sondern die Chorographie 
{p. XVII Momms.) resp. Varro bedeutet, zu bessern ist, hat Müllenhoff? 451 
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in dieser Zusammenstellung nirgends!); Pheraimons Herrschaft 
auf Sicilien erhält indessen, wie nicht selten Timaios’ Angaben, 
ihre inschriftliche Bestätigung: Münzen von Messana?) zeigen uns 
den Namen. Das ganze Kapitel weist aber auch sonst durch 
seinen Zusammenhang deutlich auf timäische Schilderung zurück. 
Timaios erzählte von den Urzuständen Siciliens, von dem feind- 
lichen Verhältniss zwischen Sikanern und Sikelern. Dies kehrt 
cp. 8, 1—2 wieder, untrennbar davon bleibt die Angabe von 
der Unterwerfung beider Völker unter die Herrschaft der ge- 
rechten Aiolossöhne, der Erben ihres Vaters in allem Guten. 
Daran schliesst sich in cp. 9 die Geschichte der liparischen Inseln. 
Auf Timaios deutet die genaue Zeitbestimmung der Ansiedlung 
unter Pentathlos hin, wie Müllenhoff bemerkt hat. Wir könnten 
uns mit diesem Indiz begnügen. Aber wir haben noch einen 
weiteren Anhalt. Theod. Reinach hat in der Revue des etudes 
grecques 1890 p. 86—96 eine vortreffliche Untersuchung über 
den Kommunismus der liparischen Inseln gegeben. Die von 
Diodor geschilderten eigentümlichen Bräuche verschwanden mit 
dem Jahre 251 (Polyb. I 39. Diod. XXIII 20), als die Römer 
das liparische Gemeinwesen aufhoben. Wenn nun Diodor noch 
von dem bestehenden Brauche des Landverteilens redet, so 
spricht er eben von einer entschwundenen, nicht von der gegen- 
wärtigen Zeit, schreibt also eine Quelle, d. h. Timaios aus, der 
hier — darin stimme: ich nicht mit Reinach — Antiochos ver- 
bessern will.?) 


beıerkt. Ueber Varro bei Plinius Reitzenstein: Hermes XX 536, über 
Liparas und Sorrents Zusammenhang Beloch: Campanien? 435. — Dionysios. 
Per. 465 auf Timaios, wie Müllenhoff? 449 will, zurückzuführen, halte ich 
für bedenklich. 

!) Schol. x 2 nennt Xuthos, Androkles, Pheraimon, Phalakros, Chry- 
sippos, dazu die Namen der sechs Töchter. 

3) Catalogue of the greek coins in the brit. Mus. Sicily p. 106, 58. 59. 
Vgl. Holm: Geschichte Siciliens im Altertum I 3583. 

3) Denn Antiochos bei Pausanias X 11, 3 und Diodor-Timaios decken 
sich nicht. Bei ersterem verlassen die Knidier gedrängt von Elymern und 
Phoinikern Sicilien, bei letzterem erscheinen dieselben als Feinde der 
Egestäer und Bundesgenossen der Selinuntier, mit denen sie geschlagen. 
werden. Timaios Gegner des Antiochos: Josephus adv. Apion. I 3. 
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Die barbarichen Zustände der Selbsthülfe gegen Seeraub, die 
wol manchmal in selbsttätige Piraterie übergegangen sein mag!), 
gestatten natürlich nicht die Entfaltung des Badelebens, von dem 
cap. 10 redet. Dies und die Nachricht von der Ausbeutung der 
Alaunbergwerke durch Staatspächler setzt römische Herrschaft 
voraus, ist also aus Diodors eigner Feder geflossen. 

Für cp. 11 und 12 fehlen, wie Müllenhoff sagt, alle Ausseren 
Zeugnisse, nur die Wahrscheinlichkeit spricht für Timaios. Einen 
kleinen Schritt weiter dürfen wir indess doch tun. Wir sahen 
oben, bei Gelegenheit der Thespiaden auf Sardo, mit welchem 
Nachdruck cp. 100 des Wunderschriftstellers die Gesinnung 
ausspricht, dass, wo karthagischer Fuss hintrele, kein (iras 
mehr wachse. Diese dumpfe Tyrannei wird auch von Diodor 
als nagavouia mit rechtem Namen genannt, ein Wort, das weniger 
aus eines späteren Schrifistellers als aus Timaios’ Sinne war, 
der jeden Frevel der punischen Bedränger zu brandmarken, jede 
ihrer Niederlagen mit Genugtuung als göttliches Strafgericht zu 
feiern pflegte. Da nun die Annahme seines Berichtes auch hier 
die meiste Wahrscheinlichkeit hat, cp. 13 u. ff. aber sich auf die- 
selbe (Juelle zurückführen lassen, teilweise schon zurückgeführt 
sind, so darf der gleiche Ursprung auch für cp. 12 vorausgesetzt 
werden. 

Für cp. 13 hat Müllenhoff wieder das alte Princip von der 
Quellenbenutzung geltend gemacht. Diodor und Sasu. 93 decken 
sich zwar in der Beschreibung der Lage Elbas, die Erwähnung 
aber der nachwachsenden Erze fehlt bei jenem. Auf das erste 
Moment ıst vielleicht weniger Gewicht zu legen, denn schwerlich 
konnte die Oertlichkeit anders als durch die Beziehung auf das 
nahe gelegene Populonia fixirt werden: deutlicher beweist die 
gleiche Quelle die Uebereinstimmung Diodors S 2 zaı sau — 
sersodata und des ähnlichen Satzes beim Wunderschrifisteller 
Z. 16 d2 08 — elvau.!) — Die Schilderung Korsikas in cp. 13, 3—5 
und 14 i«t ganz offenbar nicht «eigener Anschauung, sondern 
einer (Juelle entnommen. Denn wenn Strabon auf Roms Sklaven- 
markte einen so wenig angenehmen kındruck von der korsischen 

ı, Livius V 2. 

'ı, Vgl. sonst Nissen: It. Landeskunde I Mn. 

Phileleg. Untersuchungen XIl. 


“? 
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Hace gewann (224), Diodor aber in seiner sentimentalen Be- 
schreibung der Insel gerade die Sklaven Korsikas rühmt, so ist 
klar, dass er nicht mit eigenen Augen gesehen, sondern eine 
ältere tendenziöse Schilderung benutzt. Der ganze Ton erinnert 
nun aufs lebhafteste an jene Richtung sentimentaler Ethnographie 
im 4. und 3. Jahrhundert, die in der Naturkraft unverdorbener 
Völker ihr Ideal fand. Noch Theopomp hatte seine »Meropis« 
in fabelhafte Gegenden verlegt, ebenso verfuhr Hekataios in der 
Schilderung der Hyperboräer, Euhemeros, wenn er von der 
heiligen Insel der Panchäer redet. Dieser Stimmung entspricht 
der ethnographische Hymnus auf Korsika und seine gerechten 
Bewohner, d. h. er ist aus der Feder des Timaios geflossen'!), 
dessen Darstellung sich, wie Müllenhoff mit Recht erklärt, zwar 
nicht mit Polyb XII 3 deckt, aber ihm auch nicht widerspricht. 
Wir bemerken hier indess ein völlig neues Moment: aus der 
romanhaften geographischen Utopie hat die Sentimentalität das 
Ideal in greifbare Nähe gerückt.?) 

Kapitel 15 ist oben erledigt; 17, 18 sind, wie man schon 
lange weiss, timäisch, innerhalb dieser Tradition wird 16, für 
dessen Herkunft sonst nur chronologische Gründe sprechen?), 
gleichen Ursprung in Anspruch nehmen dürfen. Nicht anders 
ist es mit 19. 20: beiden Kapiteln, die in demselben Tone wie 
Korsikas Schilderung gehalten sind, wird eine notwendige Er- 
gänzung durch das Wunderbuch (84) zu Theil, d. h. über die 
Quelle können Zweifel nicht mehr herrschen.‘) 

) Den auch Nissen a. a. O. p- 365 A. 8 als Quelle, freilich noch 
zweifelnd, annimmt. 

*) Es versteht sich von selbst, dass auch die Geschichte von der Sklavin 
Korse, die der Insel den Namen gegeben, durch die Uebereinstimmung des 
Stephanos Byz. und Sallusts (hist. fr. 2, 13. 14 vgl. Isid. or. XIV. 6 p. 519M.) 


als timäisch erwiesen wird. Müllenhoff? 453, der auch Rutilius Namatianus 
1 435 ff. anführt. 

®) Die Zeitbestimmwmg der karthagischen Ansiedlung, 160 Jahre nach 
Karthbagos Gründung, macht es, wie Müllenhoff? 461 und Meltzer: Geschichte 
der Karthager I 106 ıneinen, wahrscheinlich, «dass nach timäischer Aera 
gerechnet wird. 

*) Rohdes Einwendungen (Griechischer Roman S. 215 Anm. 4) haben 
inich nicht überzeugt. Dass der Wunderschriftsteller nur von Karthagern 
als Entdeckern der Inseln redet, Diodor zuerst von Phoinikern, dann aber 
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Die wichtige Schilderung Britanniens und der deutschen 
Nordseeküste (21—28) hat Müllenhoff so glänzend besprochen, 
dass jedem Nachprüfenden nur eine kärgliche Aehrenlese bleibt. 
Dass dieser Abschnitt aus 'Fimaios ist, kann trotz Gutschmids 
Zweifel!) wohl nicht bestritten werden. Freilich seheint das 
Timaiosfragment bei Plinius (IV 104) dagegen zu sprechen. Hier 
soll Iktis die Zinninsel sein, bei Diodor ist es nur Depot für das 
Metall. Von den beiden Zeugen verdient Diodor, obwol sonst 
auch nicht immer sehr zuverlässig, den Vorzug. Plinius versteht 
sich auf Verwechselungen, wie kein anderer. Ausser den schon 
bemerkten will ich hier noch ein anderes schlagendes Beispiel 
anführen. Theophrast (Priseian. Lyd. 97, 21 Byw. —= 9avı. 148) 


auch von Karthagern, kann nicht viel bedeuten. Ebenso wenig steckt, wie 
Prof. Wilamowitz mich belehrt, ein Widerspruch in dem $alascoxgaroörses 
und dem ölooysgis nraisue; denn für Timaios blieben die Karthager immer 
Herren der See, er hatte ja nur Agathokles erlebt. Es kann hier nur so- 
viel zugegeben werden, dass Diodors Darstellung oder sein Text lückenhaft 
äst. Die Karthager entdecken die seligen Inseln, aller Welt wird ihr Reich- 
tum — nicht ihre Lage — bekannt gemacht. Auch die Tyrrhener hören, 
dass draussen irgendwo im Meere das Land des Segens und der Fülle 
liegt, sie wollen sich auf die Entdeckungsfahrt machen: Karthago hindert 
sie. Nun aber, vor Diodors Worten &ua uiv muss etwas fehlen, woraus 
die Besorgnis der Karthager vor einem allzu intensiven Besuche der Inseln 
durch ihre Mitbürger gerechtfertigt wird, und diese Ergänzung bietet uns 
eben das Wunderbuch mit seinem Satz: iv n !mmoyousvor ov Keapyp- 
doviwy nollaxıs dia Tjv eidaruoviar, Evimv yE uny xaı olxovyıwv, TOUS TI00S0TW- 
zus ıWv Kapyndoriwv dveinacder (codd. drreinacdar, corr. Rohde) Savarı 
Inmody toüs Eis auıny nlsvoousvovs, x Tobs Evosxodvras ndvias dgaviocaı, Iva 
un diayytllwcı. Der folgende, zwar etwas korrupte, aber dem Sinne im 
Grossen und Ganzen nach verständliche Satz des Wunderbuches und 
ningos — dytimaı führt genauer aus, was Diodor mit un dia ımy agenyr 
usreorWoıw sagt. So haben die Karthager zwei Motive ihres Vorgehens: 
1. Die Nachbarn sollen nichts davon wissen, damit sie nicht entweder 
gleich hinfahren oder später den Karthagern den Weg verlegen, wenn die 
Stadt in schwerster Bedrängnis ist. 2. Die Volksmenge soll nichts hören, 
weil sonst leicht dort ein neues Karthago entstehen könnte. 

!) Literarisches Centralblatt 1871 Nr. 21 in seiner vorzüglichen Be- 
sprechung des Müllenhoffschen Buches. Sonderbarer Weise vindieirt Berger: 
Die geographischen Fragmente des Eratosthenes 372ff. den Abschnitt dem 
Eratosthenes, allerdings nicht sehr zuversichtlich. Vgl. jetzt desselben Ge- 
schichte der wissenschaftlichen Erdkunde der Griechen TII 35. 


Hr 


-- 68 


kennt in Italien und Sicilien giftige Eidechsen mit tötlichem Bisse, 
gerade das Gegenteil weiss Plinius (VII 111) unter Theophrasts 
Namen zu berichten. Ich denke, dies genügt, und wir verlassen 
uns deshalb lieber auf Diodor. Seine Uebereinstimmung mit 
Cäsar sowie die Unterschiede beider zeigen, dass der Römer 
Poseidonios benutzte, aber auch wol verbesserte. — Dass Timaios 
auf Pytheas zurückgriff, ist bekannt. Aber wieder kommt uns 
hier Plinius in die Quere. Zwei bei ihm erhaltene Pytheas- 
fragmente stimmen nicht. Ich setze, damjt die Sache deutlicher 
wird, die drei Stellen, um die es sich handelt, her: 


IV 94. 

insulaecompluressine 
nominibus eo situ tra- 
duntur, ex quibus ante 
Scythiam, quae appel- 
latur Baunonia, unam 
abesse diei cursu, in 
quam veris tempore 
fluctibus electrum_ ei- 
ciatur, Timaeus pro- 
didit. 


IV 9. 

Xenophon Lamp- 
sacenus a litore Scy- 
tharum tridui naviga- 
ttone insulam esse im- 
mensae magnitudinis 
nomine Abalciam(corr. 
Müllenh. eSolino 105, 
4M.) tradit; eandem 
Pytheas Basiliam 
nominal. 


XXXVI 35. 

Pytheas Gutonibus 
(Müllenh. Treutonibus) 
Germaniae genti ad- 
coli aestuariumoceant, 
Metonomon nomine, 
spatio stadiorum sex 
milium. ab hoc diei 
navigatione abesse in- 
sulam Abalum: illo 
per ver fluctibusadvehi 
(sucinum) et esse con- 
creii marıs purgamen- 
tum. incolas pro ligno 
ad ignem uti eo proxu- 
misque Teutonis ven- 
dere. huic et Timaeus 
credidit, sed insulam 
Basiliam vocavit. 


Den offenbaren Widerspruch, welchen IV 95 und XXXVII 35 


zeigen, hat Müllenhoff in der Weise zu lösen gesucht, dass er 
an ersterer Stelle schrieb: eandem Pytheas Abalum, Timaeus Ba- 
siliam nominat. Freilich sieht er sich dann zu dem Eingeständnis 
genötigt, dass der Grund einer solchen Vertauschung des barba- 
rischen Namens mit einem hellenischen nicht recht ersichtlich 
sei. Darin liegt auch das Bedenkliche der Konjektur. Wir wissen, 
dass Timaios ein unausstehlicher Besserwisser war, aber wenn 
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er seine überlegene Weisheit vorbrachte, so konnte er — das 
musste ihm jeder zugestehen — sich immerhin auf ein reiches 
Material berufen. Aber wo gab es bei Britannien ein Material, 
wo demnach ein Besserwissen? Pytheas macht seine Wunder- 
fahrt, Timaios glaubt an ihn, benutzt seine Berichte: die Tatsache 
steht fest. Sehen wir nun einmal die zweite Stelle an. Woher 
konnte Plinius wissen, dass Xenophons Abalcia dasselbe sei wie 
Pytheas’ Abalus, wie wir vorläufig einmal mit Müllenhoff schreiben 
wollen? Die Schilderung des Landes bei beiden war ganz ab- 
gesehen vom Namen verschieden genug. Nur Xenophon selbst 
konnte es ihm sagen. Pytheas hatte sein Wunderbuch ge- 
schrieben; ihn zu überbieten, aber in Anknüpfung an den grossen 
Reisenden, verfasst Xenophon seinen ethnographischen Roman. 
Er muss Pytheas nennen, an Abalus anknüpfen, um seinerseits 
noch Wunderbareres auszukramen, ganz im Sinne eines echten 
Schwindlers: was der euch berichtet, ist alles ganz schön, aber 
ich habe noch viel Tolleres gesehen! Hier also hat Plinius 
Pytheas schwerlich selbst nachgeschlagen, dies erweckt scho 

Verdacht bezüglich der dritten Stelle. Pytlheas und Timaio 

werden beide citirt, Timaios benutzt den ersteren, beide Namen 
stehen im Autorenverzeichnisse des Buches, ebenso wie die des 
Xenophon und Pytheas im vierten, in engster Verbindung bei 
einander: das sieht nicht wie zwei Citate aus, sondern wie eins 
im anderen. Auch Mällenhoff nimmt nicht mit Sicherheit eine 
direkte Benutzung des Pytheas an, spricht sich aber über die 
Vermittlung des Citates nicht weiter aus. Timaios — so erkläre 
ich demnach die Sache — fand die Insel mit zwei Namen, dem 
griechischen und barbarischen, bei Pytheas erwähnt. Er führte 
sie gleich als Basileia ein und nannte dann im weiteren Verlaufe 
auch noch den zweiten, von Pytheas citirten Namen. Dies mis- 
verstand Plinius oder seine Quelle und entdeckte in der Angabe 
fälschlich einen Gegensatz des Timaios und Pytheas.!) 


) Sehr künstlich ist Gutschmids Hypothese a. a. OÖ. Neben Aßeios 
brauchte Pytheas die Bezeichnung j Aßalysie vjcos, dies wurde verstümmelt 
zu Belssia, verlesen in Banılia oder auch Balxi«. Plinius’ Notiz aus Ti- 
maios (IV 104):... . dieit insulam Ictim, in qua candidum plumbum proveniat; 
ad eam Britannos vitilibus navigiis corio circumsutis navigare verträgt sich 
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Völlig also brach Timaios mit der alten Eridanoslegende und 
erwähnte gie nur (Diod. V 23), wie Müllenhoff nachgewiesen, um 
sie zu verurteilen.) Für unsere Schätzung des Mannes ist dies 
von grösstem Werte. Mit dem Worte, das so oft Polybios nach- 
gesprochen zur Abfertigung des Timaios hat dienen müssen, mit 
der »Märchenfrau« erschöpfen wir sein Wesen nun und 
nimmermehr. Wer den Wert des Pytheas erkannte und den 
vielgeschmähten Forscher in Schutz nahm, betätigte entweder 
einen bedeutenden kritischen Scharfblick oder wenigstens einen 
ungewöhnlichen Instinkt für das relativ Richtigste.?) 

Saweit Timaios bei Diodor. Was von cp. 24 an folgt, ist 
Poseidonios. Nicht selten stimmt dieser mit Timaios, wie noch 


übrigens ganz gut mit Diodor V 22, 2, der das Zinn bei Ebbe auf Wagen 
von Britannien nach Iktis kommen lässt: die Lederschiffe brauchten sie 
eben zur Flutzeit. 

’ 4) Müllenhoff? 474, wo auch die bekannte Polybiosstella II 16, 18—15 
richtige Beleuchtung empfängt. Eine ähnliche Invektive entweder aus 
Polybios oder Poseidonios findet sich bei Strabon 215, von Hunrath: Die 
Quellen Strabons im sechsten Buch. Kassel 1879 p. 80 allzu unyermittelt 
auf Timaios zurückgeführt. — Neuerdings hat H. Kothe (Jahrb. f. Phil. 
141 p. 184—186) Müllenhoffs Verbesserung des tiberlieferten G@utonidus in 
Teutonibus angefochten. Gutonibus an erster, Teutonis an zweiter Stelle 
soll sich halten lassen, unter den Goten muss man nur nicht das spätere 
Wandervolk, sondern die Bewohner des heutigen Gotland verstehen. Weiter 
bedeutet das grosse aestuarium Skagerrack und Kattegat, Abalus ist Falster, 
Baunonia Bornholm: beide Inseln sind zwar nicht Fundstätten des Bern- 
steins, konnten aber, wie Iktis für den Zinn, so für den Bernstein als eine 
Art Depot dienen. Der preussische Bernstein, schon in den Gräbern 
Mykenäs gefunden, kam sowol auf dem Landwege nach dem Süden als 
auch zu Schiff via Holstein den Mittelmeervölkern zu. — Die Hypothese 
klingt schon künstlich, ist künstlich. Wie man dazu kommen sollte, den 
Bernstein, der auf dem uralten und bis in die Römerzeit ausschliesslich ge- 
brauchten Landwege (Genthe: Verhandlungen der 36. Philologenversamnitung 
in Karlsruhe 1882 p. 17—81) in den Stiden kam, nun einmal zur: See und 
zwar nicht der Küste entlang fahrend, was doch am nächsten gelegen hätte» 
auszuführen, also gewissermassen gegen den Nordsee-Bernstein ein Kon- 
kurrepzunternehmen zu gründen, wird nicht klar. 

7) Den scheinbaren Widerspruch zwischen Timaios und Pythesg über 
Ebbe und Fiut (Plac. phü. III 17. Diels: Dazogr. 383) hat Müllenhnff? 366 
aufs trefflichste erledigt, Vgl. überhaupt Berger: Geschichte der wissen. 
schaftlichen Erdkunde der Griechen III 141. 
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die Zahl der Rhonemündungen beweist, aber einen Wert für die 
Rekonstruktion besitzt er nicht. Noch zweimal in den nächsten 
Büchern kehren Benutzungen des Timaios, die für diese Unter- 
suchung wichtig sind, wieder: VII 4 über Aeneas’ Abzug von 
Troia, was oben erledigt wurde, und XI 89 über den See der 
Paliken, wozu Volquardsen in seinem Buche über die Quellen 
der griechischen und sieilischen Geschichten bei Diodor das 
Nötige erbracht hat. Ä 


2. | 
TROGUS. 

Enmanns eingehende Untersuchungen über die Quellen des 
Pompeius Trogus für die griechische und sicilische Geschichte 
lassen keinen Zweifel an häufiger Benutzung des Timaios auf- 
kommen. Schon bei Gelegenheit der siritischen Tempellegende 
wurde bemerkt, wie für die Erklärung der schwierigen Lykophron- 
stelle Trogus wichtige Hülfe leiste. Solche Uebereinstimmung 
gestattet weitere Schlüsse; es versteht sich von selbst, dass wir 
die von dieser Sage untrennbare Erzählung über die Sühne des 
Fluches auf Timaios’ Rechnung setzen, und da mit diesem Stück 
Krotons Kampf gegen Lokroi eng zusammenhängt (XX 2, 9—3), 
für Pythagoras’ Aufenthalt in derselben Stadt (cp. 4) aber eben- 
falls timäische Quelle ermittelt ist!), so ist eine feste Grundlage 
für die Untersuchung gewonnen. 

Den nächsten Platz nach der siritischen Sage beansprucht 
die schwungvolle Schilderung Sieiliens. Schon die angeführten 
Namen der Insel, Trinakria und Sikania (IV 2, 1), sind timäisch. 
Mit bestem Recht hat man ferner auf die grosse Uebereinstimmung 
zwischen Trogus und dem Wunderbuche cp. 130 in der Schilde- 
rung vom Kampfe der Gewässer am Faro aufmerksam gemacht. 
Auch in der Hervorhebung der grösseren Kraft des mare superum, 
das in mächtigen Wogen in die Enge hineinschlägt, tritt nahe 
Berührung hervor.?) 


!) Rohde: Rh. Mus. XXVII 27f. Kothe: de Timaei Tauromenitani vita 
et scriptis. Vratisl. 1874 p. 6—7. vgl. Enmann a. a. O. 164. 

2) Eratosthenes ist noch derselben Ansicht. Strab. 55. Anders dachte 
über die Ursache des Risses Theophrast. [Philo] de aet. mundi 2. Diels: 
Dozxogr. 489. 


Timaios hatte (fr. 5) ferner die Plankten in die Meerenge 
von Messina verlegt. Diese Notiz ist kurz genug; erfreulicher 
Weise gibt uns Trogus die weitere echt timäisch-rationalistische 
Ergänzung (IV 1, 16—18). Die Fabel von den Plankten hat 
einen wirklichen Grund: Sicilien und Italien stossen hier mit 
hohen Vorgebirgen fast auf einander; wer aus der Ferne kommt, 
glaubt einen Busen, nicht eine Enge vor sich zu sehen, erst in 
grösserer Nähe weichen die Vorgebirge wieder auseinander. 
Wenn wir nun oben bei Diodor die merkwürdige Anschauung 
vom unterirdischen Zusammenhange des Aetna und der lipari- 
schen Inseln lasen, eine schwache Spur davon auch noch bei 
Trogus (cp. 1, 12) erkennen können, ferner die Notiz von den 
vielen Höhlen der Insel (cp. 1, 2) an Strabon (274 z. E.), der 
Poseidonios benutzt!), erinnert, so kann offenbar kein Zweifel an 
durchgehend timäischer Quelle vorwalten, und damit hätten wir 
dann auch Trogus’ interessante Ideen über den Vulkanismus auf 
ihren eigentlichen Ursprung zurückgeführt. 

Aber leider ist Trogus nicht mehr Trogus, sondern nur noch 
Justin. Das tritt, stellenweise schon bei Sicilien fühlbar, merk- 
licher noch in Italiens Darstellung (XX) hervor. Die Behandlung ist 
hier ganz ungleichmässig. Mit gehäuften, schnellen rhetorischen 
Fragen werden wichtige Komplexe griechischer Kolonisation ab- 
getan, anderes, nicht so bedeutendes, erhält eingehendere Be- 
rücksichtigung. Aber der Epitomator hat nicht entstellt. Denn, 
wenn er Epeios’ Gerät nicht in Lagaria, sondern in Metapont, 
den Heraklesbogen nicht in Makalla, sondern in Thurioi liegen 
lässt, so geht diese Ersetzung verschollener Flecken durch be- 
nachbarte bekannte Städte auf Trogus selbst zurück, Metapont 
nennt nämlich auch Velleius (I 1, 1) Epeios’ Gründung. Das 
kann nicht zufällig sein, die Nachricht muss aus Trogus stammen. 
Liegt nun in diesem einen Falle seine Behandlung der alten 
Quelle deutlich vor Augen, so muss dasselbe Verhältnis auch 
für den anderen Fall, für Philoktet und Thurioi gelten. Hier 


!) Hunraths und Enmanns Annahme, Timaios liege bei Strabon direkt 
vor, betrachte ich als oben erledigt. Siehe überhaupt Nissen: It. Landes- 
kunde I 277. 278. 281. 


also, wo wir Timaios haben, ist uns Trogus nur um seiner 
eigenen Methode willen inleressanl. 

Anderes, wie die Iydische Abkunfl der Etrusker, die troische 
der Veneter, die Gründung Arpis durch Diomedes entspricht durch- 
aus der Vulgärtradition und ist darum gleichgültig. Wichtiger 
sind die griechischen Kolonien in Elrurien. Oben hörten wir schon 
von Cäre (Agylia) und Pisa bei Lykophron-Timaios; hier treten 
noch Tarquinii, Spina, Falisci, Perusia binzu. Von gleicher Be- 
deutung sind die Notizen über Abellas und Nolas chalkidischen 
Ursprung?), alles ohne Zweifel tmäischer Quelle entnommen. — 
Von ursprünglich sicher timäischem kommen wir nun zu ihrer 
Quelle nach sehr zweifelhaften Nachrichten. Wir müssten wenig- 
stens der Tätigkeit des Epitomators schon eine schr weitgehende 
Rücksicht angedeihen lassen, wenn wir es Meltzer?) zugeben 
wollten, dass die (Juelle für Trogus' Didosage (XV1ll 4— 6) Timaios 
sei. Zwar finden sich bei Trogus und fr. 23 Lebereinsliminungen 
genug: Dido flieht mit ihren Schätzen, mit mehreren Bürgern 
(neı& svav nolssey == romıles (ugae), die Irrfahrten, nach denen 
sie bei Timaios die ‚Vielgewanderte‘ heisst, erzählt uns Trogus 
ausführlicher, der Fund des Uchsen- und Pferdekopfes erscheint 
auch hier wie in der sicher tinäischen Tradition bei Stephanos 
s. v. Kagryder. und es stimmt schliesslich auch die Werbung 
des Hiarbes.’) Aber in dem Timaiosfragmente wirft sich Dido 
von der Höhe ihres Hauses in den flammenden Scheiterhaufen, 
und auch das Gründungsjahr Karthagos stiinmt nicht mil dem 
timäischen. Bedenken wir. dass Justins Excerpt sehr viel au=- 
führlicher als das Timniosfragment ist, so lässt sich nicht der 


N Val. Beloch’: Kampanıen 3. 411. Trogus uber Nola acheint 1m 
Siliue XII 161 aungrachrieben zu sein. 

, In seinem schonen Buche Geschichte der Karthager I 111. 461 

') Stepbanos muas ergänzt werden aus FKustathion zu Ihonys 135 
p- DI, O0 M vl. meine Schrift de Sürphanı Jiysantın 1189 p IN Die 
Geschichte stammt aus bester Quelle: Home und Palme sind kartharısche 
Münzemhbieme. Meltser a. a VO 139 610 Vergi ten 1 446 Sl Ir. 11 610 
ist Varru, der wie oft Tımane Imnutzte In Justins Erzählung fehlt dee 
Palme. Hiarbas Name ist für Timaine au- Hırroarm erde Jorm. 310 zu 
eghnsen. Woher Ser. ‚ten. | 443 stamımt, weiss ich nieht, vielleurkt int 
es Vasto, 
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geringste Grund ausfindig machen, warum gerade die Tätigkeit 
des Excerptors dem Berichte seine jetzige Fassung gegeben haben 
soll. Der Schluss der Erzählung, der vergilischen angeglichen, 
und die Jahreszahl sind nicht timäisch: also kann auch in den 
übrigen Teilen, wo das Fragment nicht hilft, ebenfalls Bearbeitung 
vorliegen.!) 

Schliesslich bleibt uns noch eine Geschichte, die nur von 
fern an Timaios erinnert: das Ende der aitolischen Gesandten 
in Daunien (XII 2, 7—11). Ausführlich erfuhren wir von dieser 
Sage durch Lykophron. Anders ist, was hier erzählt wird. 
Alexander von Epirus kämpft mit den Apulern, da hört er von 
dem Schicksale, das einst die Aitoler in diesen Gegenden gehabt, 
Dem Diomedes folgend hatten sie Brundisium gegründet, aber 
waren von den Ureinwohnern wieder vertrieben worden. Das 
Orakel beschied sie, ewig würden die, welche das Land gefordert, 
es auch besitzen. Eine aitolische Gesandtschaft verlangt nun die 
Herausgabe Brundisiums, aber die Apuler, des Götterspruches 
inne geworden, töten die Gesandten und begraben sie: so erfüllt 
sich an ihnen die Weissagung. Das vernimmt Alexander und 
antiquitatis fata veneratus schliesst er mit Daunien Frieden. — 
Die Geschichte ist offenbar jünger als die bei Lykophron-Timaios, 
aber nicht ohne Beziehung auf eine ältere, der timäisehen ähn- 
liche Sage entstanden. Schon einmal waren griechische Ein- 
wanderer durch die wilden: Daunier vernichtet worden: diese 
Tatsache spiegelt sich in der älteren Diomedessage ab. Ein 
späterer Kriegszug hat ebensowenig Erfolg, Alexander schliesst 
Frieden mit dem kriegerischen Volke: da beruft man sich wieder 
auf den alten Mythos, dessen Form hier allerdings ziemlich 
anders, also nicht timäisch ist. 


3. 
VARRO. 


Schon häufig begegneten wir im Verlaufe der Untersuchung 
Varros Namen. Dass er Timaios benutzt habe, sagt er uns selbst 


— 


') Alles Herumrechnen an der bei Justin XVIII 6, 9 überlieferten Zahl 
LXXII hat gar keinen Zweck. — Ueber Timagenes bei Trogus vel. Waechs- 
muth: Rh. Mus. XXXXVI 465ff. s 


5 — 


(de r.r. II 5, 3); gleich die erste timäische Sage bei Lykophron, 
der Diomedesmythos, zeigte den nahen Zusammenhang beider. 
Trotzdem gilt es, mit der Zuweisung des Materials vorsichtig zu 
sein. So sicher die Trümmer unserer Ueberlieferung noch die 
nahe Berührung mit Timaios erweisen, bedeutet doch die Ueberein- 
stimmung zweier Zeugnisse aus varronischer und timäischer Tra- 
dition noch lange nicht, dass der römische Polyhistor die Ansicht 
des Timaios unbedingt vertreten habe. Es entsprach nicht dem 
innersten Wesen einer so ausgeprägten schriftstellerischen Per- 
sönlichkeit, ohne Kritik das Ueherlieferte hinzunebmen.!) Varro 
führt gern, wie die erhaltenen Schriften zeigen, eine Anzahl An- 
sichten ins Feld. Darum belehren uns kurze Citate aus ihm nie- 
mals genügend über seine wahre Meinung. Das lässt sich noch 
an einem lehrreichen Beispiele nachweisen. Es handelt sich um 
seine Meinung über die Salier; ich muss die Citate ganz aus- 
schreiben: 


Isid. or. XVII 50. 

Saltatores aulem no- 
minatos Varro die 
ab Arcade Salio, quem 
Aecneas in Italiam se- 
cum adduzxit, quique 
primum docuit Roma- 
nos adulescentes nobi- 
les saltare. 


Fest. p. 326. 329. 

Salios a saliendo et 
saltando dictos esse 
quamvıs dubitari non 
debeat, tamen Pole- 
monat Arcada quen- 
dam fuisse nomine Sa- 
lum, quem Aeneas a 
Mantinea in Italiam 
deduxerit, qui iuvenes 
Italicos EvonsAuon sal- 
tationem docuerit. At 
Critolaus Saonem ex 
Samothracecum Aenea 
deos Penates qui La- 
viniumtranstulerit,sa- 
liare genus saltandiı 
instiluisse, a quo ap- 


[Varro de !. I. V 85. 
Salıı ab salitande 
quod facere in comilsie 
in sacris quotannis ab 
sotent et debent.] 


') Man vergleiche die Geschichte von der troischen Sau bei Lykophron- 


Timaios und Varro. 
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vellatos Salios, quibus 
per omnis dies,ubicun- 
que manent, quia am- 
plae ponuntur cenae, 
3 quwae aliae sunt, sa- 
liares appellantur. 

Man sieht sofort, dass nur bei Festus sich die wahre Mei- 
nung Varros erhalten hat, Isidor nur ein Citat, das jener selbst 
gemacht, reproducirt. In diesem Falle war sich Varro des 
Richtigen wol bewusst, an anderen Stellen verschmähte er aber 
auch, wie del. . V 53 zeigt, jedwede genauere Entscheidung. Wie 
er Timaios zuweilen nur teilweise benutzte, seine Angaben mit 
anderen kontaminirte, so führte er ihn, wie wir sehen werden, 
wol auch an anderen Stellen an, um ihn ausdrücklich zu ver- 
werfen. In einem langen Leben ferner verschob sich auch bei 
ihm wie bei jedem nicht ganz einseitigen Gelehrten hie und da 
wol eine Ansicht, wie es sich noch erkennen lässt.!) Das sind 
Momente, welche für die Quellenfrage von vornherein grösste 
Vorsicht zur Pflicht machen. Dies vorausgeschickt versuche ich 
in Kürze zusammenzustellen, was sich noch aus den Quellen, 
die zu Varros Rekonstruktion herangezogen werden müssen, 
neben dem schon Gefundenen ergibt. Beginnen wir demnach 
mit Festus. Wir haben dieselbe Ableitung des Namens Italien 
(106) wie bei Timaios, gelegentlich der Diomedis campt (75) wird 
der Landesteilung zwischen Daunus und Diomedes gedacht, die 
Iydische Abkunft der Etrusker, die Sage von Tyrrhenus erscheint 
(322) in der seit Timaios bekannten Form?), aber wie Misenum 


ı) Es ist ganz offenbar, dass die Erklärungen und mythologischen 
Deutungen des Wortes Palatium, wie bei Festus p. 220 M. (Dionysios 
I 48), Servius (Aen. VIII 51), wo Varro eitirt wird, die teilweise mit 
de I. 1. V 53 stimmen, teilweise aber auch widersprechen, nur eine Sammlung 
von Citaten bedeuten, die Varro in den res humanae anführte. Ebenso 
haben wir de !. !. VII 36 und schol. Aen. III 443 über das Wort vates ver- 
schiedene Ansichten, beide sind eben zeitlich getrennt. Dass Varro über 
dieselben Dinge in verschiedenen Schriften etymologisirte, zeigt seine Ab- 
leitung des Wortes Italia der. r. II 5, 3 vgl. del. 1. V 96 und Gellius XI 1. 

”) Vgl. noch schol. Aen. I 67. Serv. II 781. VIII 479. Timaios fr. 19 
bei Tertullian de spect. 139, 28 ist natürlich auch aus Varro. 
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an Aeneas und nicht an Odysseus, so wird Leukosia nicht an 
die Sirene, sondern an eine Verwandte des troischen Helden 
angeknüpft (115).!) Ebenso muss sich Varro gegen Timaios’ 
törichte Meinung vom Oktoberross ausgesprochen haben. Bei 
Paulus (81) freilich steht noch die Erklärung des Timaios als 
möglich angeführt, aber im eigentlichen Festus (178. 181) findet 
sich eine ausführlichere, jene erstere verwerfende Deutung des 
Brauches. Ueber andere Dinge will ich, da sie ihrer Natur nach 
mir als zu zweifelhaft erscheinen, keine gewagten Hypothesen 
äussern.?) — An einigen wichtigen Beispielen wurde schon oben 
bemerkt, dass auch in Solins Chorographie?) nicht selten varro- 
nisch-timäische Ueberlieferung zu Tage tritt. Nur darauf können 
wir die Erwähnung der Sirene Ligea (35, 18M.), die Stelle 
über die Paliken (52, 5 M.), wenn auch der Schauplatz des 
Wunders fälschlich von Sicilien nach Sardinien verlegt worden 
ist, beziehen. Ebenso gehört die Fabel von den »Frommen« _ 
(56, 2 M.) hierher. Sie folgt auf die sicher ursprünglich timäische 
vom Raube der Kore, auch Poseidonios?) (Str. 269 vgl. Konon 43) 
nennt die Namen Anapias und Amphinomos, und wenn bei 
Solin das syrakusische Heimatsrecht der evoeßeig betont wird, so 
darf man darin gewiss einen Nachklang des timäischen Lokal- 
patriotismus erkennen. In anderen Stücken, wie z. B. der Schilde- 
rung des Schlammvulkanes Maccaluba®) (58, 10 M.), ist es kaum 
möglich mit einiger Gewissheit die Urquelle zu erkennen. 

Noch bleiben einige Nachträge aus den Vergilscholien. Wir 
finden u. a. dieselbe Ableitung des Namens Italien (Aen. I 533), 
die Autochthonenschaft der Sikaner neben ihrer iberischen Ab- 
kunft (Aen. I 557) angeführt, wir lesen von Lacinius (III 552), 


') Dion. I 53 = Solin. 37, 16M. 

2) Festus p. 18 M. leitet Ausonien von Auson, des Odysseus und der 
Kalypso Sohn, ab, wie schol. Aen. III 171 und griechische Berichte (schol. 
Ap. Rh. IV 553. Skymn. 230. Suid. s. v. Alooviur). Ueber andere Ab- 
leitungen s. Roschers Lexikon 734. Die Uebereinstimmung des Festus mit 
schol. Aen. und Skymnos könnte Timaios bedeuten, der Auson genannt 
hatte. Diod. V 7. | 

) Reitzenstein: Hermes XX 546 ff. 

*) Höfer: Konon p. 82. 83. 

6) Nissen: It. Landeskunde I 275. 
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der Quelle Arethusa (IH 694 vgl. Buc. X 4), die Erklärung des 
Namens der Pithekusen kehrt verbunden mit mehreren anderen, 
die Varro nach seiner Gewohnheit zugleich angeführt haben mag, 
IX 712 wieder, dass sie aber nur angeführt wurde, um bekämpft 
zu werden, zeigt Plinius (III 82). Varro redet (X 174) von Elbas 
Metallreichthum, verlegt aber die Bearbeitung des Erzes nach 
Populonia, wie solches auch Diodor-Timaios andeutungsweise 
(V 13) getan. Die grosse Aehnlichkeit endlich mit Timaios in 
dem kurzen Bericht über die Balearen (Georg. I 309) lässt das- 
selbe Quellenverhältniss erkennen, den gleichen Schluss auf Varro- 
Timaios gestattet über Pompeis Namen die Uebereinstimmung des 
Servius (Aen. VII 662) mit Solin (34, 10 M.), und wir werden nicht 
irren, wenn wir auch Herakleas Gründung bei Dionys I 44 auf 
Varro-Timaios zurückführen.!) Ebenso endlich wie Timaios be- 
richtet über die Abkunft der Illyrier von Illyrios, dem Sohne des 
Polyphem und der Galateia, Apronianus zur Aeneis VIII 7.) 
Alles dies darf uns gleichwol nicht verleiten unvorsichtig zu 
werden. In einigen Fällen, z. B. im Aiolosmythos, konnten wir 
Diodor aus den Vergilscholien nicht nur bestätigen, sondern auch 
ergänzen. Aber unrichtig wäre es, den Schluss der Daphnissage 
im Sinne des schol. Buc. V 20 zu gestalten. Die beiden griechi- 
schen Berichte, Diodor und Parthenios, schweigen: damit haben 
wir uns zufrieden zu geben. 

Mit Reitzenstein®) bin ich ferner überzeugt, dass bei Plinius Il 
wesentlich Varro vorliegt, teilweise in Uebereinstimmung, teil- 
weise im Widerspruche mit Timaios. Die Rhonemündungen sind 


| ———.. 


!) Von Solin 34, 10 M. misverstanden. 

®) Ihm: Rh. Mus. XXXXV 629 vgl. Timaios hei E. M. s. v. Ialareia, 
zu ergänzen aus Appian Illyr. 2. 

?) A. a. O0. 536. Dagegen Schweder: Philologus XXXXVI '276—321, 
den ich nicht bekämpfen, dessen Ergebnissen ich nur meine auf anderem 
Wege gewonnenen gegentiberstellen will. Auch er gibt ja zu, dass trotz- 
der Uebereinstimmung zwischen Plinius, Mela, Strabon, die auf eine „Choro-' 
graphie“ hinweist, bei Strabon auch wol Zusätze aus Polyb und Poseidonios 
sich fänden. Warum nicht ähnliches für Plinius und Mela konstatiren? 
Wenn ich einerseits tadeln muss, dass Mtillenhoffs deutsche Altertumskunde 
hier wie bei manchem Philologen keine Beachtung gefunden hat, so bin 
ich andererseits mit der Abfertigung Hunraths sehr einverstanden. 
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drei (83), nicht fünf, die Etrusker stammen von Lyderkönig 
Tyrrhenus (50), bei Neapel liegt die Sirene l’arthenope (62), wie 
Strabon 2652 (Pnseidonios) nennt Plinius (70) den von Jason 
geweihten Tempel der argivischen Juno, Krotons Kolonie ist 
Terina (72), die Balearen hiessen einst Gymnesien (11), Timaios’ 
Pithekusenfabel wird, wie schon bemerkt, angegriffen (83), es 
folgt jenes falsche Cilat über Sardo-Ichnusa, die Erwähnung der 
Sirene Leukosia (85). Trinakria hal von seiner Gestalt den 
Namen ("6), der llafen des Ulixes (#9) run uns Lykoplıron 1030 
ins Gedächtniss, die liparischen Inseln (93-44) Diodors und 
Strabons (275) gleichartige Erzählungen. Weiter lesen wir von 
Daunus, Diomedes’ Schwiegervater (103), wie bei Ovid (Zast. 
IV <6), dem süditalischen Kalchas (104), dem kolchischen l’ola 
(12%). Einiges tritt noch aus Mela hinzu. Ausführlicher als bei 
Plinius (ll 34) und Solin (34, 11) hören wir hier (ll ı*) vom 
den »steinernen Felderne, in denen llerakles gegen Alebion und 
Derkynos kämnpfend durch den Steinrvegen des Zeus unterstützt 
wurde, eine Erzählung, die natürlich nur als Volkssage von Ti- 
maios angeführt worden sein mag.!) Auch von Arethusa wird 
(11 117) erzählt, der fortgesetzien Tätigkeit Hieras und Strongyle 
gedacht (li 120 = Diod. V 7), Britannien wie bei Tiınaios (Diod. 
v 21) mit Siäilien verglichen (III 0)%. Auch über die Nordsee 
ınseln hat Mela (lIl 4) einen, wenn auch vielleicht nicht Varro 
eninommenen, so doch Tımaio«-P’ytheas nahe »tehenden Vericht 
benutzt (Diod. V 22). 

Aus Vergil haben wir für Tunaio schon allerhand ge 
wonnen. Dem Gefundenen füge ich noch einiges hinzu. Acesies 
wırd von troischer Mutter dein Krimisus geboren (V 5), an 
Herakles und Eryx' Faustkampf wird erinnert (V 311 —414), wie 
bi Sallust Dädalus’ Auswanderung nach Kyıne angeführt (VI 14). 
Freilich bleibt Vergil Dichter. unabhängig von seinen gelegentlich 
benutzten Vorbildern. Nur äusserlich benutzt er das Motiv vom 


r Arstotelee und Premiere (Str. IR2. I auchen in" naturwiesen- 
schaftliche Erklärung zu geben Ob Pemnsdonses Iner Tımasıe felgte oder 
ihn be käunpfie, Ihaat sich nicht ınchr «rkennen. 

ı Vs. Mullenhofl! 10. 
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Tischorakel, indem er es der Harpyie Celäno in den. Mund legt, 
während Varro dasselbe in Epirus gegeben werden lässt. Ueber 
die Gründer der italischen Städte enthalte ich mich jedes Urteils, 
glaube aber doch, dass die teleboische Gründung auf Kapri 
(VII 733) Timaios nicht fernsteht. 

Auch Silius Italicus darf hier nicht fehlen; Zumeist nur 
auf seine Quellen im zweiten punischen Kriege untersucht, hat 
er auf dem Gebiete des mythographisch-antiquarischen noch 
nicht genügende Würdigung gefunden. Er benutzt hier einer- 
seits uns noch vorliegende Quellen, wie Ovid!), Trogus?), Sallust?), 
von Vergil natürlich gar nicht zu reden, andererseits verlorene 
Schriftsteller. Wie dispositionslos er dabei verfahren kann, bewies 
uns oben schon seine konfuse Schilderung der Besiedlung Sardos. 
Wir bemerken nun, um einige Beispiele anzuführen, eine sehr 
deutliche Uebereinstimmung zwischen VIII 412423 mit Cato 
(fr. 50 P.), ebenso Berührung mit diesem (fr. 70) in XII 432, An- 
klänge an Gellius (fr. 8. 9 P.) in der Sage von Angitia, den 
marsischen Zaubermitteln und Marsyas (VIII 498)*), dies alles 
wahrscheinlich Zwischenquellen entnommen. In erster Linie ist 
der Archeget italischer Altertumsforschung, Varro®), benutzt. Da 
steht V 9ff. die Geschichte von des Tyrrhenus Fahrt nach Italien, 
VI 633 wie bei Ovid (Fast. II 237. ex Pont. IIl 3, 100) die Sage 
vom Heraklessohne Fabius, VII 539 und XII 114. 115 wird von 
Baius, XIII 51ff. vom Palladium, das Diomedes in Italien dem 
Aeneas wiedergibt, in völliger Uebereinstimmung mit Varro bei 
Servius Aen. II 166 erzählt. Diese Ergebnisse gestatten weitere - 
Schlüsse. Schon oben fand Lykophrons Kokytos (705) durch 
eine Stelle des Silius Erklärung, die Thoassage ihren richtigen 


ı) Z. B. die Annalegende VIII 28ff. Ovid Fast. III 523. Sulmo von 
Solymus IX 73. Fast. IV 79. 

*) Darüber Schlichteisen: de fide historica Silii Italici quaestiones historicae 
et philologicae. Regim. Pruss.-1881 p. 55; ausgelassen ist die chalkidische 
Gründung Nolas XII 161 = Just. XX 1, 13. 

®) Wezel: De C. Si Italici cum fontibus tum exemplis. diss. Lips. 1873. 
101—102. 

*) Vgl. Schol. Aen. III 359. Serv. VII 750. Gell. XVI 11. 

°) Schlichteisen p. 21 zu kurz. 


Schluss; XII 33. 117. 143 ferner berichten uns von der Parthenope, 
vom Herakleswege und vom Gigantenkampf, XIV 53 von der 
fischreichen Arethusa, 204 von Entella und Acestes. Woher 
Silius dies hat, leuchtet ein. Ebendahin gehört wohl auch die 
Geschichte der Pyrene. Pyrene, des Bebryx Tochter, von Herakles 
schwanger, wird von wilden Tieren zerrissen, nach ihr erhält 
das Gebirge den Namen. Die Sage wird nur von Plinius im 
dritten Buche ($ 8) gleich nach einem Varrocitate angedeutet; 
damit ist die Quelle wol ermittelt, und ein Schluss auf Timaios, 
der überall Herakles’ Spuren fand, bleibt vielleicht nicht allzu 
kühn. Eine andere Heraklessage knüpft Silius an Bauli: der 
Ort soll von den Hürden der Heraklesrinder den Namen erhalten 
haben (XII 156).)) Diese Ableitung kehrt wieder bei Servius 
(Aen. VI 107), der kurz vorher die varronisch-timäische Sage 
von Baios erzählt hatte, und Symmachus (epzst. 1 1): der Ursprung 
ist klar und damit neues Material für Timaios gewonnen.?) Andere 
Erzählungen sind, wie die Erwähnung der Diomedesstadt Tyde 
(XVI 369), die Sage von Agylla und Thrasymennus (V 8)?) oder 
endlich die sonderbare Geschichte krotonischer Thespiaden (XI 17) 
unkontrollirbar *), oder betreffen Dinge, um derentwillen man da- 
mals gewiss kein Buch aufzuschlagen brauchte, die man aus der 
Schule wissen konnte.°) 

Dazu möchte ich endlich noch einen kleinen Nachtrag aus 
den Lucanscholien liefern. Zu 11 609 berichtet uns der Interpret 
von der Abstammung der Japyger. Ihr Eponym ist Japyx, Dai- 
dalos’ und Kressas Sohn. Im Anschlusse daran wird uns des 
Minos Fahrt nach Kreta und sein Untergang durch Kokalos er- 


ı) Beloch: Campanien ? 177. 

2) Auch sonst müssen auf andere griechische Quellen zurückgehende 
Berichte benutzt sein, so die Besiedelung der Balearen durch Rhodier unter 
Tlepolemos (III 364). Ob dies auch aus Varro stammt, wage ich nicht zu 
entscheiden. . 

3) Schlichteisen 36. 

*) Die Thespiaden in Kroton möchte ich fast für ein Versehen halten. 

6) So die Iberer in Sieilien (XIV 35), die Trennung der Insel vom 
Festlande (XIV 14), die „Frommen“ von Katane (197), den Himeras (233) 
und sonstige bekannte sicilische Lokalsagen. 
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zählt, worauf noch andere Versionen folgen. Dies bestätigt sich 
auch von anderer Seite. Bei Plinius in dem vielgenannten dritten 
Buche ($ 102) haben wir Aehnliches in kurzem Auszuge, das- 
selbe ausführlicher bei Strabon (279): nach den bisherigen Er- 
fahrungen wissen wir, was dies zu bedeuten hat. 

Noch einmal werden wir in der folgenden Untersuchung ein 
Zeugniss timäischer Tradition aus varronischer sich bestätigen 
sehen. Wir bemerken, wie reich das Material ist, wie es fast 
von allen Seiten zuströmt; aber nur in verhältnismässig wenigen 
Fällen darf die Bestätigung auch zur Vermehrung timäischen 
Gutes führen. Reifer wird unser Urteil in dieser Frage allerdings 
erst dann werden, wenn einmal Varros Schriften in umfassender 
Rekonstruktion vor uns liegen. 


Im. 
DER PARADOXOGRAPH. 


Am Schlusse seiner inhaltsvollen Untersuchung über die 
Auctoren der Mirabiles Auscultaliones spricht Müllenhoff die ge- 
wichligen Worte: »Es sollte hinfort keinem Herausgeber solcher 
Bücher, die eine Zerlegung verlangen und gestalten, die Aufgabe 
erlassen sein, nachdem Mommsen am Solm gezeigt wie sie auf- 
zufassen und auszuführen ist, da jeder, der sich berufen fühlt 
ein Buch herauszugeben, damit auch die Verpflichtung über- 
nimmt, es so nutzbar zu machen als möglich.e Diese Mahnung 
ist nicht befolgt worden; davon zeugt die Ausgabe O. Apelts?), 
die nicht den geringsten Fortschritt gebracht hat. So muss denn 
eine neue Besprechung des Wunderbuches an die Einzelunter- 
suchungen V. Roses, Schraders, Müllenhoffs, Enmanns und Gün- 
thers anknüpfen. Wir begegnen hier verdienten \amen: dass 
aber der Stoff noch nicht erschöpft ist, glaube ich durch die 
folgenden Auseinandersetzungen erweisen zu können. Es handelt 
sich dabei natürlich nicht allein um die Kapitel, in denen Timaios 
benutzt ist, wir müssen vielmehr, soweit es möglich ist, den 
Charakter der ganzen Sammlung kennen lernen, um auf diese 


'ı Die Citate ıler Westermannschrn Ausgabe sınd vinfsch übernommen, 
astürlich auch die Frhler. z B 161. wo Westermann anführt: Theophr. de 
cause ent :. 22 Dass dies Werk ın eınzrine Nücher zerfällt, urheint er 
sucht zu wissen. Hirranzusıohen war«n huchetens I 11, 3. I 18, 4. 


6’ 
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Erfahrungen gestützt die gesuchte Quelle ermitteln zu können. — 
Wie man weiss, war für V. Rose!) das Exempel ziemlich einfach: 
cp. 1—77 sollten mit Ausnahme von 51—60, Excerpten histori- 
schen Inhalts, aus Aristoteles oder Theophrast stammen, 78—114. 
130—136 timäisch sein, 137. 115—129. 138 bedeuteten Theopomp, 
139—151 dann wieder Theophrast oder Aristoteles. Diese An- 
ordnung versuchte Schrader?) wesentlich zu modificiren, indem 
er einen viel häufigeren Wechsel der Autoren annahm und im 
Gegensatz zu Roses Verfahren die einzelnen Quellen nur sehr 
vorsichtig zu bezeichnen wagte. Dagegen behauptete Müllenhoff 
mit Recht?), dass jede zusammenhängende Reihe auch eine ge- 
meinsame Quelle haben müsse, eine Beobachtung, welche durch 
unsere Untersuchung nur Bestätigung finden kann. Nach Müllen- 
hoff folgen demnach auf 15 aristotelische ebenso viele theo- 
phrastische Excerpte, cp. 31. 32 sind unbekannten Ursprungs, 
33—77 haben wir mit Ausnahme von 53—57 (Phanias?) wieder 
Theophrast. Von 78 an bis 136, mit Ausnahme von 115-129 
(Theopomp), 83 und 99, teilte er das Material zwischen Timaios 
und Lykos; ersterem sollten 82. 84—98. 100—103 gehören, für 
Lykos wurden 78—81. 104—114. 130—136 in Anspruch ge- 
nommen: eine Hypothese, die nirgends bei Berufenen Beifall ge- 
funden hat.*) Günther endlich hat sich unter Hinweisung auf 
die bei aller Konfusion doch deutlich hervortretenden einheitlichen 
Excerptreihen wieder mehr an Rose angeschlossen und 79—114. 
130—136 für timäisch erklärt.®) 

So etwa steht die Frage. Versuchen wir einmel uns einen 
möglichst unbefangenen Ueberblick zu verschaffen. Der erste 


\) Aristoteles Pseudepigraphus 280. 281 vgl. noch Aristolelis fragmenta. 
Lipsise 1886 p. 205 fr. 265. 

») Jahrbücher f. Phil. u. Pädag. 1868 p. 217—282. 

®) Deutsche Altertumskunde? I 426. 

*) Gutschmid in seiner Recension der deutschen Altertumskunde: Literar. 
Centralblatt 1871. 2], der mit Recht Lykos von Timaios citirt werden lässt. 
Ebenso urteilt Rose: Aristotelis (ram. 255 p. 205. vgl. Busolt: Griech. Ge- 
schichte I 225 Anm. 2. 

6) Vgl. noch Susemihl: Geschichte der griechischen Litteratur in der 
Alexandrinerzeit I 478. 581. 
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Eindruck, den man von der Sammlung empfängt, ist der einer 
nicht geringen Unordnung; bemerkt man, wie kaum eine Hand- 
schrift mit der anderen in der Anreihung des Materials völlig 
stimmt, wie bald dies, bald jenes fehlt, erfährt man zudem aus 
Stephanos von Byzanz!), dass wir nicht einmal alles mehr lesen, 
was die Alten hatten, so empfindet man einen gelinden Ekel 
vor diesem Wust. Aber es lässt sich doch wenigstens eine gewisse 
Ordnung stiften. Freilich, ein Teil der Sammlung ist schon 
längst preisgegeben: cp. 152—178. Man hat Recht damit getan, 
aber trotz des viel benutzten libellus de fluviis, trotz des raschen 
Wechsels der Quellen?) ist man etwas zu radikal vorgegangen, 

hat das Kind mit dem Bade ausgeschüttet. So können die Kapitel 
172 und 173 nicht ganz zum Abfall zählen; ersteres schöpft aus 
gleich guter Ueberlieferung wie Priscianus Lydus p. 70—71 Byw., 
letzteres bietet immerhin einen interessanten Parallelfall zu der 
in cp. 31 erzählten Geschichte. — Ganz so schlimm steht es auch 
mit der handschriftlichen Anordnung nicht; stellenweise ist hier 
die Verwirrung geringer als in den Ausgaben. Die Kapitel 4 
und 9, von Ziegen handelnd, lassen vier Codices, J, B, C, L®), un- 
mittelbar auf einander folgen, eine Ordnung, die völlig durch 
Valerius Maximus (I 8, 18) bestätigt wird; auch ist mit vollem 
Recht die handschriftlich noch erhaltene Verbindung zwischen 
114 und 130 für die Quellenbestimmung nutzbar gemacht. Jedoch 
wäre eine Anordnung nach dem Inhalte der Kapitel zwecklos, da 


) 8. v. Tiguage. Die Geschichte stammt aus Eudoxos. Apoll. mir. 24. 
Bei Stephanos Byz. s. v. Tslwvog ist für euro mit Xylander zu lesen egs. 

2) 164 stimmt mit Nikander Ther. 145, 165 mit demselben v. 129 vgl. 
Schneider: Nicandrea 138. 189. Fraglich ist, wie mich Prof. Wilamowitz 
belehrt, ob Nikander selbst vorliegt, wahrscheinlicher ist die Annahme 
irgend eines lologen. Vgl. tiber diese Dinge Wellmann: Hermes XXVI 
$21—350. — Cp. 170 ist nicht, wie Schrader a.a.O. 218, 3 mit Berufung auf 
Plin. XXXI 13 will, Eudoxos, sondern Strabon 449. Bei Plinius steht 
gerade das Gegenteil. — Das Eudoxoscitat (178), das ich geneigt war, für 
echt zu halten, verwirft Prof. Wilamowitz unter Hinweis auf die Aehnlich- 
keit mit Ps. Plut. de Auv. 10. Der nennt zwar als Quelle Agatharchides, 
aber angesichts der Differenzen, die der Text der ssxp rapdlink« in 
unseren codd. und bei Stobaios bietet, ist keinem von beiden Autoren zu 
glauben. 

*) Nach Westermann p. I. III. 
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offenbar das Ursprüngliche längere Autorenreihen gewesen sind, 
die man dann vielfach, um inhaltsähnliche Reihen zu gewinnen, 
auseinandergerissen zu haben scheint, bis schliesslich neue Ver- 
wirrung das schuf, was wir in unserer Sammlung vor uns sehen. 

Wann die Sammlung 1—151 abgefasst ist, scheint mir schwer 
zu bestimmen. Die Erwähnung einer lukanischen, resp. samniti- 
schen!) Herrschaft in Kyme (95), des karthagischen Regimentes 
auf Sicilien (113), den Balearen (88), den glücklichen Inseln (84), 
auf Sardo (100) gäbe allein keinen rechten Anhalt; diese Nach- 
richten können leicht von einem späten kritiklosen Excerptor 
einfach übernommen worden sein. Eher scheint mir für das 
höhere Alter eines ursprünglichen Kerns der Zustand der Samm- 
lung selbst zu sprechen: an dieser Konfusion müssen lange Zeiten 
gearbeitet haben. Jedenfalls ist mit dem Pantheion in cp. 51 
nichts zu machen. Das hadrianische Pantheion lag in der Stadt 
Athen, der hier genannte Ort ist 60 Stadien vom Ilisos entfernt und 
vor allem kein Tenipel.?) Nur soviel ist sicher, dass die Samm- 
lung von Isigonos, der Citate von cp. 29—125 bietet, benutzt 
worden ist, von anderen Citaten keins vor cp. 12 einsetzt, keins 
über 139 hinausgeht.?) Von einer »Persönlichkeit« des Sammlers, 
wie sie doch noch in einigen selbständigen Bemerkungen des 
Antigonos hervortritt*), ist hier natürlich keine Rede. Die häufigen 
Flüchtigkeiten und Verstümmelungen können ja nicht dem ersten 
Autor der Sammlung, sondern nur dem fortgesetzten Wirken 
der Epitomatoren zugeschrieben werden.) 


') Müllenhoff? 411. 

?:) Einer Anregung meines Lehrers Prof. Wilamowitz-Möllendorff folgend 
möchte ich darauf aufmerksam machen, dass nach den einleitenden Worten 
der Baum im Pantbheion steht. Wäre dies der Tempel, so hätte die spätere 
Bemerkung: regwxodöunres de keinen Sinn. Der heil. Oelbaum ist umfriedet 
worden, wie unsere Friedenseichen. Das Kapitel des Wunderbuches wird 
eitirt von schol. Ar. Plut. 586, wo 60 Stadien genannt werden, und schol. 
Theocer. IV 7, das fälschlich nur von 8 redet. 

?) Stephanos eitirt 18. 22. 30. 33. 35. 57. 80. 81. 94. 103. 115. 138. 
Trophilos 12. 66. 77. 139. Athenaios (541a) 96. Schol. Ar. (Plut. 586) 51. 

*) Wilamowitz: Antigonos v. Karystos 22. 

6) Cp. 2 fehlen nach Zmiusimmv die Worte ziv unrega, 68 fehlt dxss vor 
övıas, 109 ist vor ovoualdusvov eine Ortsbezeichnung ausgefallen, 103 werden 
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Wenden wir uns nun nach dienen einleitenden Bemerkungen 
zur (Juellenfrage im Einzelnen. Von vornherein ist soviel klar, 
dass cp. I—15 nicht mit Müllenhoff aus Aristoteles allein ab- 
geleitet werden kann; der Zusätze finden sich zu viele. Mit 
Aristoteles fallen zusammen nur 2. 4. 8. 13, die anderen Kapitel 
zeigen entweder freiere Bearbeitung mit ziemlich unwesentlichen 
Zusätzen, wie 1. 7. 12'!), oder aber solche Erweiterungen, die 
«ich ganz unmöglich nur aus Glassemen, wie noch Heyne wollte, 
erklären lassen. So ist cp. 3 ähnlich, aber nicht gleich Aristoteles 
Glma 8, cp. 6 fügt zu Aristoteles 612a 7 noch cine genauere Orts 
bestimmung hinzu, in cp. 15 ist alles, was nach neolesdas steht, 
Zusatz, der in keiner Weise aus Aristoteles 611 a 11 Erklärung 
findet. So liegt denn, da cp. 16—22 den Eindruck Iheophrasti- 
scher Quelle macht, dazu cp. 9 durch die Vergleichung mit Ailien 
111 32”), wo kurz vorher Theophrast citirt war, schr für dieselbe 
(Juelle spricht, die Vermutung nahe, dass auch 1—15 gleichen 
Ursprungs ist. Theophrasts Schriften fingen auch unter Aristo- 
teles' Namen, er adoptirte oder verbesserte seine Ansichlen.®) 
Kapitel 16, wozu sich Parallelstellen sonst nicht finden, kann 
natürlich nicht von 17—22 getrennt werden, 17—1U stimmt aber 
mit Ailian V 42 in den Worten und der Anordnung des Stoffes 
so überein, dass entschieden eine gemeinsame (elle, Theophrast, 


die Sirenen, von deuen das ganze Kapitel handelt, gar nicht genannt, cp. Il 
w.ri mc zu Teiler; erweitert, cp. > was Aristoteles von rın-ın Spiewser 
aysırscı grsagt hatte, auf die achkischen Hirsche bezogen. 

'ı 1): ip yip — dealer etwas ander ale hei Aristotelre Jade — 
bgewdg. ı: a empam — Aisiserinc Zusatz. 12: odry immer 15 gie tur Äsweir 
spwr, nass arogeir Je arte ler /,usats; die nach deseör folgeud-n Worte 
sheinen mit Tropkiloe I ıp. 193 West ı verglichen (loser P ist nur freier 
ın der Form Dunkel bleibt mir ep 16. «las mit Antig. 41 (olın ern... .) 
ınehr Aussere Berührung als mıt Arıstotelee 614 b ZU zeigt 

'ı Rose a. a. (). 331. Dagegen fichrader 22.2. dem dıes- A:lianstelle 
entgangen zu sein seheint. Ailtan benutzt nach Wellmanm: Hrrnee XXVI 
Sy—146 eıne parsdozographische Compilaton aus Aristoteles. Theophrast, 
Kader, Amıntas u. A. 

’' Dafür noch Bewewe in den Wunderbuchern: Antıgon.e 30 (Aristo- 
telee = Theophr fr. 173. — 8 vgl. Theophr 172, 2 = dara WM. Hose Mi eg. 
Andere Beispiele ergeben sich noch unten. 
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angenommen werden muss. Für 21 findet sich eine Parallelstelle 
neben Aristoteles 623b 20, 626a 26 bei Theophrast d. c. pl. 
V15, 1; 20 und 22, verwandten Inhalts, entstammen naturgemäss 
derselben Quelle und das gleiche Princip lässt sich auch für die 
folgenden Kapitel geltend machen. Da 23, 25, 26, 27, 28, 30 
Theophrastfragmenten entsprechen !), so kann 24, für das Parallel- 
stellen fehlen, von dieser Reihe nicht ausgeschlossen werden. 
Kapitel 29 passt seinem Inhalte nach nicht zu der Reihe der 
Tiergeschichten, sondern eher zu 53—57. Ueber 31. 178. 32, 
wie die Ordnung herzustellen ist, sind, soviel ich weiss, noch 
keine Vermutungen geäussert. Die merkwürdige Erfahrung, dass 
plötzlich verrückt gewordene oder von unerklärlichen Zuständen 
befallene Menschen nachher zum Bewusstsein zurückgekehrt sich 
gern an die Zeit ihres Leidens, das ihnen gar nicht als solches 
erscheinen will, erinnern, hatte Herakleides Pontikos?) in seinem 
Buche zegs jdowjs durch ein den hier erzählten Beispielen ähn- 
liches erläutert. Auch Theophrast schrieb rzegi %doviüs (fr. 34—86), 
und wenn er hier (85) die Existenz eines falschen Vergnügens 
bestreitet und die Subjektivität der Lustempfindung betont, so lagen 
Beispiele wie die angeführten sehr nahe. Wie es allerdings mit 
32, das eine andere Pointe enthält — vorausgeseszt, dass hier 
nichts fehlt — steht, weiss ich nicht zu sagen. Immerhin ist 
es von Wichtigkeit, dass schon mit dem zweiten Teile des cp. 33 
ein ncues Theophrastfragment (zegi Ai9. II 2, 12) wiederkehrt, 
wozu cp. 41 = Theophr. a. a. O. die Ergänzung liefert. Zu 
cp. 34, 35, 37—40 finden sich dann keine Parallelstellen, die 
Gleichheit des Stoffes lässt indess auch auf den gleichen Ursprung 
wie bei den vorausgehenden schliessen. Kapitel 36 endlich ge- 
hört kaum hieher?), sondern zu 127 in die Theopompreihe. 
Kapitel 42—50. 52. 58. 59. 61. 62 hängen wieder zusammen, 


ı) 23 = Theophr. fr. 174, 6. — 25 = Thbeophr. 174, 8. Plin. VIII 222. 
Antigonos 18 und Ail. V 14 nennen Aristoteles. — 26 = Theophr. bei Plin. 
VIII 223. Rose 334. — 27. 28 == Theophr. bei Ael. XV 26. — 30 = Theophr. 
172, 2. 

3, Athen. 554e = Ael. v. Ah. IV 25. Ein unserer Fabel Ahnlicher Fall 
aus Argos steht bekanntlich bei Horaz epist. HI 2, 128. 

3) Bei Theophr. sei 449. II 2, 17 sind andere Oertlichkeiten angegeben 
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man kann hier nicht, wie Hose will, 51—& als historischen 
Ursprungs aussondern!;: cp. 5% == Theoplrast (Antig. 131) ent- 
scheidet für den ganzen inhaltsähnlichen Stoff. 51 ist aus un- 
bekannter Quelle, wie oben gesagt, 29. 53—0bi bilden Bemerkungen 
über wunderbare Wassererscheinungen, teilweise aus Phanias .ı3) 
und Eudoxos (.4. bbY?). Wenn nun Phanias Öfter genau mit 
seinem Mitschüler und Landsmann Theophrast stimmt (z. B. 
fr. 26. 28), somit eine Benutzung durch Theophrast nicht aus- 
geschlossen ist und auch ein direktes Excerpt des Eudoxos nicht 
vorzuliegen scheint, so darf man vielleicht auch hier auf die bis- 
herige Quelle schliessen. Kapitel t4) verrät dann wieder einige 
Aehnlichkeit mit Aristoteles 163 a 5, Hlıa "sqq.. grössere mil 
Plinius X 11, dessen Aulorenverzeichniss zu Buch \ neben Aris- 
toteles Theophrast nennt: auch dies kein geringes Indiz. 63— 17 
sind dann wieder sicher Theophrast, nicht ohne Anklänge 
an Aristoteles.) — Es folgt dann die Reihe «8—114. 190136, 
die im Nachstehenden ihre Erledigung finden soll. Unterbrechungen 
derselben bilden 3, welches die Vergleichung mit Priscianus 
Lydus‘) als theophrastisch erweist, dann 49 und 131, beide von 
unbekannter Herkunft: 115. 117. 119—123. 125—134 haben wir 
Tbeopomp und die Wahrscheinlichkeit, dass auch das mit 115 
eng verbundene 116, ferner 118 :vgl. Plin. X 23) und 124 aus 
desselben (Quelle stammen, ist unabweisbar.!, Kapitel 130-151 
endlich, beginnend mit einem der boshaflesten unter den dazsıa 
sei Alyıınd, dem Skorpion, ist wieder Theophrast, woran die 

N Vgl. Mallenhoff! 497 Anm 

%) Mellsahofl? 366. 

8) Schrader a. a. 0). p. 333; denn 63 a E. 66 67. 6-17 = Thenphrast, 
also auch las lamit Verbunden-r. Zu 63 vgl. Aristotriee 606 a 5 vgl. Antig 
66, su 75: 61] a 

NP 9.3 Pruw gl Art. V 2. Plin VIII 9977 Died IV 17. wo 
Rose 331 Timaioe erkennen will. Richtiger Bethe a. a U.p MR. 

°) 119 sicht Schrwier a a 1) 377 Theopomp und I.ıkon. Genther 
nur Iykes. Ailians Aussug ın. enım. XVII 15: et ausführlicher als dee 
verbandearn Wunderbacher. stammt also, ne Wellmann a a. (). BA mt 
Recht bemerkt, aus einer Wuelle, die wie Antigonos 173 -lır Iurmie (des 
Kallimachos benützt hat. — 129 ist Therpomp. wir ie Vorgleicheng mit 
fr. & ergibt. 
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Tatsache nichts ändert, dass wir für die 149 und 150 erzählten 
Dinge bei Plinius VII 229 Aristoteles citirt finden.') 


Mit cp. 78 konstatirt Müllenhoff einen ganz anderen Charakter 
der Sammlung. Ein vollberechtigtes Urteil und doch im einzelnen 
nicht mit treffenden Gründen entwickelt. Denn nicht das Geo- 
graphisch-Periegetische allein verleiht der folgenden Reihe Be- 
deutung und Werth, sondern das Hervortreten des Subjektiven, 
eines persönlichen Elements. Nicht folgt mehr in trockener Auf- 
zählung Wundergeschichte auf Wundergeschichte, schon fallen 
Worte der Kritik über Vorgänger, energisch sehen wir alte Wahn- 
vorstellung zurückgewiesen, wir lesen eine merkwürdige, in ein 
Wunderbuch eigentlich gar nicht passende Aeusserung von der 
Pflicht des Schriftstellers, die auch Unglaubwürdiges der Voll- 
ständigkeit halber anzuführen gebiete : auf wen dies zurückweist, 
lehrte uns frühere Betrachtung. Starker Karthagerhass spricht 
zu wiederholten Malen aus den Zeilen dieser Reihe, mit Wärme 
gedenkt der Autor Siciliens gewaltiger Natur, seines gesegneten 
Bodens: alles Züge, welche die Hand des Excerptors nicht hat 
verwischen können, die uns das Antlitz eines Patrioten, eines 
polemischen Gelehrten, des Timaios, zeigen. Versuchen wir 
nun, den Beweis im Einzelnen zu führen. 

Als Timaios’ Eigentum haben Lykophron, Diodor und Trogus 
uns bisher kennen gelehrt 79. 84. 88. 93. 95. 100—103. 106—109. 
111. 130. Da nun in dieser Reihe einige Kapitel erscheinen, die 
Müllenhoff unbedingt auf Lykos zurückführen wollte, so ist damit 
die ganze Lykoshypothese entwurzelt. Der Stoff selbst stammt 
allerdings häufig, wie schon bemerkt, aus Lykos, denn, wenn 
Timaios auch z. B. Kampanien aus Autopsie kannte, so hat er 
doch schwerlich Daunien aus eigener Anschauung geschildert.?) 

Verfolgen wir nun einmal die Kapitel polemischen Inhalts. 


ı) Das Citat fängt zwar erst otwas später an, aber hat rückwirkende 
Kraft. Vgl. Apollon. XII. wo dicht. vorher Aristoteles dv vouiues ‚Bappage 
xois ceitirt wird = Plin. VIII 229. Auch cp. 148 erinnert an Aristoteles 
607 a 26. 

2) Bavu. 102 redet zwar, wie e8 scheint, von anderen Augenaongon, I ist 
aber aus Antig. 152 zu ergänzen. 
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Gleich das Stück der Sammlung, welches am sichersten limäisch 
ist, cp. 102, zeigt deutlich polemischen Charakler. Aber das 
Lebenselement des streitbaren Gelehrten tritt auch noch an 
anderen Stellen zu Tage. Mehrfach begegnet die Bekämpfung 
Theopomps. Von cp. 80, über des Polandes Fruchtbarkeit, die 
der Schriftsteller nicht aus Aulopsie, nur aus Theopomp') kannte, 
zu schweigen, haben wir sicher cp. #1 Polemik gegen Theopomp 
bei Skymnos 374. 392. Die Erwähnung der von Timaios ver- 
wurfenen Phaethonsage hat dabei nichts Auffallendes. Eingeleitet 
durch ein »die Eingeborenen sagen« bestätigt diese Erzählung 
ja nur die gewöhnliche Haltung des Schriftstellers solchen Volks- 
sagen gegenüber; der Historiker referirt, un nachher anderes, 
Besseres zu bringen, für den Zweck des \Wunderbuches aber 
genügte das Heferat der Fabel.) Aber noch weiter geht die 
Bekämpfung desselben Autors. Kapitel 104 wird durch eine 
Geschichte eingeleitet, welche sich an ein Theopompeilat (Strabon 
317) anlelınt. Aber gleich darauf folgt eine bedeutende Differenz; 
das Vorkommen des lesbischen, chüschen, Ihasischen Thon- 
gerätes an den adrialischen Küsten wird ganz anders, ralioneller 
als bei Theopomp erklärt. Mithin sind jene einleitenden Worte 
nur ein! Theopompeital in Timaios’ Munde.’, — Völlig aber in 
'' Theopomp bei Skymnee 37 fl. Mallenhoff «ntdeekt im Wunder- 
buch Polemik green Theopomp. «ler (las adristische Vieh nur zweimal im 
Jahre werfen Inner, währen! Sarı ds. von (drei Würfen und noch von Jer 
Fruchtbarkeit der Weiber sprüche. Alser der Uoterschied ist doch für 
em Polemik zu geringfügig. und es steht ja auch nicht fest. wie genas 
Ps. Skyımmos racerpirt hat. Das beweist auch die vollständigrre Erzählung 
hei Stephanos Iiyz. » v. .44ea, wo Nisern (lt. Landeskunde I 7, 1. 444, 1) 
und Diele (Hermes XXI 428: im Widerspruch mit Meinehe und Nıres 
(Gr gel Anz 18 p 244 Hekataioo erkennen wollen Dias in (lea 
Mirsbilien der Name Adrie nicht genannt wird, kane doch nicht schwer 
wiegen, auch der an ionische Art rrinnernde Schlamats bei Ntephanos, be 
sonders das asyıda — mzpersenc gibt keinen Ausschlag. Vgl. Jasm. ds. i9. 114 
Inod. V 10, 3. 11, 1. Dans nach dem Hirkatalossıtat (die Quellenangabe 
au« lem Wunderbuche bei Stephanos fehlt, hat schon Wılamowitz: Aus 
Kydatben ‘5 bemerkt. 
’ Eamann 197. 
Enmann 137 glaubt nicht, dass Tbeopomp wirklich vom Thongestt 
aus (iem (beten, das durch untensduche Kansle nach Jem Westen guspalt 
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Uebereinstimmung mit Theopomp (fr. 140) befand sich Timaios 
über die Gabelung des Ister. Dies zeigt uns eine eingehende 
Interpretation des schwierigen cp. 106 und der sonstigen dazu 
gehörigen Nachrichten, die mir nur durch Prof. Wilamowitz’ 
gütige Unterstützung gelungen ist. Das Kapitel beginnt mit den 
Worten: »Es heisst, dass auch der Ister auf dem herkynischen 
Waldgebirge entspringend sich spalte und teils in den Pontos, 
teils in den Adrias sich ergiesse. Ein Zeichen aber haben wir 
nicht nur in unseren Zeiten, sondern besonders auch in denen 
der Alten gesehen olov @ &xei änAwra eivar: mit anderen Worten 
gerade das Gegenteil dessen, was man als Gegenstand des Be- 
weises erwarte. Der Widerspruch indessen löst sich leicht, 
wenn man schreibt: alla xas Eni 109 doyalovy ualkov olovsaı 
dxeiva niora elvaı.!) So ist wenigstens innerhalb des Kapitels 
selbst eine richtige Gedankenfolge hergestellt: »Der Ister spaltet 
sich, das wissen wir, das war schon in alter Zeit klar, sonst 
hätte ja Iason auf seiner Flucht keinen Ausweg gewinnen können; 
denn durch die Symplegaden ist er nicht gefahren, auf diese passt 
die homerische Beschreibung (z 67) nicht, sondern nur auf die 
Plankten in der Meerenge von Messina. Auch hat ja Medea auf 
einer Adriainsel ein Heiligtum gestiftet, finden sich doch auf 
Elba in den bunten Steinen noch die osieyyiouara der Argo- 
nauten.« — Timäisch ist hier die Verlegung der Plankten in die 
Meerenge von Messina, bei Timaios stand die Erklärung der 
bunten Steine, aber dem ostwestlichen Sinne der Fahrt im 
Wunderbuche widerspricht Timaios bei Diodor (IV 56) ent- 
schieden. Durch den Tanais, heisst es hier, dringen die Argo- 
nauten bis zu den Quellen des Flusses, schleppen das Schiff bis 
zu einem anderen in den Ocean sich ergiessenden Strom und, 
das Land zur Linken, fahren sie von Norden nach Süden, passiren 
Gadir und gelangen endlich ins Mittelmeer. Beweis für die 
Okeanosfahrt ist der Dioskurendienst der Kelten; Spuren der 


sei, geredet habe. Aber wie war es mit der Quelle Arethusa, hat man 
nicht lange auch dies Märchen geglaubt? 

!) Der Wahrheit näherte sich schon, wenn auch noch unmethodisch, 
Casaubonus mit seiner Conjektur 105 1a ixsi dnlwora u elvan. 
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Argonauten finden sich im Mittelmeer, Aithaleia mit seinem 
Argohafen, Telamon, Aietes. Da nun eine Sage die andere aus- 
zuschliessen scheint, so kann uns allein eine Uebersicht über die 
verschiedenen sonstigen Erzählungen Klarheit schaffen. Da lesen 
wir also 

1. Hipparch (Strabon 57) hat den manchen vor ihm 
eigenen Irrtum geteilt, an die Gabelung des Istros geglaubt, die 
Argofahrt durch denselben gehen lassen: also hat auch Timaios 
wol so geurteilt. 

2. Auch Kallimachos (Strabon 46), der nicht selten Be- 
rührung mit Timaios!) zeigt, wusste von der Isterfahrt, er lässt 
die Kolcher Polai gründen. 

3. Apollonios Rhodios im vierten Buche. Hier finden 
wir Benutzung des Timaios, umfangreicher, als sie bisher ange- 
nommen worden ist. Die Scholien mit ihren Citaten deuten 
schon darauf hin: die Argonauten fahren durch die sicilischen 
Plankten (vgl. schol. IV 786), nach Timaios, der allein bei schol. 
IV 984 vorliegt, führt Apollonios beide Versionen des oben schon 
besprochenen kerkyräischen Mylhos an, lässt die Hochzeit Jasons 
und Medeas auf Kerkyra sich vollziehen (vgl. schol. 1153. 1217), 
Kolcher sich in Epirus niederlassen (vgl. schol. 1216). Aber wir 
kommen noch weiter. Auch Timaios’ Hyllossage (fr. 42) kehrt 
IV 538 ff. wieder, und da hier auch von Hyllos’ Mutter Melite 
die Rede ist, so dürfen wir mit Recht darin dieselbe Quelle er- 
kennen. Desgleichen darf 595 ff. die Phaethonsage des Eridanos?) 
mit Timaios in Beziehung gesetzt werden. Wie stellt sich nun 
Apollonios zur Rückfahrt? Die Helden fahren durch den Ister, 
dann südwärts, auf weiterer Fahrt wieder nach Norden ver- 
schlagen biegen sie in den Eridanos ein, der sie in den Rhodanos 
führt. Nach ferneren Abenteuern gelangen sie durch einen 
Rhonearm zu den Stoichaden, gerettet durch die Dioskuren, 
welche von den Kelten verehrt werden, laufen sie Aitha- 


) Knaack: Callimachea 10. 11. 

2) Es scheinen andere Züge hereingemischt zu sein. Dass den Eridanog 
kein Vogel überfliegen kann, ist gewiss nicht timäisch. Die andere Sage 
der Kelten von Apollos Thränen mag ich darum auch nicht auf Timaios 
zurückführen. Knaack: Quaestiones Phaethonteae 12. 
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leia an, wo die drnoosieyyiouara und der Argohafen an 
ihre Anwesenheit erinnern. 

4. Strabon 224 (Poseidonios). Bei Aithaleia ist der 
Argohafen. Dorthin kam, Kirkes Behausung suchend, lason, 
weil Medea ihre Tante (Yeiav Wilam. Yeav vulg.) sehen wollte. 
Noch sind in den bunten Steinen die Spuren der anoosAeyyiouare 
erhalten. 

Mit dem Wunderbuch zusammengehalten drängen diese Nach- 
richten geradezu darauf hin, für Timaios ‚die Isterfahrt zu be- 
anspruchen. Aber wie soll man das mit Diodor versöhnen? Ich 
denke, die Vereinigung ist möglich. Diodor führt die Kunde von 
der Tanaisfahrt zurück auf einige ältere und neuere Schriftsteller, 
unter denen auch Timaios sei, d. h. nur durch Timaios wusste 
Diodor über die Literatur Bescheid. Nach dem Bericht über die 
Sage folgt dann die Bemerkung ($ 7), die Version von der Ister- 
fahrt dürfe hier nicht unberücksichtigt bleiben, die Zeit habe sie 
widerlegt, der Krieg der Römer gegen die Istrier Klarheit über 
die Quellen des Flusses, hinsichtlich derer die Schriftsteller geirrt, 
verschafft. So gewinnt es den Anschein, dass Diodor beide Ver- 
sionen, sowol die Isterfahrt als den Exokeanismos der Argonauten, 
bei Timaios angeführt, erstere aber bevorzugt fand, und diese 
als die von vielen acceptirte widerlegte. Diese Wahrscheinlich- 
keit steigert sich zur Gewissheit, wenn wir uns erinnern, wie 
Apollonios die Sage behandelt hat.. Er schildert die Isterfahrt 
und erwähnt doch den keltischen Dioskurendienst, mithin: hat er 
die beiden Versionen verbunden durch die törichte Fiktion der 
Eridanos-Rhodanosfahrt. Timaios hatte, wie aus Strabon-Posei- 
donios hervorgeht, die Argonauten auf Medeas Wunsch zur Kirke 
kommen lassen, sie fahren dahin durch die Plankten, dann- nord- 
wärts. Apollonios verändert den ganzen Sinn des Zuges, lässt 
die Argonauten von Norden kommen, überträgt den Dioskuren- 
dienst der oceanischen Kelten auf die Anwohner des Mittelmeers, 
in umgekehrter Reihe wie bei Timaios folgen dann Kirke, die 
Plankten, Kerkyra. Diese Erklärung beseitigt auf das einfachste 
die vorhandenen Schwierigkeiten. | 

Neben Theopomp hatte Timaios u. A. Kallisthenes bekämpft. 
Tadelnd nennt ihn auch das Wunderbuch (132). .Es enthält 
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zugleich einen giftigen Angriff auf die verhassten Phöniker, deren 
Volksnamen eine gesucht boshafte Deutung im Stile jener be- 
kannten unsinnigen griechischen Etymologien gegeben wird. Die 
Quellenbestimmung leidet somit keinen Zweifel. Der Schluss 
des nächsten Kapitels, die Existenz Erytheias bestreitend, muss 
aus Timaios fr. 35!) ergänzt werden: die Insel, auf der Gades 
lag, nannten Ephoros und Philistides Erytheia, Timaios und 
Seilenos Aphrodisias; in diesem Sinne konnte es heissen, dass ein 
Erytheia überhaupt nicht existire. Das Verhältnis beider Stellen 
erweist den Ursprung unseres Kapitels, das hier nur noch mit 
ein paar Worten erläutert werden muss. Herakles war in das 
ferne Westland gezogen, für die Griechen alter Zeit bedeutete 
dies Epeiros. Hier gab es einen Ort Erythos, an den man den 
Herakleszug anknüpfte, von diesem Mythos wusste Hekataios 
(fr. 349). Später, als der geographische Horizont sich erweitert 
hatte, liess sich die Tradition nicht mehr halten, durch schlaue 
Fälschung aber schloss man zwischen Altem und Neuem einen 
Kompromiss, indem man nun den Heros aus dem fernen Westen 
über Epeiros seinen Weg nehmen, dort von Erytheia ihm einen 
Sohn geboren werden liess.?) 

Die Reihe 85—87. 89—94 könnte durch ihre vielfache Be- 
rührung mit Poseidonios oder Strabon, wo er Poseidonios aus- 
schreibt, Zweifel erwecken. Vom Keltengifte (86) redet Strabon 199, 
wie in der ganzen Beschreibung Galliens aus Poseidonios schöpfend, 
von den iberischen Silberbergwerken Poseidonios (Strabon 147 = 
Diodor V 35) in fast wörtlicher Uebereinstimmung mit dem 
Wunderbuch (87); derselbe bestätigt (Strabon 165) ferner durch 
ein Beispiel das, was jenes von allen ligurischen Frauen erzählt- 
Zu Kapitel 92 führen die Herausgeber mit Recht Strabon 222 an, 
für 93, 94 ist 224, 223 verglichen worden. Diese Anklänge 
zeigen aber nur aufs Neue, dass Poseidonios Timaios benutzte. 


ı) Plin. IV 120. Das Timaioscitat stammt wahrscheinlich aus Varro, 
der nach seiner Gewohnheit ınehrere Quellen anführte. j 

3) Zu dem Epigramm vgl. die ähnliche Fälschung im Wunderbuche 
ep. 131. Prof. Wilamowitz macht mich darauf aufınerksam, dass Timaios 
demnach auch an die von Herodot V 59. 60 citirten Inschriften im Ismenion 
glaubte. Vgl. auch Th. Preger: inscriptiones graecae metricae 7I—81. 
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Dafür nur ein paar Belege. Die deutlichste Berührung tritt 
zwischen cp. 87 und Poseidonios hervor. Aber dieser spricht 
nur von einem alten Mythos, dem man Glauben schenken 
dürfe, benutzt also eine ältere (Juelle, die noch nicht einmal 
die Ausbeutung der Silbergruben von Seiten Karthagos, sondern 
nur durch Massalia kannte. In Kapitel 92 erzählt das Wunderbuch 
von einem merkwürdigen ligurischen Flusse, es ist der Arno, 
wie Strabon-Poseidonios (222) zeigt; mithin liegt bei Oayu. dx. 
eine ältere Quelle vor, die von dem etruskischen Flusse noch 
nichts weiss. Schliesslich stimmt cp. 94 mit Strabon (223) doch 
wenig überein; bei ersterem müsste man in der fabelhaften Stadt 
Oinarea (Oina bei Stephanos) Volsinii verstehen, wogegen 
Strabons Volaterrä spricht. Wir haben also, wie es besonders 
die fabelhafte Angabe der Höhe des Berges bei Oinarea (80 Stad. — 
5550 m.) zeigt, in diesen nördlichen und westlichen Gegenden 
noch den unsicheren Horizont des Timaios, anstatt der klaren 
Darstellung des Poseidonios, der nur das, was er als brauchbar 
bei Timaios erkannte, beibehalten, sich auch selbst an Ort und 
Stelle, wie in Massalia, unterrichtet hat. 

Mit den noch übrig bleibenden Stücken ist nun leicht auf- 
geräumt. Kapitel 95 kennen wir schon als timäisch!), inmitten 
lauter timäischer Sagen steht 96, vom Sybariten Alkisthenes ?) 
handelnd. In Timaios’ siebentem Buche war von sybaritischer 
Ueppigkeit die Rede.?) Hieher allein passt dies Kapitel. Wir 
sehen bei der Gelegenheit, dass die Timaioseitate nicht nur aus 
den beiden ersten Büchern genommen sind. — Kapitel 110 hatte 
Müllenhoff dem Timaios abgesprochen, weil derselbe unmöglich 
Agathokles König der Sikelioten nennen und ihm die Ehre der 
Jagdgeschichte hätte geben können. Doch bemerkt Enmann, 
dass die Bezeichnung des Agathokles als König für die letzten 


I) Der Fluss Ksrös wird als Silarus erwiesen durch Strabon 251 (Po- 
seidonios), Silius VIII 580 (Varro). Zu dem Epitheton woAuypersusdtge der 
Sibylle liefert die Ergänzung Servius len. VI 321 d. h. Varro. Maass: 
De Sibyllarum indicibus p. 85—31. ' 

2) Die beste Handschrift Laur. 60, 19 hat an zweiter Stelle wie Athe- 
naios 541 b 4lxsco9evn. Dunkel bleibt, warum Apelt AAxsuivns schreibt. 

°s) Fr. 58—62. 
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Lebensjahre des Tyrannen nichts Auffallendes habe, ebenso gut 
aber auch vom Excerptor herstammen könne. Mit rollstem Recht 
weist er auch auf das die eigentliche Wundergeschichte einleitende 
ke9oloyeisas, welches wieder so ganz in Timaios’ Weise eine 
nur im Volksmunde lebende Erzählung charakterisirt, hin. Dass 
schliesslich eine besondere Ehre für Agathokles in der Geschichte 
liege, kann auch ich Müllenhoff nicht zugeben. — Was zum Preise 
Siciliens, der hohen Göltinnen Eigentun, dient, das darf man 
eo ipso auf Timaios’ Rechnung selzen: so erledigt «ich 111, das 
Pelorins’ Reichtum an Safran rühmt, wie ®2 Ennas Blumen- 
schmuck. — Demnaclı bliebe uns noch 134—136. Mit 132. 138 
bilden diese Kapitel die phönikisch-karthagische Heihe. Der An- 
fang derselben ist als timäisch erwiesen Kapitel 134 bestimmt 
Utikas (Gründungszeit mit der bekannten timäischen Genauigkeit 
in chronologischen Angaben’). im gleichen Thema fortfahrend 
dürfen deshalb 135 und 1% nur den Namen des Timaios tragen.) 

Können wir nun am Ende der Untersuchung vine planvolle 
Reihenfolge der Timaioskapitel erkennen und darau« vielleicht 
einigen Anhalt für den Gang der ganzen Periege«e gewinnen? 
Iclı denke, ja. Heste eines alten Planes finden sich hier wie in 
den anderen Teilen der Auscultationes, wenn auch natürlich in 
recht bunter Ordnung. So wird offenbar <9— 1 [zu lesen: 
"1—74) der Osten Italiens behandelt, in Zusammenhang stehen 
12, 103. 14, 18. 106- 11. 132-135 Weit wichtiger, von 
entscheidendem Werte geradezu ıst 4--9%. Diese Reihe führt 
uns von dem Mecre jenseits der Heraklessäulen nach dem Herakles 
wege ınd), zu den Kelten, von dort nach Iberien, Jen Balcaren, 
Massalia, Ligyen. Tyrrhenien. Ordnung scheint nicht vorhanden, 
aber sie kann mit einem Schlage geschaffen werd«n. Denn eng 
zusammen gehören offenbar cpp. 5 — 8, die uns auf dem 
Herakleswege von Italien nach Gallien und Iberien, dann zu den 
Balearen weisen. Dass dies die ursprüngliche Richtung der 
Periegese war, beweist klärlich Rh: da sn: Traliac gadır dar sc 


'ı) Meltzer: (seechichte der Karthager | 1016- I 459 49. Mallen- 
ho@’ 439 _ Dias Saruimer auch bei Plin XNXNI 81 

t, Mullenhof! 78. 93 noch für Tımaios hat 425 Anm u. 439 seine Mei- 
nung geändert und nimmt I,ykos als Quelle an. 
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Keitwxijs aa Kelrolıyvov!) za Ißjgwr, welche mit Polyb XII 28a 
zusammenfallen, wo Timaios von sich selbst sagt, dass er roAv- 
zseayuovjoas a Aıyvov Edn xal Kelzwv, aua de zovsors Ihrjgmr. 
‘Und nun erinnern wir uns, wie Lykophron begann. Zuerst 
hörten wir von Daunien und Diomedes, in der Mitte hatten wir 
den Süden Italiens, zum Schluss Rom, Etrurien, Ligurien. Hier 
schliesst nun Pseudoaristoteles an. Auch er beginnt mit dem 
Osten Italiens, Philoktet und Epeios stehen wie im Wunderbuche 
zusammen. Aber eben dieses letzte Beispiel zeigt, dass wir eine 
strikte Ordnung nicht pedantisch herstellen dürfen: Epeios’ Grün- 
dung Lagaria folgt in beiden Excerpten auf die Erzählung vom 
südlich gelegenen Sybaris, resp. Makalla. Im Grossen und Ganzen 
ist jedoch der Plan ermittelt. Mit Sicilien, seiner Heimat, wird 
der Schriftsteller begonnen haben, dann behandelte er Illyrien, 
die Nordostküste Italiens, Umbrien, Daunien, Bruttium, Kampanien, 
Rom, Tyrrhenien, Ligurien. Es folgten das Keltenland, Iberien, 
die Balearen. Ausserhalb der Säulen lagen Britannien, die seligen 
Inseln. Dann kam Libyen und Karthago, Sardo, Korsika. Und 
mit dieser Konstruktion stimmen vortrefflich die Fragmente, 
welche im ersten Buche Tyrrheniens (18), im zweiten Libyens 
und Korsikas Schilderung (26) bieten”) Diese beiden Bücher, 
deren Teilung natürlich nicht mehr durchzuführen ist, enthielten, 
wie die Reconstruktionsquellen zeigen, wesentlich nur geographi- 
sches und mythologisches Material, geschichtliche Tatsachen wur- 
den nur als Beiwerk angeführt. Von den historischen Gründungen 
sprachen erst die folgenden Bücher, die eigentliche zeaynareia.?) — 


') Nachlässig excerpirt: Kelzolsyuvw» muss voranstehen. 

®) Dass ich dabei Epimenides (45) und Empedokles (88) im zweiten 
Buche, abgesehen von Chromios und Gelon (84), die wol ins zehnte Buch 
gehören (Beloch: Jahrbb. f. Phil. 123 p. 703), nicht recht unterzubringen 
weiss, gebe ich gern zu. 

3) Gegen Belochs Auffassung a. a. O. kann ich mich natürlich nicht in 
weiterer Ausführung wenden, da er fast nur von den Fragmenten ausgeht 
und meine Darstellung sich auf ganz anderer Grundlage erbaut. — Schliess- 
lich bemerke ich noch, dass Iavu. 94 nicht, wie es wohl zuerst scheinen 
möchte, eine noch genauere chronologische Datirung des timäischen Ge- 
schichtswerkes gestattet, da die hier erzählten Dinge sonst nur in römi- 

schen Berichten vorliegen. Müller-Deecke: Die Etrusker I 120. 354. 
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Noch mit einem Worte möchte ich berühren, dass in der 
folgenden Ausgabe einiges vermisst wird und fehlen muss. Es 
ist selbstverständlich, dass Timaios vom &» Teu£oy news!), von 
Adranos, den sicilischen Flüssen Amenanos, Pantagias, Himeras, 
von Kamarina geredet hat. Gleichwol konnte ich mich nicht 
entschliessen, die Bahn reiner Vermutung zu betreten und Er- 
gänzungen vorzunehmen. Erkennt man, wo andere Belege und 
Quellen fehlen, in einer anonymen Erzählung nicht ganz besondere 
Timaios indicirende Merkmale, so muss man sich hüten, sie mit 
seinem Namen zu stempeln. 


ı) Darüber Ettore Pais: Araxıe. Questioni di storia Italiota e Siceliota. 
annali d. univ. Tosc. Pisa 1891 p. 27—38, der die Fragen nach der Quelle 
dieser Berichte nicht eingehender untersucht hat. 
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* Asteriscus fontis, unde Timaeum restitui, nomini praefixus nonnulla verba, 
quae ad scriptorem refingendum valere non videntur, omissa esse 
demonstrat. 

Asteriscus verbis ipsis praefixus de origine Timaeana dubitari posse 
doeet. - 
Litterae diductae verba scriptoris ipsius allata indicant, e.g.: ANTIG. 1. 
Codicum lectionibus usus sum 
1. in Diodoro 
IV. V: 1. lib. Vindodonensis s. XI= D (Vogel) 
2 „ Vatcanis. XII =C 
XI (cp. 89): 
8. lib. Patmii 8. X velXI=P. 
2. in Mirabilibus auscultationibus: 
lib. Zaurentiani 60, 19 = Sa (Bekker). 
Lycophronem fere ubique verti. Verba scriptorum Romanorum 
litteris inclinatis, mea rectis exhibui. 
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(Kai taevınv ınv Bißlov Enıyodgovsss vnOwrıxıvy Qxo- 
Aovdws TH yoayi) rıepi nowens ris Sıxellag Egovuev, Enel 
xai xgarloın ray vrowv Earl za rl nakmorımu av uvFolo- 
yovu£vay TTETIOWTEUXEV. 

‘H yag vij00s 10 nalaıov dr ußv Tod oxnuaros Toıva- 
xola xindelon || örı rgels üxgas Eyes || ao d2 Tüv zaroıznoav- 
ıwv avıyv Sıxavay Sıxavla noocayopsvdelca To Telsvralov 
ano mv Sımsläiv vov &x ıns Sıxsilas navdnue nsgmwmdEertev 
avönaoras Sıxelia. Eat d’ adıns 9 nreplusroog oradiev ws 
terpaxıoyıllov osaxockwv Einxovyra: Tor yap rev nilsvoWv 
n uev ano hc IleAmgıados Erni To Arlvßaıov Unapys oradioy 
xıllay intaxoolev, % d’ ano Aulvßalov weygs Mayvvov is 
Svpaxocias xupas oradlay yıllmy xal nevraxoolov, 7 d’ ano- 
Asırroutyn oradiov yıllav Edxarov Einxovıa. 05 Tavımy odv 
xarosxouvres Sıxsludtas TrapsıÄnyacı Trapa Tv TIIOYOVw», 
dsl ıhs yruns 2E alavos napadıdousvns Tols Exyövoıs jegav 
ündoxsıv nv vijoov Anumroos za Kopns: &vıo dd Toy nrom- 
zöy uvFoloyodoı xara rov vod IMlovrmvos za Degoeyöyns 
yauov Uno dıös avaxalvırıya ı7 vuupn dedoodas Tavıny zıyv 
vioov. Toug dd xurosmoßvrag avınv 10 nalmöv Sıxavovus 
adroxdovas elvaul yacıy 0i *rommmsaroı Tay Ouyyoaykuv, xal 
Tas Te nroosıpnufvas Ieüg dv vavım [th vrom] newsns yayıvas 
za 60V Tod oltov xuprröv Tavımy riowınv Avalvan dıa iv 


5. schol. Ap. Rh. IV 965 Tiumos Boıvaxiav gro xalsioden. . . 


7. ı0 relsvreioyv Madvig, zeisvraior de codd. 14. resoapaxovre codd. 
21. &loyıuwraros tentat Wil. 22. v7 vnow del. Wil. cum dett. 


®AYM. 
AK. 83 


DIOD. V 3 
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Gpernv Tüs xueas, neo av zul 10V dntiyarkorarov av n0M- 
Toy uagrvgsiv Atyovıa (s 109) 

alla va y’ konapra xal dvjpora Nravıa Yvovras 

zvgoi xal xgıdei, nd’ aurnelos, alte yEgovosv 

olvov Egıoragyvlov, xai oyıv dıos 5ußgos afkeı. 
&v TE yap ra Asovıiva nedie za) ara noAlovs @llovs Törrovs 
tis Sıxeliag uexoı Tod vüy Yvscdaı Tovg Ayplovs dvouagonk- 
vovs TIVQOVS || oUTE Torg Eyywploıs ömolovs, ols yomvıaı, OVTE 
alloıs Enesoaxtorg, AAN’ Idıoıyra vıva ueyalıv Exovras. || &uI- 
oAov dE [no0 ıjs söpfasws Tod olrov] Intovusvov xara rolav 
züs olxovm&yng yjv noWrov dyayncav 04 TrgosignuEevos xaprıol, 
eixös dotıv anodidooda: To TrewrsTov TÜ xgarioın Xuog' zul 
Tas eng dE Tas Eevpovcag dxolovdwg Tols sionufvorg Ögüv 
sort ualıora Tiumufvas rrapa Tols Sıxelserarg" za ı7v ügna- 
yyv mv xara av Koony &v zavın yevousynv anodasıy elvaı 
i£yova yavspwrarnv Örı vas dıargßas ai Feal zasa ravımy 
ıny vjoov Enmodyro dıa To ordoycodas ualıora ag’ avtals 
zavınv. yevdodaı de uvdoAoyovos ı79 agrıayınv ins Koons 
&v Tois Asıuacı Tols xara ıny”’Eyvav- 8orı d' ö Tönog 0dros 


srAnolov Ev ng roisus, Joıg de zul Tols Addoıs avdecı 20 


novıodanosg durıgenng xl [zis]| Ieas akıos- dia de av ano 
av Yvousvav avdav svwdiay Akysıaı Tovg xuynysiv elwdörag 
xivas un duvaodaı orıßevsıv, dunodsLoufvovg nv Yuaızıv 
aiodnoıy. Eorı d’ 6 mgossonusvos Asımav Kvmder ev Ömahös 


za) navselöis süvdoog, xUnin d’ürundög aa navsagodEv % 


zonuvols anorouos. doxsl d’Ev ulon xeioIaı vs ÖAns vjoov, 
dio zul Zixsliag duyalos Und Tıyavy 7g000yogevsran. Eysı de 
xcd riAnolov alon [Asıuwvas] xal nei ravın Ein, za ong- 
daıov edufysdss, EXoy Kaum xardysıoy TTEOG T7V KOXTOV vEvev- 
xös, di’ od uudoAoyovas rov Illovıwva us9' ügparog drrel- 
Yovra nomoaoyas ınv dpnayıv ins Kogns. ıc de ia za vor 
alley avdüv Ta rapsyousva nv siwdler nragadokus di’ 
diov tod dyiavıod nagausvsıv Ialloyra xal ı7v ÖAmy rg0001JıV 
avdmpav xal Ernızegnii napsyoueva. wuFoAoyodos dE uer& ng 


10. neö — oitov del. Wil. 12. sixzszus D. 14. räs donayas ns — 
ysvousvns codd. em. Hertlein. 21. räs eds D. 28. Ausuuvas D. xas A, 
vel plura dett. 30. do D. 
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Koox 1a; 4; dueiac napderia; dEimusva; Adrrar 1 au 
"Agtepıy orrıggopiras aryayaıy per’ alızs 1a ardg man 
zırsacusta,uy nor. a are ‚Ju ser ninier. dıa di vax 
nee‘ aligier deaspdas se zu opiiia; arucu; rief ur 
& vioer tarızy pahıara ai dayelv szacızyr arımr yapır, ıav 
ndv Adgrar dv vol; ug or Insgav nigean, dr ois tar iv 
vıayas yag,opsrag digrg 1a; wur Your tdarmr aveirıı 
neyag mcsa ıgy 'Hoamisor; naperdiur, sor; d' dyymplor; rodıy 
adıg muössguces mi yapar gr Ovemı,omargy niyp vor vr 
10 .Idgrasor‘ cgr d' "Aoroper ıgv dr al; Irpazeram; vicer 
ladeiv raga ar mr ıgr dr’ dusires Ügstyiar v0 v6 er 
xegopeir mi ur ardgenmr oronaadeldar. opoiex dI maı 
ma ıqr rider tarızr aveiva 1a; Nragag |tarıazs)| zapı.e- 
navas 15 .Sorsusdı noriaıgr neygv 17» drepa,omdrgr .dos- 
15 Joroa». 

Bass (sc. Tımneun) serragerry sry deddercar nogrgv 
sqy dv rad Itgumerams syev sa; aeya; da vor ara Ileie- 
neovygoor dıa 1» 155 'Apmadiug mi dıa 155 Viruriar piorıo; 
norapen "Aigsıol‘ dasivor yap diria zaıa ya; (um) teroa 

% zıoysisorx nadior; vno 10 Iımsämer dvrsydirıa niiayos dyadır- 
vor dv al; Irgazeranı;. yarsadım dE role dfior da ver 
zırsa ya xgovor orlearier dulper dayirımr zara 1ov av 
Virunier mugor zai vol nesapol vor; za vo ılmerex Iı- 
zÄAtoartog rerrerg, övydor ss Äßdoc avaddı .eer ser Agedoramr 

35 du tar zırsa sgr navayıypır Irensrur Sour za yıalqy yorasr 
avasdaisır, £v driyvorsc Idiav ıac depräc dreliorıe. ıarıyy... 
Sysy ueyaler: mas neider; iydva;.. ssgee; Örsas mai aim 
ardgunes" IE er nella tıyar masa ta; Nelspum T0gs- 
diaGs; yayerımy, ragadeius dreanpgve 10 ler mm ms- 

% yalaıs orpyogal; ıgslfais vorg teingsarıa; eeceriyruncyas‘ 
... Opel; dd Kal; rgemegpirag des Seal; mus sqvy Kopsr 
daysiy sors supi ıqr "Eyray Äspawa;‘ sıayıv dd pmeralgv 
adsi nadıgasdiras dv ıd Irgazesig ıqv dropa,opirgy AKravıar. 
soyv rag Ilieriura pröeieyeiu ı59 apaygr Tegaumer 

I ms TurıcD 6 1er le (dert 13 anna; del Wil. 18 2m 
adıl. Spengri MM uradesr cod. curr. Naber. 79. ieseiumre 1) 
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anoxoulses ınv Koonv dp’ dpuaros nimolov räy Svpaxovoav 
xl 179 yyv avappisavıa adroy ev uera vhs apnayslang dunas 
za’ Edov, nyyav d’ avyalvas ınv Ovonaboufvnv Kudvay, nos 
n xaı’ dvıavröv 04 Ivpaxocıos Trayajyvpıy dnııpavı ovvreloden, 
xai Hovosw os uev Idımras va dlcrıw av isosluv, dnmooie 5 
de tavpous BvHkovosv Ev ij Aluyn, ravıny ıyy Yvolav xera- 
deltayrog "Hoaxikovs xu3 dv xaıpov Tas Imovöorov Peds 
diavvov rsgjiAds Träcav Sıxeilav. pero de ınv vhs Koons 
aprraynv mvFoioyodoı ıny Anumoa un Övvaukıny dvsvpeiv 
zyv Yvyartoa Aaunadas Ex av xara ıyv Alsyıyv soaejom 10 
avanapsıny InrehFelv drsi moAlc ueon vüs olxovukuas, var d’ 
dvdoonav Toüg nalscı’ avınvy nooodskausvous sdsgysrhons 
Tov Toy Tugwv xzaprıöv Avudwpnoaufvev. Yılavdoanorare 
de av "Admvalov ünodskausvuv ryv Iehv, TreWroIS Toro 
usra Tovg Iıxelswras dweNoacdaı Tov av Trugav xagrsöv. 15 
v3’ av 6 dAuos odros srepsrroregov vor alkay Arlumoav ımv 
Hey Jvaloıs 7’ inıpyavysorarıs xal vols &v "Elsvoivs woorg- 
oloıs, & dia vyv Unreoßoinv vis Gpxauösnrog zul üyveias dykvero 
näcıy avdowWnog nregıßönta. apa d8 av "Adyvalov noAlo) 
ueralaßovres zhs 3x Tod oltov yilavdowrias zul zols nAn- % 
ioydpoıs ueradıdovrss Tov ondguaros Eningacay Ta0ay nV 
olxovusvyv. oi de xara ınvy Sixeilav, dia: ıny Tns Anumeoos 
xa) Koons noös adroüg olxsıöryra TroWros vis Supbosens vo 
visov usralaßövres, Excriog ray Iecv xarldsıkay Ivolas od 
navnyvpsis, Enwvunoug drei; Troımoavsss al a xoovn dia- 25 
onunvarıss sas dodsloas dwpsas. uns wev yao Köoons wir 
xaereymyıv Enomoeyso rrspl Toy xuıpov Ev & 10V ob oltov 
xaprıov rsiscsovpyelcdun avveßawe, xal ravımy av Yvolay 
xai raynyvoiv Era TOOavıng ayvslas al anovöhc Ersırslodorv 
Öons eixos Sdorı Tovs Th xparloın dwupek nooxgsFevrac av RD 
all» avdoWunwv anodıdovas rag xapıras“ ıns d2 Anmmzoos 
zöy xaıp0» ıfc Yvolas rrposapıvar Ev & Tv doxiv 6 omögos 
tod olrov Acußavsı, Er) d’ Ausoas dexa naviyvpıw dyovamv 
enavunov Tis PE00 Tavıng, Th Te Aauurrooimm ns Tapmonevfg 
ueryalorgensoranvy xod 17 dıaoxsvij MWOUuEvOo TV dpxasov 


1. &ouacs D. 30. dans Hertlein, don» codd. 
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Koons Tas is Öpolas nagdevias Nbımufvas 'AInvar Te xai 
"Agremw ovvıpspoufvas ovvaysıy wer’ adıns va avdn xel 
saraoxsvaleıy xowij To nrargi Au Tov rıendov. dia de Tas 
ust' allalav dıargißas 15 xai owmidias unacag ordokas ınv 
5 9j00y rarıny uahsora xal Auyelv Exacıny adıavy Xapav, Tv 
ev Adnvay Ev Tois rıegi rovy Iuspav u£psoıv, &v ols as us» 
vouuypas xyapıLoutvas "AInva Tas ray Sepoucv Udarmv avelvaı 
unyas xarva any Hoaxisov; napovoiav, vous d’ dyxywolovs rodsv 
adın udn x yupav Tv OvonaLousvnv uexpe Tod vür 
10 Adayvasov‘ ınv d’ "Agremv ımv dv Tals ZIvpaxovcais vijoov 
Außsiv apa ıav Yemv ıyv arı’ dxeivng Opruylav Uno ve Tor 
xonouov xal av aydounuv dvouaodelsevr. Onuolins d2 xai 
xora ınv vjoov Tavınv aveivas rag Nuugpas [tavras] yapıko- 
pevas 7 "Agpreudı ueylornv sunyav nv dvonahousvnv "Ags- 
15 Yovoa». | | 
®yoi (sc. Timaeus) zosyapovv ıyv ’do&Fovoav xonvnv 
ıyv Ev 1ols Ivpaxovous &y6sıv Tas nınyas 8x vov xara ITelo- 
növvnoov dıa ıs ı75 ’Apxadias zul dia ins OAvunias bEovros 
rroramov "Ahupsiod‘ Exsivov yap duvıa xara y7s (al) Terpa- 
20 ıoyıklous oradiovs Uno To Iixsimov dverxdbvıa relayos dvadv- 
very Ev Tal; Ivgaxovous, yevsodaı de Todro Öhlov Er Toü 
xUTE Tıya xo0vov ovpaviav dußomv baykrımv xarı Toy ram 
Oivuniov xaıpov za) Tod rorauod Tovs xara To TEusvog Eruı- 
xAvoavros Torrovs, övdov re nAHFos avaßivisıy nv Apedoucav 
25 dx TWwv xura any ravnyvoiv Jvousvov Bowv zul pıaiyy yovonv 
avaßalsıv, jv dnuıyvovisc ldiay ns 8opräg dvsilovro. || vauıyv... 


sysıy usyalovs xal rroAlovs Iydvas .. begoVs Ovras al aFxıous 


aydownos: BE y nollaxıc vıyavy xara ras Trolspuxas Treps- 
0Taosıs Yyayoyıwy, napadökws Erssonumvys TO Helov xal US- 
80 yalcıs ouupogats regs£ßals Tovg ToAumoavıaz nooosveyxacdeı 
... öuolms de Tals nrposıonusvass dvos Hsars xal ınv Koonv 
Auyelv tous reg ınv "Evvay Asıuwvas‘ sahynv 8 weralgv 
ad xadıegadävar Ev Ti Zuvpaxoote ıyv dvonakousynv Kvayıv. 
109» yapg Hlovımva uv3oAoyoücı TNV GENaynYy TEOIMORUEVOV 


1. zas ıng] ravıns D. 6. mv “Iu. dett. 13. zauras del. Wil. 18. zei 
add. Spengel. 20. dvadveıv cod. corr. Naber. 29. insonuawve D. 
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äyyoıay rovrov Tod ovyyoayeus 2ikykas dxgßäs anopalveras 
zovrovs avroxdovag elvar- moAlas d’ adrou YEpovros arro- 
dsiksıs This Tovrwv GpxadınTog, Odx dvayxalov Nyovusda 
reg rovıwv diskigvan. 05 d’ odv Sıxavo) To nalaıov xwuN- 
döv &xovv, Ent ıwv dyvpwrarmv Aopmy Tas Tölsız zuTaoRsV- 
abovrss dia Tods Ayords: od yap Yaav imo ulav Nyeuovlav 
Baoıl&us terayusvos, ara sroAıy dE Exaoınv elc Av 6 duvaoısiwr. 
xel TO UV eWTov Enaoay ınV vioov xaruixovv zul TNV Xugav 
soyasdusvor as rooyas elyov" Dorsgov da ns Altuns &v nnislocı 
ToNoIg Avayvonuara revgös avelong, xai rolloü xara nv Xupav 10 
Övaxos &xyvdevros, ovveßn pyIapfvaı* vis yüs Eni moAuv zonov. 
err’ En Ö8 nılelo Tod rvgög Ertıveuousvov Troliny xupav, Yoßn- 
Hvrss ra wev rroös Em xexdsusve uns Sıxellos Ebblımov, eig 
dd a noög dvouas vevorra weroxnoav. To de Teisvraiov 
mwoAlals yeveals Üorepov &x ins Irallas vo av Iıxelav EIvog 15 
navdnusi negmadtv eis ınv Sıxellev, ımv Uno av Iıxavav 
&xlsıpdeisay yupav xarxnoav. del de ıhj nlsovskig nrooßa- 
yoyvınv zov Sixelov xal ınv Öuogov nogdouvswr, E£y&vovıo 
srolsuos nrÄsovaxıs adrolg 005 Tovg Sıxavorg, Eos avvdxas 
7101m0Gusvos OvupwWvovs Öpovs E3evro ns Xwpas.... Dorara 20 
d’ anoılaı ıav 'EAlnvuv Zykvovro xara ıny9 Sızeilav agıdlo- 
yoı xal nolss naga Ialarrav ExrloInoav. dvamıyvunsvos 
d’ alinloıs xal dia vo nAndos Toy xaranleovıuv 'Ellyvuv 
ınv re dialsxov adrav duadov xal Tals dywyalks avvrpapevres 
zo televratov ınv Bapßapov dıalextov Ana xad nv rrgoanyoolav 25 
NAlakayıo, Sımshıaros Tr000@YogsvPErres. — 
ZX. AYK ‘O0 'Hoaxifig Tas Iyevavos Bovs &lavvwr, ws dykvero xara 
zov nogFsuov usrabv "Ikallas xui Zixellas, aneaısıvs ıyv 
SxvAlay apraLovoav av Tavgwv: dvelonignoe dd adımy 
Dooxvs 6 nano ars xavanc. 30 
DIOD. IV Oo 0’ "Hoaxing xaravınoas End Toy nogduov xara 10 
orevorarov ing Jalarıns, Tas uev Bods drnepuiwoev eis ıyv 
Sıxsllav, adrös dd Tavoov xiows Außausvos dısvikaro Tv 
rrögov, Övyros Tov diaosnuaros oradinv zoıav xl dexu, wis 
233,1 Tiuasos gnow. uera de Tadra Bovilousvos Eyavrladivas 


an 


9. vom.D. 
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nacay Suusilar, droslıo ıgr Togsiavr aro 155 Jltämgsidex 
al sor "Egraa. disfiorto; d’ arıor ıgr Taguisor sis vEcer, 
nudodoyoras sag Nrpgas drelius Segpa Aorıya g0 197 
wurarcır 155 zusa 157 Odosnoglar arıa YEropsı'ız) RANONG- 
5 Yeiag: Torten d’ Örımr dırtar, a dry Ipegula, 1a d' Aiysarala 
TE00ayogsietas, ı5r oronuaiary Iyorıa turıgr a7T0 1er sorıwr. 
sol: d’ Hoanksor; Tägcıacarıoy sol; aaa 100 "Egraa sorerg, 
rgoezuisanıo arıor Egrk eis adgr, vios |udr| dr 'A4yeo- 
diem au Borıa sol 1018 PacıÄsıortos 1er TOT. |j mrica 
10 de [Erycem] zus 04» dfıodoyor opawıruor arım, zuudrgy 
ini nos vuegdot roror aara dd ir auganr saw dr 1, ie 
5 HETE05 ig0r IdprvacdIm wu zoapkam 11, 10 zuracnene 
vor vum au 1a nAgde Tar aratepater. ar di Ssov dıa vo 
sgy dio tr dyyupier slaidsar was dia sur a1 ToR 1oure- 
15 Sirsog nNor vopgr ayanzaaı rregitrosegor ıgn 0dıy“ dere 
alızr "Iygedisgr Egizisgr oropuacdiru. | yeropdıns dd 1ü5 
yılomıplaz pera negocsinor, zas toi wer Egıno; dıdorsos ser 
wear, vol d’ "Hoanisors 1us Bol;, 10 pdr gwror ayarumıv 
sov 'Egraa, dıosn noir Asstorıas 155 dia; as Bor;, aryapıro- 
W uiras 155 gwpac go arıa; go; tafıa de or "Hoanisory 
“rogamopiror dıon, sarıaz ar arodaig., atıgsasıa 185 
d)aravia;, sidexioa; 0 "Egik 15 arı Yan um Muialsag 
disigY9e mal 1gr zupar unsdasır. dd’ Hounäf; or pr 
yugur Tagsdere 1ol; dyympioız, aryzyapzou;s arıol; Aapdareır 
I sog wagTerg, pirge ur ti; Tr duyormr arTol Tagayerops- 
vo; anasızas“ Örıg zaı arısdg yerıa)das. zroddalk; yap Üaregor 
yarıcdc ‚Img; 0 .Sansdaporso; zasarızauaz si; ızy Sımsiiar 
mas 159 ywgur unroduder axrıce odır MHouxisıar. tage 
d’ arızs arfopdırs, os Aagyızdorıon yyorfaurıs; dpa zai 
N goßgdirts prrrore näsor layıaadu [145 Aagysdoro,;] uysigıas 
cur Doswrizer 159 gyeporiar, argasercarııg ÖdT arızy peyu- 
ins drrupecı zul zura zgaseg siortı, zarlamamr. . . 1008 
0’ 0 'Hoanik; dyarniorpero; ı5y Sımsdiav, zatarıngas el; 1gr 
ir olcay ir Irgazecier Toir za :ırdoperos tu urYe- 


5 Aiyıeisia scripei |.yeophroni MN opties lıbrus secutas; 
Byreresa Inud. 8. mer del. Behker. U. 156 Aserderu dei Wil. 
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Aoyovusva xaıa ınv ıjs Koons aprnaynv, E$vo6 Te rals Seal 
weyalorıpenws xal eis nv Kvaynv 1ov xallıorsvovru Tov 
ravpwv zadayloacs zartdeıke Hıcıy ToVs dyywpiovs zur” dvıavrov 
ın Kopn xai nos ın Kvayn Anunıows üysıy navayvolv Te xal 
Yvolav. avrös de uera av Bowv dıa ıjs ueooyelov disk, 
xod wmv Eyywplwv Sıxavmv weyalcıs Övvauscıy dvrirakautvor, 
ylanosv Enııyavel nraparaksı xal noAlous aneaısıyev, &v ois 
uvdoloyovoi Tıves xal Orpaınyovs Ertıpuveis yeyevijoh Tovs 
uExXos ToV vUy NomıRns Tıung Tuygavovıas, Asvxacııy xal 
Hedıaxpaınv xal Bovyovay xad TAvyarav, &u de Bv- 
ratav xad Kovıldar. 

Meta dE vavıa dieAdIav To Aeovılivov nedlov, To ur 
xahhos Ins xupas EIavunoe, rrpög de ToUs Tıuavras adrov 
olxslos diatsdEuevog dnıelıne rap’ avrols dydvara uvnueie 
ın5 &avrov rrapovoias. Idıov dE 11 ovveßn yevdodaı repd nV 
nöd ray ’Ayvorvalov. Ev vavın yap tıumdeis Err’ Tons Tok 
OAvunlorss Heols navynyvoscs xad Hvoloıs Aaurıpals, xalrııeo 
xer& tous Eungoodev Xoovovs oddeniav Yvolav eoodsxouevos, 
z6te noWrwg Ovvevdöxnos, od dauoviov vyv Adavaotav eva 
rooonuelvovros. 0dov yap ovons odx ünwden ns Trökews 
rreroWdovs, ai Boss ra Iyvy xasarıeo Enni xNE00 Tiıvog Anerı- 
nodyro. Opolws de xal adıa ra Hoaxiei vovrov ovußalvorv- 
ros, xal rov aHlov dexarov relovu£vov, vouloas Ydn rı Aau- 
Baveıy vs asavaoias, mpo0sdEyEro Tas zslouusvag Üno Torv 
Eyyopiov xar’ Evyıavıov Yvolas. dıöneo Tolg sddoxovuevoss 
Tag yagızas amodıdovs, po udv ns Tiölsws XaTeoxeVade 
Auvnv, Eyovoav 10» rreglßolov oradimv Terzapwv, Nv Eno- 
vuuov avıo xualstotn Tro0oftakev- wonvrws dd xal Tav 
Bowv Tols anorvnnwmdelsıy Iyvecı zyv Ep’ Savrod nrooonyoolav 
ernıdsls, TEusvos xareoxedaoev howı Impvörn, 5 uexgı Tod vur 
ua rrapa Tols Eyymoloıs, ’IoAaov 15 Tod adsiyıdor 
ovorgarsvorsos TEuevos aEıöloyov Errolmos xal Tıuas zad Pvolas 


3. xadaysions D. 10. Hedssoxgarsı cod. Paris. Macrob. V 19, 30 
(Xenagoras). 17. xainee] xai C D. 25. eddoxsuovusvos vulg. corr. 
Vogel. 28. adrö vulg. corr. Wil. 30. xuereoxsvacıy D, xadıEowoer 
dett. oo 


ut 
[1 


20 


25 


30 
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racav Sıxeilay, Enoistto ıyv rrogelav ano vis IleAmpıados 
ent ro» "Eguxa. diekiovrog Ö’ avrod nv nagalıov TiG vnooV, 
uvdoioyovos tag Nuuyas aveivar Fepuu Aoviga TOO mv 
avanıavaıy TS xara ınv 6doımoglaevy avıd yEevoufvns KaXOTa- 
5 Fels“ Tovrwv Ö’ övıwmv dırrav, ta uev Iusgaia, va d’ Alysorala 
7rE000yYopsvVeras, ınv Ovouaoiav Eyoyra Tavınv AO Tv Tönwv. 
tod d’ Hoaxi£ovs srÄnaıaoavros Tols xara Tov "Epvxa Töross, 
rroosxaltonro adıov EogvS eis nadnv, vios [ner] @v ”Ayoo- 
dirns xai Bovia Toü Tore Paoılsvovros ıwv Tonw. || xrlons 
ı0 de [Erycem] xai oA a&ıoloyov Ouwvvuov avıa, xeıuevnv 
errb Tivos vımlod TOnoV" xara de Tyy axgav ınv &v ın noise 
dig untoös iegov Idgvvaodaı xal xoaufjons Tij TE XaTa0xsvT 
Tov ven xui T@ nINFE Tav avadnucıev. wmv de FEov dıa Te 
117 ano Toy Eyymolwov sdoeßsınv xal din nv ano Tod Texvw- 
15 FEvrog viov Tıumv Ayanıjoaı rregitroregov ımv 0Aıv“ ÖLOTTEQ 
adınv ’Ayoodiıny ’Egvxivgv Ovouaodivar. || yevouevns dd Ts 
yılorıulas uera roo0Tiuov, za Tod uev” Egvxog dıdoyrog zyv 
xwopev, vod Ö’ "Hoaxikovs ras Boüs, TO uEv noWTov ayavazıElv 
ıov "Egvxa, dıorı noAv Asinovıes vn: aklas as Boss, ovyxgıvo- 
20 uerns T75 xwpas Troös auras‘ noog Tadra dE voö "Hoaxikovs 
anoyavousvov dor, zavras &v anoßain, oTspNosın Ts 
adavaoiag, eidoxnons 0 "Epvä 7 ovvden za nukaloag 
&sipIn xal ıyv xwoav aneßalev. 6 d’ ‘Hoaxifis ımv ur 
xugav nag&dsro Tols Eyywpioıs, OvyXwonoag avrois Aaußavsıy 
25 TOUS xuprIoVS, uexg Gy dis TWwv &xyovwy auToÜ Trapaysvous- 
vos anaıınon‘ Örseg xal Ovveßn yevodaı. TroAdadk; yap ÜoTegov 
ysvsals Awgievg 0 Aaxedaıuovıos xaravınaas eis nv Iıxeilov 
zu ınv ywoav anolapwv &xtıoe noAıv 'Hoaxisıav. Tayv 
d’ avıng avkoutvns, 05 Kapyndovıoı YYovnoavıss dum xal 
30 goßyFEvıss unnors nAsoy loyvoaoe [ins Kapyndovos] ayeintaı 
zov Dowixov ınv nysuoviav, orgatsvoavreg En’ auınv ueyd- 
las Övvauscı zul xara xoaros slovres xarboraılav. . . TOTE 
d’ 6 'Hoaxläs Eyxuxloruevos ıyv Sıxellav, xaravınoas es ımv 
yoy oboay av Svpaxooloy r6lıy xal nVdousvog ra uvdo- 


5. Alysoraia scripsi Lycophronis 968 optimos libros secutus; 
'Eytoraia Diod. 8. uev del. Bekker. 30. zns Kapyndörvog del. Wil. 
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enim per tempus patriae excidii memores incolae veste atra, 
crinibus intonsis luctum significabant, Koyxeias Ddwe" To- 
yodon. 

Tovrovs (sc. Laestrygones) . .6 ‘Hoaxins xursrökevoev, 
jvixa nAavvs rag Boüs Tov Ingvovos, Öre Enrexeionoav ar’ 5 
avroü rolsuorv. 

* doidakos jv ‚o ner revos 431vaiog, el; av "Eosydeı- 
dev dvouaLöuevos‘ iv yao viös Mntlovos roü Evunalauov 
zov 'EpexI&us‘ yvası de noAv ToVg KAlovs änavıag Unegaiewmv 
ELNAWGE Ta TE TIEEL 17V TExToViXny TEXvnV xol ıyv av ayalud- 10 
Twv xuraoxsunv za Astovpylav. zUperns de yEevousvos TroAday 
Toy Ovvspyovvımv Eis TnV TEYVNV xaTsoxevadev doya Javuabo- 
usva xara 1toAAovs TONoUVS ın5 olxovuuevns. xara de 17V Toy 
ayaluarmv XUTAOXEUNv TO00UTO TWv arravımv avdounwv di- 
VErXEV WOTE TOVG MeTaysveoripovs uudoloyyons Trepl aurod 15 
dıorı Ta xaraoxsvalousva ıwv ayalucıavy Oposötara Tols 
&upixos üUnapysı' PBllneıv 1s yap avra xal mregınarelv, xal 
xa$0Aov Tnosiv ınv Tod ÖAov Omuaros dıadeoıv, dore doxsiv 
elvas TO xaraoxsvaohv Eupvxov Ioov. TroWrog d’ duparacas 
xat dıupsßnxora va oxeiım nomoas, Er Ö8 Tas yslpas diersrn- X 
uevas nowv, eixörws EYavuaLero Trapa Tols'dvdgWros" os 
yao 706 ToVToV Texyvias xareoxsvahov Ta dyakyara toi uev 
Öunaoı meuvxoTa, Tas dE Yelpas Eyovra xadeıufvas xal Tals 
srievoais xsxolimulvas. 6 d’ odv Aaldalog xara nv yılo- 
reyvlav Havuabousvos Eyvyev &x rös nareldos, zaradızaodeis 25 
ent Yovo dıa rowvrag altlas. is adeAyys vis Aasdalov 
yevöusvos vios Talws Enasdevero naga Amdain, nrals wv 
zyv NAınlav- eiypvforegos d’ ww Toü dıdaoxalov TOV TE xE0R- 
HEVTIXOV TEOXOV EURE xal Hayoyı Tregıtvyav Ögyews, zal ravı 
Evinyıov uixpov dianoloas, Emumoaro ım9 Toaxvımra za 30 
ödovrwv- dıoneg xaradxevaoanevoc Ex odnpov riolova, el 
dia Tovrov nollov Tv Ev vorg Eoyoıs Evilvnv Öinv, sdokev 
EUXENOTOV Evonxevaı uera 7005 Tv Texrovixgv Teyvmv. Ömolss 
de xab To» Topvov sugwv xal Erega Tıva YiAorexvnuare, dökav 
arıyveyxaro ueyalnv. 6 dE Auidalos yIovgoas a naudi, 35 
xod voulswv avıov noAv A dokn noo&kev Tov dıdaoxakor, 
zov nulda Edoloyorynos. Yarııwvy Ö’ adrov xad nrepixarainntog 


2 
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yeropsvog, Erzgwigdg ira Janın, nai Ägacer öyır xırıa- 
zervyur. Jarpacu d ar 15 10 nugudofor, dus dia 10 „wor 
GE 08 100 agioro; Orr drpgdg ıgn zaraamengr, dıa sorıo zu sol 
yoror sau dniyrwcıw avrıds yarıcdas, wursyogedeis de wuı 
zuradızaadeis; vu tar deo-tuysiar yoror, 10 per -igeitor 
Syıyır sis Ira var aasu 1ar deriuen Örpan, dv Tory mrron 

zorrsa; ar #ueivror ‚Sasdaisda; oropaadzrın. pera dd sarıc 
duudeas si; Apsızy wu dia son ds ai gg dofar Yarpa,o 

ner05, yiloz Ayersıo Mirwog soi Audi. zarı dd 109 Tapu 

dedonssor uesor Hacıyusg ızz Miraoy yırıızoz dguaodeiurz; or 
got, pugur gu 1000; oa dos ar ınoygae sr Ilacı 

yag go; 137 K.udrplar. ped0Loyolcı Zup Qu Tora 1 
vorm Morma zur ssıarıor dry dm; zalıegoi'r 10r zaddlıcıon 
ir Jeropsımr sargmr wm Jlonsdarı za Nies Koltoy 1m Neo 
zeronsror dE 1018 sarporv audi draysgorıo; Äiegor tun 
store tagen Yraaı or de Honsdara pericarıı 10 
Mom rosa 1g5 zrralaı aıor Hacıyagy tpandtiıa sol 
sargor. dia de sis sortonr gızosegriaz ı7n Jlacıyazyr puyelcan 
co surgm zJerygar 10» aurYoAozyorpesonr Murwsarpor. 1o0lros 
de yacı diyra yeyovaraı za 1a per arwiegct HET, TOl Gayıaıo, 
arg ar wpwr Eytıy sargor, sa da Ava wrdgwnor. 1m de 
gut torte go; daspeyar ÄAsyııaı zaraonsıaca „Jaidadoı 
audi ger tor, uy dusfodors awodsag Iyorıa zu ol; atsigoıs 
drustgrsorg, dr @ ıgsgopsror vor Mirwsargon 1015 E49 


rer UNOTTEAAOBENOLS ETIA N0XKOrS zu X0ga5 RUREGNN .... 


sov ot» .‚Saidaior arYopsrer ızr daeder vor Wirwo; dic 
iv muiagmıgvy 155 Bo yadı yopzdırıa ızr opygr toi Sacı 
Asus ou 155 Aggszc duristom, arregyorVor; 125 Mangan; zu 
‚säolor dorag; g05 sor urdorr. era de sorıor 107 vw 
"Inugor yryorıa zasıreydäraı gu; sur 17007 Teiayıarn, ‚1005 
$ vor "Inugov Tagaßoiu; areßuvorıa lv si; Yaiarıar 
mu tsisrtnaa, ug’ or za 10 Ariayos haupıor drouaadäru 
mu sn vicov kuagiay nigdäru. ı0r di ‚Iaidasor iu ti; 
vgcor savızs duriecgurıa warereydaras 165 Sımrzsus TQrs 


see codd en. Wil ro oe su Wi bo np nn 


aldi |) 3) Tapes mn roßuresın. Tepe lesertn |) .. 
Pialslag Untersuchsnges ZIIl. A : 


IV 57 


IV 78 


— 14 — 


xwgav, As Baoılevovra Kuxalov avalaßsıv tor Aaldalov, zei 
dıa nv sigviav xal dokav roımoaodaı Yllov Ent nikon. 
tıväs d8 uvdoloyovos zara av Koyınv Er Amwdahov dierpi- 
Bovros xal vno is Ilacıyans xpunrrousvov, Mivac uev Tor 
Baoılta Bevlöusvovr Ttıumpias dEumoaı ov Aaldalov ei un 
dvyausvov Evgelv, a Te nÄole Tavıa Ta x TV v700V 
doevväay xal yonudswv nAldos Enayyeiliscda dwosıv Ta Tor 
Aaldalov avevporı. EvradIa zöv Aaldalov drroyvarıa rov 
dıa av nlolev donoudv, zaraoxevacnı nragaddkes rır&pvyas 
sregılorexvnuivas xod dıa 700% Favpaorws Nornpuevas. Erı- 
Hyıa dd TaUras To) TE Tod vIod Owuean zul za davıov Trapa- 
dokws derreraodHvam xul diaedgivaı vo rAmolov wis [Koyıns] 
vnoov rrelayog. xal röv 18V Ixapoy dıa vyv vedınra nerkuwpov 
nv nıhorw TO0VuEvoy TIeoetv eis To nielayos, vaxkvros dıa 


zov Nlsov ToV Ovv&xovıos Tas riepvyac xng00, avıov de nrape 15 


ıyv Ialarıay rısronsvor xal Tag’ Exaorov reryovyıa Tas nık- 
ouyas diasasvaı napadökus el; ıyv Sıxeilev. dia rrepi 
uev Tovrav ed xal napadokös Zorıv 6 nödos, Sms Exoi- 
vausv un nagalınsıv avıöv. Aaideados dE napa [ve] zu 
Kuxcalo xal vols Sıxavots diötpipe sılelo yoovor, Javuabo- 
uevos Eni in xar any Texunv vrıeoßoin. xareoxsvace Ö’ &ı 
Tja 9700 Tadın Tıva Twv Egywy & Exp rov vor dıankveı. 
zıAnolov uEv yap ns Meyagldos yılordyvoas Errolgos ınv dvo- 
peLousvnv xoAvußyIoav, 2E is ueyac nroramös els zyv rAmalov 


Idlarrav dEspeüyssar xalovusvo;s "Alaßarv. xara de ıyv vv ?: 


"Axpayarılyav ®v ıd Kauıza xalovusvo rökıy drıl rörgas odaeı 
ra0dy Öyvpwranv xarsoxsvaos xal nravıeläc Ex Blas Avale- 
Tov- orevgv yap xal oxolav nv avaßaoıy adric Yıloreyuaoas 
erroinos dövaodaı dıa rosmv F Terrapuv avdouWreov polarrscden. 
dıonee 6 Kuxakos Ev vavın nomoag 1a Baolleın zul va yon- 
para xararıdEusvos Avalwrov elyev avınv dıa vis Enıvoias 
tod reyvlsov. Teirov dE onNAaıov xara ınv Zelwvovvilar 
xagav xarsoxsdacev, Ev & ın7v druida Tod xaı’ adınw ruvoos 
odrmg sdoröyuns EEklaßev ore dia ımy uakaxoınra is Peo- 


— mn m nn 


8, sögovn D. 1% dindedams codd. corr. Dind. Kejry del. Wil, 
„19. ze codd. om. vulg. 21. & codd. &ni Vogel. 22. »now] zeyın D. 


...::33. Foyer codd. em. Wil. iv inwov C. 
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ysvousvos, E7gwWendy Tiva Yarısı, za Epnoev Oyıy xara- 
‚xwvyVcıw. Savuacas Ö', &v tig To napadokor, Örs dia ro Ldiov 
2E od zoü nıolovog Evsdvujdn ınv xaraoxsviv, dia ToVTo xai Tov 
yovov nv dniyvacıw ovväßn yevßodaı. xarnyoondeis de xai 
"saradızaodeis Uno Tav Apsonayırav Yovou, TO Ev TTEWTOV 
&yvyev sic Eva av xara vjv "Artızyv Öruwv, Ev @ Tovg xaroı- 
xoüvzas arı’ Exsivov Aaıdalidas Oyouaodnvar. era d8- Tavıa 
dirdens eis Koyıyv xai dia nv Eni 1 TEexvn dokav Yavuaso- 
usVoS, Yilog &yevsro Mivwog Tod Baoıliws. zara de Töv apu- 
dsdousvov uudov Hoaosyans ıns Mivwog yuvaızog &paodeiong Tov 
TavgorV, unyarıua 7omoas wuowmuevov Bos avvneynoe v1, Haoı- 
yan re05 ıyv Enıdvulav. ww3oloyoücı Yap TIE0 ToVTWv Ta» 
xoovwv Mivwa xar’ Evıavrov 0vy7FWs zadıegoÖV ToV xahlıarov 
zwv yevoufvov ravgwv 1a ITooadwnvı xai Fvcıv Tovrov a eu‘ 
yevousvov dE Tore Tavpov xailsı dıayepovros Eregov TWv 
nrıovov Tavewv vom rov de Hoocsdava umvicavıe Ta 
Mivo nodjoas nv yvvalza adrov Hacıyan EoaodMvaı Toü 
tavoov. dir de Tis Tovrov yıloregvias ınv IIaoıyany yıysloar 
To Taigw ysyvjocı Tov uudoloyovusvov Mivoravgov. Toürov 
dE yacı dıyvn yeyovevar xai Ta uEv AvWTEgn UEEN Tod OwuaTos 
Gyp TÜV wpwv 849 Tavgov, va de Aocına avdgwWrnov. ao de 
teparı Tovio 7005 diargoyny Akysıaı xaraoxsvaonı Aaidalov 
Aaßvgıvtov, raus dıe&odovs oxolıag Exyovra xai Tois Arreiporc 
Övosvpsrovs, 2v @ Tosgousvov 1ov Mivoravgov tous &E ’AIm- 
vov aooreAlou£vovg ETTTE XÖgOV: xul xogas xareadieıv..... 
ıöv odv Aaidalov sivFöusvov mv dnsıhyv vov Mivwos due 
mv xaraoxsunv ıns Boos yacı yoßnFEvı= ımv ogyyv Tod Baoı- 
Akws &x ins Konıns &xnnAevoon, ovvegyovons ıns Hacıyans xai 
A08ov dovons roös Tov &xrılovv. - ur ds Tovsov Tov viov 
"Ixapov yvyovıa xarevsgFivas Trg05 Tıva vnoov rrelayiav, 77005 
% ıov "Ixapov nagaßolwus anoßalvovsa neostv eis Ialarıav 
xai weAsvrjom, dp’ od xal zo nuelayos ’Ixagıov dvoueodivan 
za an vn0ov "Ixapiav xAndivar. Tov dE Haidalov Ex vis 
vnoov ravıns xrılsvoayın xareveydnvyar ing Sıxelias ugös 


— on — [on ——- 


3. zovrov codd. em. Wil. 8. &v codd. &ri Wil. 16. zaveww] zore 
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anodosivas, Ongwvos duyaorevovros wwv Axgayavılyay. oÜ 
pw aAl’ os xara vv Zinsitev Koyves uera ı7v Mivwog selsv- 
ıyv Eoraolacav dıa ımv dvapyiav, av dd vewvy UNO Far. Tusgl 
rov Kwxalov Sıxavov’eurvgodesoav. nv uEv Eis zag Trargi- 
das Enavodov antyyacay, xolvayres d’ &v ıf) Sixelig zasoı- 5 
xeiv, 05 .uv Evsavda Tr0lıv arıcav Üv anno od Paoılduws 
adıay Mivaav wvonaoay, oi de dia is usooyslov rrlarn- 
Devrsc. al xaraiaßöuevor ywolov Öxvpov Extıoay 7504 Av 
ano ws &v.ın nölsı b6oVong unyüs dvonaoev”’Eyyvov. Dars- 
oo» dE usa av ns Tooies Adaaıy Mogıövov tov Konrös 10 
mwgoosvegdEvros tn Sıxeile, nrgoosd£gayro tous xaranlsvoayras 
Koitas dıa zuv ovyy&vaıoy xai ıns moisssiag werddocev, 0e- 
uauevor 0’ EE Öxvoas nolens xal xzaranolsunoaviks Tıyvas Tuv 
regioixwv ixayıjy xarexındavro Xupav. aeı de uallov adko- 


= 


driumy Tas Feas, avadııacı rroAlols x00uoüvıss TO 4800 
evrov. Tavıas Ö’ ayıdavdijvai yacıy &x ıhs Konens dıa To 
xai rrap& vols Konos Tıuaodaı Tas Seas Tavrag dıayepovzws. | 


\ 


; Zarı xab Sixeilas "Ataßvoıov ws Tiuasos. xexigens de Ta 


don ano vıvos TeAyivos "Araßvelov. || 20 

O y&ıo Tiuaıog dv ci own aa devisgg — moAlaxıs 
yao avrod urnuoreve (sc. Empedoclis) — gYnolv dvarıiav 17, 
rrolsreig doynxevan yvaumv avıöv yalvsadaı: Örov dd alaLova 
xai yliavrov Ev vi nomosı [dos zig dv) pol yovv 

Aaiger'' &ya Ö’ Unmv eos AußgpoTos, ovxErı Fynrös 25 

ralsupas — 
[7& d’ aura (sc. Empedoclem dominationis non fuisse cupidum) 
xc5 Tiuasos eionxe, ınv aiılav ana naparıdEusvog soV d7- 
horıxov eivas Tov Gvdoa. Yryad yap Örı xAndsis UNO Twos 
Toy apyovımv xal rrooßaivovros Tod norov ds To deinvov MW 
0Üx elospspsro, rwr Ö’ aAlwry NovxaLovswv moorTovnow@s dıes- 
eis Extlsvosv slopegeıv- 6 de xexinxiis avaufvew Eyn Tov 
ıns BovAns Önmoeınv. ws dt nagey£vero, &ysvn9n Ovurooiag- 
x05, TOU xEexinxorog INAovorı xUTaOınaRvrog, Ög UITEYERPETO 
tupavvidos dpyiv. Exelsvoe yap A nivev 1 xaraysicdaı ıns 35 


9. diegpsovons D. 10. xerd libri, corr. Eichstäd 
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yevousvos, Errngwendn Tiva Yarrıd, xal Epnoev Öyıy xara- 
‚ywvyvar. Yavpacaı Od, av Tıs To ragadokov, Özi die 10 Liov 
2E 00 ron nıelovog Evsdvujdn ınv zaracxeviv, dia TovTo xai Tod 
Yovov nv dniyvacıy avveßn yeviodas. xarnyogndeis de xai 
"zaradızaodeis Und Toy ’Apsonayıravy Yovov, TO Ev TeWToV 
Syvyev sig Eva ıav xara ıjv "Artıxyv Ojuwv, Ev @ ToVg xaroı- 
xoüyıas ar’ &xsivov Aaıdalidas Ovouaodnvaı. era dd Tavıa 
dirdgag eis Koyıyv xai dia ınv Ei vH TEgvn dokav Javuaso- 
usvog, Yilog EyEvero Mivwog To Baoıl&us. xarıa de TV agu- 
dsdousvov uu}ov Haoıyans ns Mivwog yuvaıxog EpaoFeiong tov 
TEVEOV, unXarıua T0M00S wuoswp£vov Bois avvneynoe ıı Ilecı- 
Yan rrg05 ı7v Enıduniav. ww3oloyoücı yap 7100 TovrWv Twv 
xoovwv Mivwa xar’ Eviavroy ovv59ws xaFıegoUv Tov xdAkıarov 
Toy ysvoutvav tavgwv rw HTocsıdavı za Ivcıv ToUTov Ta Iew 
yevousvov ÖL Tore Tavgov xuAdsı Örapegovros Erepgov Tu 
nTıovov Tavewv vom rov de TMoosıdava umvioavse To 
Mivo nojoc ınv yuvvalxa alrov Hacıyany Egaodjvas Toü 
tavpov. dıa de vis Tovrov yılorexyvias ınv TTaoıyanv wiyelcuv 
To Tavew ysyyjocı Tov nuFoiorovusvov MivWravgov. ToüTov 
dE yacı diyvj yeyovevar xai Ta uEV AvWTeg« ueon Tod GWuaros 
6x0 Tav Wuwv 8XEv Tavgov, ra de Aoına avdownov. oO de 
tepauı rovrm ro0s dıergoypnv Akysımı xaraoxsvaonı AJaidalov 
iaßvgıvdov, as dısSodovs oxodıas Eyovra zei Tols Arreigoıc 
dvosvp&rovs, 2v W Tosyonevov rov Miv@ravgov tous &£ ’A97- 
vor ArrooTeAlou£vovg ENTE x0gOVS Xu xogas xareodieiv.... 
ıov odv Aaidahov nuFöusvov nv dnsılmv tov Mivwos dic 
nv xaraoxsunv ıns Boos yaocı yoßnsEvia mv ogyiv Tod Bacı- 
Alws &x ıns Konıns dxmAsvonı, ovvegyodans ıns Ilaoıyans xui 
nAotov dovang EOS Tov &xrılovv. - ner de Toviov Tov viov 
"Ixapov Yvyovıa xarevsydivas 5005 Tıva v700o» sreAayiav, 77005 
4 röv ”Ixapov nagaßöius anoßaivovra neoeiv eis Ialarrav 
xa) tehevınom, dp’ od zus ro nielayog ’Ixagıov dvouaodävas 
zo ınv vioov ’Ixapiav xAndivar. Tov dd Aaidalov Ex is 
vn00v ravıns Exnılevoavın xureveydyvas vis Sızelias rrgüg 


3. zovrev codd. em. Wil. 8. &v codd. ri Wil. 16. Tavowv] Tore 
add. D. 31. negaßolwus anoßeivorıa] nagußaivorıe D. - j 
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peyains Ö’ olons dawsdasuerias, 05 Tas appıoßnsgoss Exevscs, 
dtav Öno sIıyvog UnEgONeS zurıozuarres, ij dıa sur Ögxur 
tovsmv avaxglotı uglversas. dur dd TEeüro To TEuevog dx Tıyıav 
xoover daviov Tergonndvor, xal eis drugovow olxsraıg xal 
xuglosg ayveauocs Tregıssrri@mdo, rsollıy rragsyssan Bondeuv- 
Toos yup sis TeVso xasayuyoysag 09x Exovaıy Efovelay 0i 
deondıms Brake; dnnayeıv, zal mög Todsov diapevovaıy acı- 
vis, möyps Ay Enni deespiausvos Yılaydauness nsioavres 06 
zugıoı xal dövıss dia av Ögeumw Tas reg var Öpoloyıwv 
niossıs dnrayayacı. zei oddais, iorepsisas vür dedexörwn 
Tal; elxtmuıs rlorıy Tavıny napaßas" odsw yap 7 wuv Yswr 
dessdennoria Touüs Öpocayvas TrE05 Tovg dovAong TrIosous 
score. Eos dE xui To vönevos Ev sıcdiee Feorıgenei xeipevor 
x osoals al wols Alloıs narsaivdsoıy kaavaig KEROUUNUEVON. 

Inter Catinam et Byracusas certamen est de inlustrium 
fratrum memoria, quorum nomina sıbi diversae partes adoptant: 
si Catinenses audiamus, Anapius fuit et Amphinomus: si quod. 
malunt Syracusae, Emantiam putabimus et Uritonem: Calı- 
nensis lamen regio causam dedit facto. in quam se cum Aelnac 


[ 


5 


incendia protulissent, iuvenes duo sublatos parentes evexerunt 20 


inter flammas inlaesi ignibus. horum memoriam ita posteritas 
munerata est, ut sepulcri locus nominaretur campus ptorum. 

Nuni di reg Aagyvıdos nagacoueda dieAdElv va wudo- 
Joroupeve. “"Hogata yag don xara av Zinsilav Earlv, & Yacı 


xalleı 5 xal Yuosı zu Torrıay ddıoımzı 7rgög Fepway avec 25 


za ansluvow sd neyuxevaı. Troilas v6 yap nuyas Exsıv dh 
yAvzvsmu vov üdarev diamyopovs xad d6vdgsas Tiavsoloıs 
rsenimgechn. eiva dd za) dovay ueyakloy nAfdeg, Yegov- 
os zaonov ca weykIs dinllarrovra, dınlamsalovıa vv Ev 
tols üldaıs yepaıs yvoukvev. Exysıy OB xal Tv Apegey x0p- 
av, avroudzas qusblov ve Trolläg gYvouerus cd udn 
auvdnrov ninFovs. dio xai argasonsdov ors Kagyndovier 
uno Asmed mueLöusvov diedosiyaı, Trapsyoperey Tv Ogmv 


3. dvaspistı codd. em. Madvig. 8. eo) zuge — nis om. P. 
10. dneilayann codd. em. Madvig. 25. Wisrycw D. Idsöıms vulg. 
28. geodvrwur D. 30. iu ds Wil. 31. aörouerov codd. em. Wil. 
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oilak; pegan zogerlar si; seoyir driuinnıer. dr varıq 
d’ odv vr] zuge srvurusiag dirdgme eba Isergerrorc nal Nep- 
gan uiceug dyapirey pudeieyevcı yerrgdävas sry dropa,s- 
user Jayrır, 'Egper pir mal Nupgac vier, do di soß 
tägderg mal se rurösgiog 15 geopdr dayrız arepaddan 
Sagyır. sovsor d' Fre Nrpayar ıqayirıa nal Beer aydlac 
zap.tägdsig murqpivor, sorımy nosiadar seiler drums 

isıay, || Bornelar dd mau av „Aiergv zeipersdc va nal Ihgars 
sygaväs. | ey de alıiay Berusior arıoy drepasdfru. yıaı 
de dıayogm rigos sımdäsıar nereggyapiver Krgsir co Borus- 
une rolgpaı mai miles, E nix son vör mıra ıqv Suusilar 
ııyyarı dıapsvor dy anederz. pedeloyetcı dd «or ‚Iayrır 
peu s&5 'dgssimude; zergysiyr vrrggerodrsa 1f Jam u zagecperec, 
ua dis ef; oreeryos mai Bovuelug meimdias sdersır arıqy 


> dıagsgerımy. Äsyoras d’ arıod wiav sr Nrauger || Exeraida 


gacselaır genndr, dar dlig ri nägmacg Gisegascda: 
ray ogudse ıı d dd ygever per vura zagsegeis arıslyor naisteg 
oz däsyar drparopnivor auıd, Farsgor de pia ser mau 
ıgy Sumeusar danlider eire solle Ögigaapirg adıovr gyayır 
is dasdrmiar arıy peyjra. mai ots du serde dual 
Yuproz ii Ogazi de’ aygeeavrgv dTendgeo. 

Dacir la 6 Hodvzgisos 6 va Susisma yıreagag dr 
s 10007 87 Kıra TO7W 1 peooysior Asprier ıı Igor door deni- 
do; to egipeiger, else Ö’ ige Cdug diuryis pir, peugei 
di YJoäsgmusger. sis todr' olv ar 115 via: kercacdıun yarlar 
iger, aiferas si; odges, Jar dd ui dertego, pälder ıda- 
sıresas so d8 sgac dass sis Terızuerıua ardger vnederer 
nel,0r yırapıror dusverrecdu. dirsıdar dd 1erıor vor dadIper 
muss, in Bades adır avasderv inßaiisr psilaga 1a Ouperta 
ar ioropirur öfe dni 10 days ws Ö' dr seiıe yirgım, 
sis 80 deraler zaiır arfipa sic Tegpiiger madiarase. er 
novor d' st ardgmser sense ugs adıo yirsım, alla mei 


I zen D. 2. de codd. er Wil 6 Partben. 29 oyy 
o de Jia rogemednı zu: 14 Idıar Iaspırac. 14 weder D. 
3». and cod. ars lieyne. oder cud. din liryne. 33 olvus om. 
, dem ertmonem Timası fingt rectum. 26. Jesteger codd cart. 
Ssiburg 
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&v du Tergdnovs ORT, To adıro naoye. — Br dd dh dmı- 
xoarelg ruv Kapyndoviov paalv doos elvar, 5 xalsfrm Odoa- 
yıov, navrodarıng wev DAns yiuov, rrolloi de dıanenoxul- 
u£vov üvdeoıw, dore vous ovveyels önovg Eri noAd uera- 
kaußdvovras ı75 edudias adrod ydiaryv Tıva rols ddosmogodnn 5 
sroooßaAlsıy ınv dvanvonv. ‚ngös d7 Tovrov ToV Tönov xpn- 
ynv 2lalov gaoıv elva, mv dE dounv Eyes ns xEdoov volc 
anontionaoıw önolav. delv dE gacı Tov TrooCIövTa Teeös 
auryv ayvöv elvaı, dore doyalüc dpoveodaı, zul TovTov yEvo- 
uevov nAsov avaßlvlsıv adımw To Elaıov. Yacl xal ravıng 10 
zus xonvns srAmotov elvai rıva nEergav adropvf, ueraiyv a 
usy&deı. Tadınv oßv Atyovow, dmsıdav utv 1 IEooc, PAdya 
avankurısın TrVoÖg, yeıuövos ÖE yEvousvov dx Tod aurov TöTrov 
xoovvov Üdaros Avappalveıy odTw ıWuXooV WorE Kıovı ovu- 
BaAlousvov under dinp£gew. xal zovr6 gacıy odx Artöxgvgorv 15 
o0d2 xoöV xoovov Yalivsodaı, AAld 10 uEv nö Avıdvan ınv 
Yeoslav Ölnv, ro de ÜDdwp Travıa Tov ysuve. 

. negr de 'Nobwvos Ta uvdoloyodusva vor diekinev. 
A£ysraı yap Tovrov oWparoc usyE&deı xal On roiv Tor 
uynuovevoufvav ToWww Urrepayovra gıloxuvnyov yevkadaı xod 20 
xaraoxevaonı ueyala Eoya dia mv loyvv xal gılodoklear. 
xor& uev yap ıyv Sıxeliav xaraoxeraon Zayxio Ta Tore 
Baoılsvovrs fs Tore ubv an’ adlrod Zayxins vüv de Meoon- 
vns dvonebouevns ll ıs xl Tov Auukva no00yWÜ0avıE Tv 
ovouaboufvnv ”Arıyv momoon. 25 
Siciliam ferunt angustis quondam faucibus Italiae ad- 
haesisse diruptamque velut a corpore maiore impetu superi 
maris, quod toto undarum omere illuc vehitur. Est autem 
terra ipsa tenuis ac fragilis et carernis quibusdam fistulisque 
ita penetrabilis, ut ventorum tota ferme flatibus pateat; nec 30 
non et ignibus generandis nutriendisque soli ipsius naturalis 
materia. Quippe intrinsecus stratum sulphure et bitumine 
traditur, quae res facit, ut spiritu cum igne interiore luctante 


9. wore aop. do. post adıyv r. EI. codd. transposuit Wil. 16. gai- 
veodas) yivscdıs Wil. 27. direptamque, direm[p]tamgue codd. corr. 
Scheffer. 33. interiora, in interiora, inter interiora, inter intern&'codd. 
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xepilijs. vors mv odv. 6 Eunsdoxins jodyaos“ vi d’ Vore- 
ode sloayayav eis dıxacıapıov anexıeve voradındaag dupo- 


T6poVc, TOV re xAmropa zul 10» orunociapyov.) 


Odvossıa korıy üxea xalouneen nAnolov Haxvvov- 


5 Zv9a. 6 Odvoosvs .. : . sdpvaaro ispov “Exaens ap’ Euvrov 


ınv Gxoav valtoas ’Odvoosıav' dvdornos dd za) xEvorapıov- 
" ZX. .1AYK. 


Exsioe | Ing "Exaßıs, dsıuatavusvos Un’ adıng dv Tals vukl, 


dıa To rrgesrov aÜTOy xarapks Toü varahevguaros ov .£eic 


adıny uno 'Elinvav yeyovoroc. || 


10 Enel di neo) saw Jewv Tovrwv [sc. Hakızar] Zuriosy- 


uev 00x Akıov dor napalıreiv Tyv TEEl TO Is00v dexgasdıyta 
te al [mV] arıoreiav zul To ovvolovy To reg zous dvouaLo- 
u£vovs xoarhons Idiope. wuu}oloyovos yap TO TELUEVoS TOdTo 
dınpsosıv ray Ally dpyamosyu xai veßeoud, Troiluv dv 
15. avro napaddkev napadsdousvywv. TIoMrov er yao xoorrioks 
eicı To uey&des ulv OU Gyay usyaloı, *rınyas Ö’ Ebmsolovs 
avoßallovres 2E duvdmtov [ts] BvdoV zus ragarılaosev Eyowres 


nv giow vols Atßnoı Tols Uno rvpos oAlod xmou£vorc Kal 


16 Ödwp dıenvpov avaßallovomw. dupaoıv wer 00V yes TO 
2 avaßallsuevov Üdwe os Irrapysı dıanvoov, 0V unv axgıßı 
mv Eniyvocw äys dia To undeva voluiv dabaodaı vovrov- 
tyAıxavınv yap Eyes xaraninkıv 5 vv vyowv avaßolg core 
doxstv Uno Seins Tıvös Aavayaıns ysvkodaı zo ovußalvov. To 


uev rap Üdap Felov xaraxogov ınv Soyenoıv 848, TO.dE yaoue. 


25 Boouov noAuv xal pyoßepov 8Einos ıo de Torrmy nragadokots- 
o0v, OÜTE Unspexysltas TO vybo» ovrs anoisııeı, xivnow de 


xci Piev üevuoros els Üos Eiaıpönevov Eye Javeosov.: 


romvıns de Feonıgsreelas oda Tısp) TO T&nEvos,. 08 MEysoTo 
av Öpxuv dvravda ovvıslouyros, xal TOIs ETRI0EX0ECR OUVTO- 
30 wos 9 od dasmoviov xöAucıs. dxoAovdst" Tıyds yap Ts OoR- 
0805 VreonFErrss ıyv dx Tod Teußvovs &yodor mooüvyran. 


5. post 'Odvsssvs secuntur verba desumsouueros xa9° Envow. 12. mr 
del. Wil. amaoriev codd. corr. Wil. 15. neeadedousvor]) cum non- 
nullis libris yeyernusvo» Dind. 16. nnyas P omıvsHpas vulg. utrumque 
glossema est pro voce quadam deperdita: Wil. 17. zs P. 3: vulg. 
del. Wil. 24. ydo P. om. cett.. xaraxdeev codd. em. Hemsterhuys in 


Steph. Thes. s.v. 27. Baspoueviw eodd. esgeusvov Reiske. corr. Wil.. 


* 2X. 
AYK. 
1030 


1181 
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üvaggoıay, OUTE Auoveıy oddEy agrıeravy ovF' ogay Umensre, 
Yaoysıy dB navyıa 705 Tas Urregxuubvas Önwgslac. Äsyovsos: 
de Tod nAvdeyog sas divas mstecigoug Yigeadaı Tresullas obze 
Tag avadsgoyas rresevusras, ore doxsiv Tregaeygmy 5 Tyan 
aAduv peyahy Öyeny Onspnuacı TEa&gonolovs Tas wıyacac 5 
arrorsisy. 

N _ Accedunt vieini et perpetui Aelnae montis iqnes et in- 
sularum Aeolidum, velut ipsis undis alatur incendium; neque 
enim ın tam angustis terminis aliter durare tot saeculis tantus 
ignis poluisset, nisi et humoris nutrimentis aleretur.- Hinc 19 
igitur fabulae Scyllam et Charybdin peperere, hinc latratus 
auditus, hinc monstri credita simulacra, dum navigantes 
magnis verticibus pelagi desidentis exterrili latrare putant 
undas, quas sorbentis aestus vorago conlidit. Eadem causa 
etiam Aetnae montis perpetuos iqnes facit. Nam aquaruım 15 
ille concursus raptum secum spiritum in imum fundum trahit 
atque ibi suffocatum tam diu tenet, donec per spiramenta terrae 
diffusus nutrimenta ignis incendat. Jam ipsa Italiae Sieiliae- 
que vicinitas, iam promwmioriorum altitudo ipsa ita simlis 
est, ut quantum nunc admirationis, tantum antiqwis terroris X 
dederit, credentibus, coeuntibus in se promuntoriis ac rursum 

apcHDL. discedentibus solida intercipi absumique navigia. || Tlayztai 

76 nern Ev sw nogduß elow, es Tinasos .. .|| Neque hoc 
ab antiquis ın dulcedinem fabulae compositum, sed metu et 
admiratione transeuntium. Ea est enim procul inspicientibus ® 
natura loci, ul sinum maris, non transitum pules, quocum 
Accesseris, discedere ac seiungt promuntoria quae ante iuncta 
fuerint arbitrere. 
Dann "Ev ın &xoe ing Sıxellas 1 zalovusın Melmpıddı vo- 
codrov ylvsodaı xg6xov, dore Trapa rıcı dv ray dv dusivons 
Tols TOrtoss xuroıxoüyzoy un yywpkkeadaı 'Elinvay rotov zi 
&otı TO avdos, 8x dE ic Ilelmgıddos duakas xararoullev uE- 


l. ode — oöd’ cod. em. Wil. 2. vnoxsiuevag cod. em. Wil. 
3. gaiwvıodaı 5“ 5. onsgäuen cod. em. Sylbnrg. 32. dmi cod. 
corr. Wil. 


yasız tor fordeniverg, ma) muta ıqv dapergr gar var 
TIemmr; ma) IGG TERION di NEMO MIIEMERSTELED. 


4 p .. Amer SomAlac. ..;x. 
oyyoroux ner das a 
s - 
AEOLIDES 
In et circumiacentes insulae. 


dis ı9c. Aecolides) d’ si sor pir agöper ine, DIODY! 
Te00grogiac Ö’ Igor sarıng, Jıgoryyvig ui Eowrrpec, 
in de Sıdepng ui Doswrınadgc nei Eginadgs, ngos dd 
1» sorsog Jega Hyaldıor am Aınaga, za) Ir dpmrımas 
Teisc sadideria. melrıa d’ afım peraje Smiias mai ha- 
ai da’ sl Ieiag are egdpeoi [mei ci 1g05 Im) nesc dream. 
unsgoros di 1ac Sumsäsug ic sumter narızmerıa aruadior;, mas 
ıo piyedoc siaır dälginıs naganigemm: 5 dd poriasz arımr 
A 8a1ı 157 tegipseger Gradier ic imator nerızuorıa. ats 
de a0m suges dayjzacıy avayrajpasa peyass, dv neatigec 
© yeyorgpire mai 0a diypea nirge vor vrv oda yarıga. dv dd 
es Stgoyyräg mul 1g dep pirpı sol ver de sr yaapaser 
UT sivecpasog piyedoc za Soopec dFninse;‘ dayrasıas 
2208 aa Appoy mai Adar diasigmr AgIo,, zadaneg iatr 
ogir mus eg Tqv .dissgy yıröparor. dÄsyorcı yagp were; de 
sortwy sr viser VrIOsSporc ara mus ya nizge sac „Llurc 
zus org IN Apgarıgu diemiac drrgppivrerg‘ dee mas mare 
so ılcıen draiiaf musesas 1005 dr arımys als vadar 
w zenregug tar mare ser ‚Lirgr. yası dd u; Alsdor rasen 
eo nör naimor dpgperc yeyorira, prıa dd sadıa or dre- 
pna,6pevor Anger, Arosveg örıa od fanisus vier, v6 
rar udeiger zatadıasıas)sraı, zrguıgarıa di ray pangav 
za Giger du abs; Aradias yıyılv eds gr do 1orıev 


———— —_ — | ” Dr — - [2 


17. zus u ver be giummema videlur euer. 2) wi dautis Bo 
sorın eradıes |) «de numeru iur Jubitat Wil. collato priore I. 39. 


STEPH. 
BYZ. 


° SCHOL. 
AEN.I 52 
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1 
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SCHOL. 
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Anapev. Övonaadstooy. | 5 Meisrovvis Exalstro: || dv vaven 


d2 ınv Enwvvuoy avrod olv xılacı, nad as klaus vrCoUs. 


Tag nroosıonufvas yewpyijoos. Tovrov dE yerynoaxorag Alolorv 
rov 'Innörov nero rıvav nragaßarhüvre eis mv Aımagev ınv 
rov Anapov Iıyar&oa yryuaı Kvavnv‘ xal ToUs Amovs xowfj 
uera av Eyyapiwv molıreveadaı Tromoas EBaoilevos 17: vnooV. 

Aeolus Hippotae ... . flius. qui cum immineret bellum, 
quo Tyrrhenus, Lipari, frater, Peloponnesum vastare pro- 
posuisset, missus ab Agamemnone, ut freta tuereiur, pervenit 
ad Liparum, qui supra dictas insulas regebat imperio, factaque 
amicitia Cyanam filiam eius in matrimonium sumpsit et 
Strongylam inswlamn in qua maneret accepit. 

Tov de Aınapov väs ’Irallag Enıdvuooyrog Gvyxatsaxsvacev 
adrd vous reg rö Svppevrov ronovs, Önov Banlsvons xai 


ueyains anodoyss vuxav Erelsürgoe: apsis de usyalorıgersos 


navy Ervyev Nomızwy rapa Tols Eyymopioıc. 6 d’ Alokos 
oözös 8orı noös öv uvdoloyodor wov Odvoota xzara ınv nıid- 
vv agpındoden. || 426405 dvno Eykvero noAvgoonıos . . || yavdadaı 
d adrov gyaoıw evoeßj zul diamor, Er de xal TRE05 Tovc 


Eeyovs yıldvdowrrov‘ sıoös dd Tovross ınv cov soriov yoslav. 


Tel; vavrıxols Enssoyynoaodas, xal ano [vg] Tod rvods reoo7- 
uuolas repursrnonzdta mooAkysıv vods dygwolovs avduous ed- 
ordyac, SEE 08 raniav adröv slvaı Tüv av&um» Ö uOsos 
avedsıke- dia de vyv UneoßoAnv vs eboeßeins pllov vv Jeuv 
Öyouaodyvar. 

Too d’ AloAov viovs yeviodaı Töv apıduov TE, "Aurvoyov 
xed Zovdov xal ’Avdoonika, rıgös d8 Tovross Depaluova xei 
’Iöxaorov xal Ayastvovov‘ navıas d8 Tovrovg dia Te un Ton 
rsaroös ddkav xal dia Tas apsıes anodoxns ueryains ruyesiv‘ 


10. 


5 


[0 ] 


25. 


zovrmvy Ö’ "Iöxaoros u8v tig "Irallas dvreyöusvos dBactisvoe 30 


ı75 napelies u6yos ray xara 10 Pnyiov || noAım sronv ’Epv- 


Yoav xzakovneunv || Torrev, Dspalmev di zul ’Avdooxing ddv- 


4. mv ıe D. mv re 100 A. 9. y. Kovarp xa rd x. un... 
noınaavıa Bacıleuces Wil. addens: „nisi in excerpendo peccavit 
Diodorus.“ 13. 70.. Aındew : . Imıd$vuoörr codd. em. Vogel. 21. räs 
del. Wil. 


10 


15 


— 12]. — 


frequenter et compluribue: locie nunc flammas, nunc:vaporem, 
nuno fumum eructet. Inde denique Aetnae montis per tot 
ssecula durat incendium. Et ubi acrior per spiramenta caver- 
narım venlus incubuit, harenarum moles egeruntur. Proximum 
Italkae promuntorium Regium dieitur, ideo quia Graece ‚ab- 
ruptum‘ hoc nomine pronuntiatur. Nec mirum, si fabulosa est 
loc huius antiquitas, in quem res tot coiere mirae. 

Ilsgi de soU nog$uoD tig Sıxekias xal dAdor ev uisioug 


yeyoayacı za odıos [scil. Polycritus] ds Y70s ovußaiver . 


teoaswdss. 8% yag Tod Tupoyvixod sreAdyovs nollo doll 
FEpousvov Tov xAvudavya rro00ßaAdsıy 7TOOS AupoTsgn Ta dxEW- 
mp, v6 mev ıjg Nıxellac, vo de ıhs ‚Iraliac, TO Tr0000YopEVO- 
uesvov Pnyiov, xal Weoousvov &x usyalav nelayovg sig OTsvor 
ovyxisiscdes, Tovrov dd yıroufvov xüun usTEngov aigeıv av 
solo Booum *Eni navv noAuy ToNov 175 dvamyopäs, Worte 
ToIg uaxgev arıkyoucs oVvorrov Elvaı TOV WEIEWROUOY, OBX 
öuoıov Yyasyousvov Jalacons dyapopk, Asvxov dd zul Apopwdes, 
naeganincıov dE Tols Gvguois Tols yıvousvoss Ev Tols Ayuneg- 
Piyzoıs ysıumos. nal mors usv allnAosc ovunisttew En’ aupo- 
Teowv av axpwrnokev tous xAvdavas, za rrosiv OvyxAvouoy 
knıorov uev dıyyslodeı, avvrouovgrov d8 1 öryss Henoagdas" 
zrore dd Öuarausvoıs &x uns rroög Alimlovs Ovopaksag olTw 
Baselavy xal Yoıxadn Try» ünmorıy rosiv Tols EE avayans 
Jewu£voss, ware roAAovs [uev] u7 xoareiv Eaxvrav, alla nin- 
teıv 0xovovusvovs Urro deovs. Eneıday de TTEO0TTEOOV TO xUua 
7005 ÖTTOTEXOVOUV Tay TOTTWv za uETewWgodEv Ewc TWy dxgmv 
sralıy eig av vrRogpkovoay IaAacaay xareveydN, Tore dn Tradıy 
auv noAAo utv Bgvynduo, ueyakcıs Ö2 xal Taysluıg divaıs 
ınv Yalacoav avabsiv xad ustewollsodn xzuswusrnv Ex Budo, 
navrodanas dd xgoas ueraliaoosıy‘ note usv ya Loyspav, 
nore de xvarıyv, nokdanıs dE rogyvollovoav walvsodaı. 
zov de Boonov zul To ufxog adıng, Erı de 7005 Tovroig TyV 

2. inde — incndium del. Nipperdey. 5. abrupta codd. corr. Rühl 
ex Isid. or. XIII 8, 3. 15. dvwgopas cod. edd. locus certe corruptus 
est. 17. ayoß napaninaov: dv di Tois asauois S“ 20. nosiv ori 
uv 5° 24. aiv del. Wil. 31. deepeiveodes cod. corr. Wil. 82. dpöuor 
cod. em. Wil. | 


BAAYM. 
AK. 1% 
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olxslous ob Ievındlov Topyov zul Oboropa ud "Enıdeooi- 
day, aninAsov dıa cov Tvogyvixoö nnelayous. Trpoanlevcav- 
zov d’ adırar ıj Aınapg wal Yılogoovos anodeyis vugörser, 
ensloInday xoıvfj] usra Tv Eyyaploy aaromiaeı vyv Aırsapev, 
öyıv av an’ Alolov negisissuutveovy cs TIevsaxocker. 
torsgov de av Toupoyväar Anossvorsuv a xara Ialarıav 
TSOÄSHOUUEYOS XOTEOXEVATEYTO vavıxövy, al Osslousy0 Opüs 
adrous 05 wer Eysuioyovv Tas vj00US xoLyas TTOMjGavEsS, 06 de 
oög vous Änoras avıssarıovıo" xal Tas ovolas de xervas 
nomcaneyos xal Läyıss xara avoolrın, dıstelscov Erb vıvas 10 
xodvous zowwrixäs froüvrss. Üorspov d2 ınv uev Aımraper, 
08° Av aa 7 Tebdıs fv, dısyeinavıo, ras d’ üllas dyewoyovv 
07. 70 d2 Teisvialov nacus Tas vjoovs Eis 8x0 67 
dısAdusvos nadıy xÄmpovyoücıw, Örav 6 xoovos odrog dl. 
uesa de sadra nroldals vavpaylaıs Evlxnoav tous Tupeyvors, 15 
xai ano ray Aayipwv nleovams dEıoAöyovs dexatas Avedscav 
eis Aeigovs. 
DANN Ev mE Töv Enıa vroov av Alolov xaloumeror, 1 
 seislsnn Aırape, vapor slvan uvdoloyodcı, ne 00 al &Ala 
ptv nolla xal regaradn Akyovar, teüro d’ dus oUx doyalks 20 
dorı noooeldstv rrg05 &xelvov TOP TONOV TH VUXTöS Ovupw- 
vovow: 2iaxovsodu yap uunaver xal xunßaier Nov ye- 
Ara Te uera Fopußov xai xooralov Evapyöc. Adyovar ÖE vı 
teoarwdsoregov yeyovkvaı riepi 10 onnAmıoy“ 706 Yufgas ya 
dyraumIivai vıva dv ara ovmuLvor, xai rolzov uno var 2 
olxsröv Inrovuevov Ep’ nufpas voeis diateiton, ı7 dd Terapen 
EÜREFEVTR iS vergov anıoxomsodHiva Uno var olxskev sic Tov 
idıov rayov, xal rev vonLoufvor zuyovıa ravsev dKalıpuns 
dyaoınyar aal dinyelodeı ra za Eavrov ovußeßyadre. Todro 
uev ofv zulv galveraı wudwdtorsgor Suwc uevros Eder 30 
rapalırısiv Auynuövevrov adTo, av Tregi röv vorrov Exsivor 
Tv Avaygapıv TTO0USVOr. 
BAyM. "Ev mıG av Alölov rroo0ayopsvoufvar vrowv nÄNFos 
ti yacı yeviodaı Yoıwixwv, OdEv xad Dosırızadn zaisiodaı. 


—u— en mn nen m 


or 


— min vu u .— —- -.—- 


3. gilopeorws codd. corr. Bekker. 15. ro#s om. D C. 34. «baws- 
xovooer malebat Sylburg. 
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yalas tous Peviousvous, na) xura av dagewnv wpav Tüs 
OTEWUYEG nad TAG .ORNYaS ER XEONOU KUEAONEVLEI. 


7 .. ; Alac. * 5X, 
Aoyyovoog . . Asunv Suxellas PER 
5 
AEOLIDES 
10 et circumiacentes insulae. 


Adraı (sc. Aeolides) d’ sdei zo» ur dgıduov ine, DIOD.VT 
noo0nyogias Ö’ Exovar ravsag, Zrgoyyviy ai Evarunog, 
eu de AJıdüpm za Dowisadng si 'Eoıxadns, ragös de 

15 tovsosg 'Iega 'Hyalarov za Aınaga, xad Av dpavumos 
nölss zadtdgvron. zelvrcn 0’ adım werake Zunellag al ’ka- 
Alaus En’ eddelas ano nogdpod [xad vis rgös Em] eos dos. 
arsyovos dE rag Zuusllus us Emazoy Nevımaorıa aradlovs, za 
10 ueyedos slcıv allnlaıs naganınamı 9 dE ueylorn adımr 

20 dor zuv rieglusrgov Oradim» wg EXuTOV TIeviaovsa. cclsas 

de naoaı Trvgös doyijzacıy Avayvonmara ueyala, dv xEUTÜgES 

05 yersvynufvor za To Tops wexgı Tov vor sicı yarsga. iv de 

ıj Stooyyvin xaı ı9 lTeog uexgı Toü vör dx ıavy Jacparay 

EXTIINTTEL TIVeuparog pöysdog xl Boöpos Ekaidsog‘ dxpvaaııı 

de x dumos xl Aldav dianvgwv niAnFos, xadareg Forıy 

ögäv zul riegb ıyv Adıynv yıyönsyov. ÄAfyovar yag sıves &x 

Tovımy Tv yy0wy Vrovdpovg slvas x ys uexgs uns Alıwns 

xas TaUg En’ Amporegn oronlors avvaupivovg‘ dıo xal xard 
ro sıietoror Evallak xasadaı Tous Ev Taveaıs Tabs vcoıs 

30 xenrggas va» sasa vv Alsygv. gyaoı de Tas Alodov wider 
10 dr ralmsov donuovg yeyoydvas, pnera dd Taura 09 6vo- 
uabduevov Alnapov, Avoevog övysa Tod ABauosdeus vior, VnO 
rov adeAywv xaraoramncd’nvaı, xzugievoavyre ÖL venv NaxpWÖV 
xad oroarmsov Ex hs "Iralias yuyeiv eis nv Anno Tovrov 


2 


oa 


17. za ıns ost io glossema videtur esse. 20. es dxariy nerın- 
xovsa oradio» D. de numero iure dubitat Wil. collato priore I. 38.: : 
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rragavoundävses vis peylouns Ovupopas Ervxov, Evdsia Toopi;s 
dıiepdapevres. 

“Husis 0’ inet 1a neo vas Alodidas vroovs dindAdousr, 
Ev wegsı Tas &x Faregov MEgOUS v00VS xeinevag Avaypaıpfis 
abswoousev. Täs yap Simellas &x zoD xara usonußpiav wepovs 
vjcos ToeIs TrOÖXEIWIa Tielayımı, xab TOVImvy Exadın 7704 
fysı xal Aukvas Övvausvovg Tois xXamalouevos Oxapeoı 
srapeysodas ı7y aoyalsıav. xal neWen uev Sotıv 7 R0000R- 
yogevou£vn MekitTn, twv Svpaxovaav arısxovoa arediovs 
ws Öxtaxooiovc, xas Ausras mer Eyes roAdAods zul dapogovs 
zals suyonorlas, zors de xaroıxoüvıas Tais odoiaıg südal- 
novag’ Texvitag TE yap &ysı avsodanovs Teig Epyaaluıg, xgu- 
tiorovs ÖL Tois OFövia noodyras vH Te Asrnrörmu xl 77 
ualexoıntı dıangenn, Tas 15 0lxnosıg aKkıoluyovg xul zare- 
oxsvaoufvas Yiloziuwg yElOoıS Xu KXOViauacı TIERITTOTEHOV. 
forı d’ n vijoog atın Dowixwv aroıxog, ol Tais Sursogkas 
dıatsivovzss EXOI TOD xara 179 ÖVOIV WXERVOD zarapuyyv 


‚ y + F a 
:slyov zavınv, svAlusvov ovaav zul xsıneynv nelayiav' di’ jv 


altiav 06 naroızoüyres adınvy sÜyENOTOUUEVOs xara mroila dia 
tois Zunopovs tayu rols re Bloıs avsdgauor xal rais Öokass 
nVEndmoav. — usa dE Tavınv ınv vjoov Eorıv Erega ayv uer 
nooonyogiav Eyovoa Tavdos, rredayia de za Auusow evxai- 
0015 xsxoounuevn, Dowixwv arroızos. — Eins d’ 8arı Keoxıva, 
roög nv ABonv vevevxvia, TroAıy ExXovoa GÜuusrgovy zei 
Auuevas sÜxENCTOTGToOVG, od növov waig Eurrogors, alle zei 
Tals uaxpais vavoliv sudEToVVTac<. 


— 


6. neAdyıos codd. em. Vogel. 10. ös om: D. 15. ysooıs] Y700s801 
D xai Ieuekioss add. C. yeicoıs zus Seusliois zii xoviduacs TEQITTOTEROIS 
suadet Wil. 22. T«öios Diodorus et Romani. ef. CIL X 2 p. 774g. 
Plin. III 92. V 42. At Timaeum Twödos sceripsisse docent Callim. 
fr. 524 et Strab. 44. 277. 
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oun dv ov» sin To Asyousvor uno Kallıc9Ebvous alnds, 
öts ano Dowixwev vis Dvolas av ınv nragallavr eirodvıav 
ı0 gusov diaßs ıqv nooonyoglay- dila zul adıens Tors 
Deivixas uno row Eilinvov Yaolı Tıyves npo0ayogsvdgyan dia 
16 nodsroug risovras suy Idlacoav, 9 üv dnoßalıcav, navıas 
anroxısivam xal gorvsver. no xara yaaccay Ö’ dar mv 
ITegpaıßar 0 asuakas yowlkan. 

Mesa de ınv Aınagav eis 10 nrgos Övouas Epos v700s 
8orı nelayla, wıxga per 10 neyedos, Eonuos de xal dıa Tıya 
10 reoınerssav Ooremdns OvouaLoutrn. za By yap super 

Kooyndöroı noes Zvpaxoolous dianmolsuovvısc Trollous xei 
usydlovs mroAtuous duvausıs slyov dkıoAoyovc nıelas ve xui 
vavrıxas, epl [de] Tovrous Tovcs xuıpovs mosoydonv Oyrav 
rag’ avrols noAly xal navıodanav reis EIveoıy, ebros d} 
15 rapayedsıs Övyres nal noilas xal usyalac 0racsıs elwdores 
nowlodeı, wei uhsora Say vovc miodovs edxalgws um Aum- 
Bavaoıw, Eyonoavıo xal zors ılj ovunde Öadıovpyia Te xei 
zolum. Övres yap Tov agıduov wg Skamayiko, nal Toüs 
mosous odx Artelaufavoyıss, 16 ev TIOWEOV Guvroßgovss; 
20 zareßowv av orgaınyar, Exelym» d’ anogovusvay yon 
xai mollanıs avaßalloufvar as dnroddoss, nrellovv Tois 
önrioıc duuvsiodes vous Kapxndoviovs, xal Tas yelpas T70008- 
yegov Tols Nyeuoos. hs dE yepovalas Eyxalovons ai dig 
dıagyopas dei nähloy Exxaom£vns, 1 Er yegovola To oreuın- 
25 yo%k Ev aroppmros npootrakev ayaviccı navras voüs Eyxalor- 
u£vovg‘ 0 de Aufovıes Tas Evrolas, za Toic mOFoWopors 
&ußıßacavıes eis Tas vads, EElnisvoay wc Eeni viva moleusv 
xoslay. nooonisvoavıes de Th noosonuevn vr0n, xal navıas 
Tovg moFopogovg anoßıßacavres eis adıny, anenisvoav xata- 
30 Aunövıssg dv adın Toüg Eyxalovutvous. 0i dE Mosoydgor 
smequaiyeis Oyres TT Tregioraoeı xal un dvvausvos tovg Kopyg- 
doviows auvvaodaı, Aud dieydaopnzoav. Ev vnow de uıxo@ 
Tooovzwv alyuainıwy televrnoavınv ouveßn Tov ronov Ollyor 
öyra nAgwsivan uw Ödorav' day’ 5 altias 7 vF00g Ervye 


Sr 


35 TC re00nYogiac. 05 udv oUVv m0P0gög0s Toürov Toy Toonon. 


12. netıxas codd. 13. de del. vel dy conic. Wil. 20. zoruccı D. 
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xarsıljytaı vavo) To orone toü Jlovıov, nrgäkıy enitelioa- 
9a srepadokor zei urnuns dklay. dvanisucayıas yag avrors 
dic zov Tavisdos rrosauod Erni Tas InYas, xal xera TOmov 
uva ınv vady dieAxvoavıas, x09° Erögov rralsy TToTauov mV 
dvosv Eyovros eis Tov dxeavov xaranlevon 17005 av Jakarıov, 
ano de av Gpxrwv Enni zyv Bvov xomodnvaı ıyv yAv Exovras 
25 sdwyuumy, xal reAnolov yevoufvovs Tadslpwv sis ınyv zus’ 
juüs Salarıav slorrievonı. anodelkas de Tovürev YyEoovaı, 
dsıxvüyrss ToVs naga Tov Wxeavov xaroıxoüvrag Keltovs 0eßo- 
uevovs nalsoro ray Fewv Tovs Aı00x0p0v5- rapadocıuov yag 
adrovg Eysıv &x alaıv XEOVe»v nv Tovrwv Toy Jeay TrapOV- 
oiay 8x ToU WxsuvodV yeyeunueynv. elvas di xal iv Tage Tor 
vxsavoy Xugav 0dx Öliyas Eyovoav Trooonyoplas dnno Te ıWr 
’Adeyovavıöv xal av Aı100x0pwv. napenimoies dd x nv 
evrös Tadslowv yrreıpov 848 Euyari; onuele Ns Tovımv 
dvaxomıöns. reg u2v yap nv Tovpoyviav xaranistoavras 
adrodg Eis vjoov nv Övonasoukvnv AlYalsıay ıov dv avıı 
Asufva, xallıorov Övra av Ev &xelvors Tols rönoss, ’Aoywor 
ano INS vEns TTEDGRYOEEVORL, xai ueXo: Tuvde wmv yodvmr 
dıaufveıv adrov ı7v nooonyoglav. naparnimolos de vols elon- 
u£vos xora uev ınv Tuponviav ano oradinv Öxraxociev Ts 
Pwuns dvonacaı Autva Teiauwva, xara de Bopwias ns 
Irakias Alygınv 10v vv Kaıyınv no00ayYopevousvov" rgös di 
zovrois Un’ dvkuov avrovs Eugipevrag elg Tag Sigres xai 
nuadöovras apa Toitwvos Tod rote Baoılevovsos ing Aıßuns 
ınv Idiornra rag Iaharıng xzai Tov xivduvov Exyuyovıac, dw- 
oroacdaı yalxodv ıolnmode Tov apxaloıc udv xexapayuevor 
yoaunacı, wexgı dE Tuv venriowv xoovmv diausivayıa 1000 
rols Edeonepitass. [ov magaklsınıeov Ö’ nutv Avekäisyrıor 
tiv ioropiev ımv anogyvaufvay Tovc ’Apyovavras ava 1oV 
"Iorgov nÄAsvaavras 1EXO Tuv TEnyav xatevegdgvan dia ns 
OvungooWnor Dvosws rroog Tov 'Admarıxov xoArror.| 

Daoi dt xai or "lIaroov Gkorın Ex av 'Eoxzıviav 


17. Aldakiar CD. 23. Kuntgr D: 29. ou nepelsnreor — 32. x0)- 
zrov addidi, ut Diedori »t Mirabilium auscultationum narrationes quo- 
dam modo essent nexae. \ 
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aalovusyov Öguuav ayksadanı zei 5 ev eis vor Hlovıov 
öetv, su de els vov ’Adolav dußaileıv. omuslov de 0) ovov 
dv vols vöv xapok imugazausv, dila zu ri Tv doyalav 
ualloy oiovıcı dxeiva nilara elvas xci yag ’lacova Toy wer 
siorrkovv xar' Kuvavdas, vov Ö’ &x voö IJIovrov Exnlovv zara 
ı0v "Iorgev nomonodal Yacı“ za pipovocıw Alla 16 Texzungıe 
odx Oliya zul zasa uEv nv xugav Bauous uno sov ’Iasovos 
avyaxsıufvous dsixyvovow, $&v 02 wie Tor vnowv Tor Ev To 
"Adele noAvreids isoov ’Aprtmdos uno Mndsias sdpvusvor. 
Irı de Atyovamy ws oda av napfnilevos rag Illayxras zalor- 
u£vac, ei um &xeidev antnleı. xal Ev ın Aldalsle dt you, 
zj xeıueyn &v ch Togoyvixza nrelaysı alla ve Öeıxvvovo uyn- 
usle ray apıerlay xal 10 Enii rev ıunpw» de Asyöusvor‘ Trage 
yap vöv alyınkov ıpmyovs yacıv slyaı rroıxidac, tavıas d’ 01 


"Elnvss 05 ınv vicov olxoövıes Akyovas ıyv yoosay Aaßev 


arıo av orksryıouıay av Enosoövıo dlsupousvor [ano] 2xsi- 
vay yap Tuv xo0va» odrs TIgüTEgoy Ewpäcden uvFoloyovoı 
Tuavrag pryovs odI" Dorsgov Ennıyevoukvas. Er dE ToviWv 
gyavsgWrsga onpele A&yovos, Ötı 00 dıa mv Svuninyador 
eykvsro 6 Eunlovs, avım a nrosmti &v Exsivos Tols Tonorg 
paptvp xQwwevor. Tv yap Övaykpenv Tov xıyduvov dupe- 
vikovıa Akyeıy örı 00x Zorı napandsvon rov zorov' (u 67) 

alla 3’ OuovV Tiivaxas TE veav xal OWuaTa Yyarav 

xunad” aAog Kopkovas nvgos ı' 6A0oto Yrsddaı. 
sep u8v odv ıac Kvavkas od Akysımı nüg avanısıy, srepi Ö8 
zov nopduov row dindapßavovıa nv Sıxehlov, &p’ Exarspn 
XEILEYOY TV TOD TIVOÖS Avapvonuarnv, xab Th TE vn0OV 
Gvvexös xmsou£yns, ab Tov rregl ıyv Altvnv Ösvparoc noAda- 
zıs ıyv Awoav Ennıdsdpaumxoros. 

’Exstoe (sc. Ilvam) yag niedons ımv ns Kloxns olxmoı 
Snroüvra zov ’looova, hs Mndelas E3elovons Idsiv ımv 
Fear. 


4. olov u dei Änlwre eva codd. em. Wil. 11. Aldyıalsia 
Ss: 16. yde dxsivwv «duo Bekkeri, dxeivur yüp cett. locum trans». 
formavit Wil. 19. garepeirare codd. corr. Bekker. 25. aranrsr duo 
eodd. dveniuner cett. 31. Iecr vulg. em. Wil. 


Q% 
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224 
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Hokcaı .. nodıs .. vno Koiyav xuodelsa Toy xuTa- 
dıwkavınv ı79 Mndsıov x um xaralaßorıwv adıny zul dıa 
Yoßov Evravda xaroıznoayınvy zul xrıoayıwv TIoAsy, Hrıs 7m 
Koiyldı ywyf] TToicı xalstreı, ommalvovros Toü Öyonarog vous 
guyadas . . 

.. Keoxvea. adın nooregov Iyspla Exaisiro. dno- 
didaos dE ıyv alılav ’Aoıororsing Ev vH Kepxvoaiov nrodıreie. 
yro yap ımv Igumoa Yoßovuevnv um 06 Ex 195 nrelgov 
&oxousvos Trorapol Hreıgov adınv Tromowcs denIyvas Toü 
Jloossd@vog anocıgeıyas Ta av rroraumy Ösuuere: Bnıcys- 


 Hrıwv odv Todtwv dyri Apsnayns Iysplav dvonaadivan‘ 


SCHOL. 
AP. RH. 
IV 1217 


®AYM. 
AK. sı 


<Agenavn dt Exaistıo dia T0> ıyv Anumoa alımaaufnv 
dosravnv rag’ 'Hyaioıov rovs Tırävas dıdasaı Iepllev, elta 
adımy xgva eis 10 sragadaiaccıov WEROS TS vn0oV. TI000- 
xAvußovons de vis Ialacons EEouowänven ımvy FE Ts Yns 
doszayg. Tiuasos de pmow, a d&dreuev Tod Odpavod 7) To 
Koovov za uldor« 0 Zeus, Tovro xzexgup dat. 

Tiuasos neo is Hvalas ioroget Err xald vür Alyor 
&ysodaı zur’ Evıavıov Mndelag ngurov Jvoaons &v ta ’Anol- 
Aovos itod" Lxad Buuovs dE yroı) urnusle av yamıv 
sdovoaodaı ovveyyvs uev ılc Yalacans, OU maxoa» dE ns 
nöAsews. OvouaLovos de 1ov udv Nuupav, zöv de Naonider. 

’Ev tax ’Hiexroloı via, al xeivrn dv To nuya Tov 
"Adeiov gaoıv elvaı dvo avdpavrazs dvazsıukvoug, Töv wer 
xa001TEgıvov rov dE yaixoüv, eigyaapkvovs ToVv-apxaTovy TooToV. 
Akyesras d& Tovrovg Jaıdalov slvas Eoya, vrrouvnua zav ralaı, 
öre Mivo gyeiywv Ex Sıxellas za Konıns eis Tovrous Tovg 
zonovs nageßals. Tavras dE Tas v700vV5 gYaal Trooxsgwaeves 
tov Hoıdavov norauov. Eorı de za Aluyn, ws doıxe, rAnolov 
tod norauod, Ddwg Exovoa Heouov dom d’ an’ avınc Ba- 
os zul yalerıy anorvel, zo ovre Liov oddev nives EE adıic 
oüre Ögveov vnegintarmn, alla ninıs za anosvnore. Eye 


1. post nolıs omisi ’Hnsigov. 5. post Yuyadas: ws pncı Kallı- 
aayos omisi. 11. ovouaadivas dio Laur. ovoucadyjvaı. Apendvn de 
txalsıro Jia 10 Flor. Par. 20. isow urnusia Laur. sed" xai Bwuoüs 
JE gncı uynusia Flor. Par. 24. ’Adoia Se 


5 


20 
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dd vöv uv xixdov oradiev diaxocimy, zo de sUpog ws dsxa.. 
uvdsVovos de zul 04 dyywpıoı Datdovra xegaıvwdirıa 1rs0sty 
eig ravıyv ınv Muynv. elvaı d' Ev auın alyslgous mollds, 
dE. av duninıev To nalouusyor Alsxıpov. Tovzo de Adyovam 

5 Önosov elvaı xoum, artooxingvveodus de woavei Aldov, xai 
ovAlsyousvov Uno Toy Eryxapiwv dıapkgsode eis Tovg "ElAnvas. 
eis TaUTaG 00V Tas vnoovs Jaidalov yaocıy &LYsTv, zul xura- 
oyövyra avrac avadslivan Ev m& adıay ıyv adroü elxövye, zei 
ınv Tod viou Ixapov Ev 17 Erlou. Dorspov d’ dnınlevoavımv 

10 &n’ adrovs Ilslaoya» rev Exrreoovswv 6E "Apyovs Wuyelv öv 
Acatdahov za ayındodas sis "Ixaupov nV vhcov. 


15 ITALIA. 


Graecia enim antiqua, ut scribit Timaeus, tauros vocabut 

italos, a quorum multitudine et pulchritudine et fetu vitulorum 
20 Italiam dixerunt. 

Adele... xwea zolis Booxnuaoiv dorıv dyadı, ws 
dis Tixzeıw 109 dviavrov ad dıdvumroxsiv, srollaxıs zul vosis 
za rEovapas Eolpovs ıilxısıy, Evıa 08 xai rıevrs xal nrÄslovs. 
x Tas alsxropidag dis Tixssıv 75 nulgas, vo dL neyeds 

25 navımv elvaı wixporeons av doridwr. || eva dd xal zus 
yvvalxas rroAvyovovs xad arravimc Ey rixtew, as de nrieioras 
dvo xal role. || 

OL Polaxss osßovon rov Jıoundn» oltuv&s elcı Trepi 
106 ’lövıov nelayas: avrös yap ıov dgaxovse avsllev dxelos 

80 22Hovra Ex KoiAyw» rrpös Inrnow Tov xevood depovs. — 


VARRO 


r.r. 15,3 


STEPH. 
BYZ. 8. v. 


Alovons zis "IAov HAıamjdns avsi Tau Eguaros 6x Tod TX.AYK, 
15 


zsiyovs sa» Towwv Aldovs eis mv vavv EBalsıo' napaysvo- 
unevos 0’ eis "Apyos al EAadsis Uno Alyıaleias Trapey&vero 
eis hallav: eipwv de ıyvızaiıa 0» dv in Ixvdie dea- 


1. rosaxociuv Se: doc St 2. di xui ol Se di ol cett. 3. avım 
Se 9, &v ı7 &rtoa om. S* 23. &rias indicant codd. ein. Meineke. 


TZETZ. 


"srx. 
AYK. 5% 


AYK. 
593 


TZETZ. 


TZETZ. 


” 5X. 
AYK. 625 


®AYM. 
AK. 79 


.>zx. 
IYK. 601 
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zovra Auummopsvov ınv Dauazlda, dısydeıge vovror, vijv vod 
Thaimov yevonv danida nurigev, vonioaysog Toü Ödgemavtes 
zo xpvoodv dipos elvası Toü xed- vıumdsls dd ini zovrm 
opöden , avdgsasıa || duvrod || zassonsvauer xal idgvcase di 
ıöy Aldo» rev Er ing ’IMov. iorogst di Todso Timasog zei 
Avxos Ev vo role. 

0.0. dns Avougdgs anelades ayero sis ’Iadlav eig 
ıö Aavvıov &9vos Ev Bapßapoıs: av Eßaolisve Aaüvos, basıs 
nolsogxovusvos 2dendn Auoundous BonIHoas avıa, Üneoxs- 
uevos adıı dasasıv Täs yis uioos. 6 de Boydguug ai ıyv 
vieyv rogaoyav Aavvloıs Ixuıwe mode || mag Adcorlımv 
*Dvlauov|nv uva’Innıov”Aoyos &xalsasv‘ Dorepov d’ avıa 
nrooo&3sto 6 Aavvos, sl BovAoıro ıyv Aelav Eysıy Tod rrod£uov, 
n ınv yijv nöoav- za xgiıng vovrov Eykvero "Adaıwvos vosos 
av rov Aıoumdovs ddeiAgyos, Öorıs HoacIn This Aavvov Hvya- 
zoög Evinnns, za dia Toüro Expıve Tov Aaüvov Eye av 
yiv. 29’ & Hiomidns Ödpyıodels Tola xarnpdoaro, undeva 
dövaodas orseipsıv ınv yAv || und2 onewousvnv avadıdavaı 
zaprrovg ||, ed un Tıva dnnö vov yEvovg adrod Övysa- xal uste- 


xıynoaı Tag orylaz avıod || undeva duvaodeı || + * * Zorn Anni 20 


taürd‘ Voregov de 6 Arougdns naga Aavvov aynesde‘ || voü 
Avoundovs ornias nrogoavsos reg Ölov To edler, nviea 
antave, Acövog EBovindy ravras xazanorılcas ai da Önpelcas 
nrahsv &x ou Ddarog avniAYov zus evpddinoav dv ıd adıa vorm 
&ornzulu ÖIEv xal Enyodmoar. . . - 

’Ev if Asouydsig voow, A zeiten dv ra Adeig, Yasiv 
ieoov rı elvas vov Aıoumdovs Javuaorov Te xai &yıov, srepl dE 
To ieoöv xuxin negxadnodnı Opvıdag meyalols Tolg uerddeon, 
xal dvyryn Exovras ueyala xai oximpa. || edod dd (sc. öÖpvea) 
öuoıa xuxvois, olzıweg diayovom dv 71 dıoumdous von . . 
olxovas de odroı vi öpvıdes arısg olv Uro yap rov 5oIpov 
Bo&xovas ıov Tonov ak nnıegväı za dalvovos nuadıy Bg&xavrss- 
elta sis Aypay Tropevoyraı xal 1a Angdevıa Hevres mer 


Kae aa ey mm, Ze 00 


4. xei add. Kinkel. 12. Pulauov» Lobeck proll. 156 Juilauor 
eodd. et edd. praeter Scheerium. || d’ add. Kinkel. 19. weraxıynars 
Tas omlas adroö iorn ini voüro Marc. 81. ög9oor] Bddpor Marc. 


25 


. 80 
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dinsgaücıy aldgkoıc. || Tavuzoug Asyovamy, day usr "Ellqyes | ve YAYM. 
Graecorum stirpe prognati || änoßalyacıy sis zov Torrov || non Yaro) 
solum quietas esse verum et insuper adulare || sinui eorum se „yxvın 
applicantes et blandis vocibus polentas micasque panis e ma- yarkonı. 
5 nibus arripientes, humani cibi, quo olim utebantur, memores, | ,n; 

Duos semper his duces, alterum ducere agmen, alterum Pin X ve 
cogere. scrobes excavare rostro, inde crate consternere et operire 
terra, quae antea fuerit egesta. in his fetificare. fores binas 
omnium scrobibus. orienlem spectare quibus exeant in pascua, 

10 occasum quibus redeant. alvum exoneraturas subvolare semper 
et contrario flatu. .. . 

MvJsveras dE Tovsovg ysvsodas &x Tay Eraigwy ıav TovV BAYM. 
Jıopjdovs vavaygadyray uiv auray Tregl ıjv vijoov, vov de Ak. Lt 
Aroundovs dologyorgFEvrog Uno [ToV] Aavvov Tod Tors Baoı- 

15 Adwc ray ronav Exelvwv ysvopsvov. 

Aıopmöns KOTaQmCaLEVog ı7v av Javviar xugev pa EX. 4 AYK. 
zagrroyogiocl rors, ei un mag’ AltwAoü EQy%0sTo, os Javvıoı 
nagaysvousvos Es Altwilav dxmpgvkav vous Bovkloufvovs sAdelv 
xad drıolaßsetv zo tod Jıougdovg pigog Ts yüs‘ Eidorıwv 

20 de zur Alıwiäv eis ııjv mv davvioy xagavy zu) ErTasToUrTWr 
av yijv, os davvıı Aaßovıeg xareynony avrous Lüvrac, 
Akyovssg sanesılypars Tov xÄNgov Tn5 zis Unwr«. 
Atystas rregi Toy ÖOvopaLousvov zis Aavviag Torrov kegoy MAYM. 
lv "AImvüs "Ayaias xahoupevov, dv & di neltxeig yalxodg AR. 100 
25 za önda zov Jıoumdovs Eralgwy xal adrov avaxelodan. &v 
Tovrw Ta Tonw yaocıvy elva xuvas, ol ToVg dyızyoup£vous 
ıov 'Eligvmv ovx adızovamw, dila ceivovoıw woree Tovs 
ovyn$eotarovs. — nrayıss de 0 davvıoı zul 04 TTANOI0XmgoL 
avroig uelaysıuovodcı, zu üvdgss xal yuvalnss, dıa vavıyy, 
30 w; Eoıxe, ıyv alslav. rag yap Towadas va; Anpdsicas alyua- 
Autovs za eig Exelvovs Toüs Tonovs ayıxousvag, sülaßnFelcacs 
un rıxgäs dovisiag Tuywoıw vo ray Ev Tak narglor rgoV- 
zapxovowv Toig ’Ayasoig yvyamay, Atyeraı Tas vadg adıav 


3. adolare Monac. codd. 6259. 6267. advolare Mon. 3831. 13. de 
om. S* 14. zoö del. Wil. || Jauvov) Aivsiov S* corr. Heyne. 23. ante 
övouaföusvov nomen videtur deesse. 32. zois nerpios Tois dyais 
ngounapyovowv S* 
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&urtonooa, Ivy’ Aua u8v ınv nooodoxmueynv dovislav &xyvyacıv, 
ana Ö’ oörws [usrT’] &xelvov ulvev dvayzuodiveuv cvvagno- 
oIElocı xzaracyucıv adrovs Avdons. navv dd zei To Tromtij 
xalus nreppaoras reg adrway‘ Eixsoınenkovs ya za) Basv- 
. xoAnovs adeelvac, (oc Eosxev, Idsiv dorıv. 
ZX. AYK. Adıy 4 Iyraıa wia rov Towadav Av, rs ovveßovkevos 
1075 
tats allcıs Tomacı zarapiikaı vas vads ray deonorav alyua- 
Awros ayousvn, Dre Eykvero rrepd Züßapıy, rals aAlaıs Towaoıy 
ünodeutvn va Ev 'EAladı ulldovra avrats ovußfvas zaxı. xl 
tovrov yevousvov os "Eiimves Außövres adıyy dveoradpucav 
| xo 7g007AwoRvy avıyv TRgÖS Trergar. 
AYK. Dauniorum autem proceres prope paludem Salpes et 
1198 3qq. . 2: oe _osls 
Dardani oppidi incolae, qui paludi illi vieini sunt, templum 
voverunt Casandrae.e (Juo quidem virgines se reddunt 
procos fugientes turpes vel infames, qui Hectoreo illo ca- 
pitis cultu insignes crines circum frontem tondent, pro- 
mittunt in cervicem. Optima autem tutela nuptiarum eis 
habitus corporis ipse est. 
ik Ko 0 JE Tinasos yyow örı "Ellıves Ensıday dnayızoaoı 
"ak Aavviars, ünsorelufvars tv LoINa gaıdv, Emoubvaus 
de rawiaıs nlarelaıg, Umodedeutvaıs de T' xolle Tor vrro- 
Inueron, Eyovoaıs dE Ev Tals xsool baßdo», vrrainlıumfvans 
de To no00WTrov xzadanspe TTVOEB Tivi xgcipere, av Iowa 
Evvosav dapßavovas Toy TgayıXöv. 


zX. EiaJaocıy or Javvıoı &v uniwrais xadsvderv Ev ıo Tage ! 


AYK. 1080 ,,5 Hodalsıgiov xal xa9 Dnvovs Aaußavev Xonoods 8E 
adroü‘ eindanı dE xai Ev ra nAnolov nortaua "Aldaivo 
anoAovsodn zei avroi xa ra Josuuara adrav xali dmı- 
xalsioyaı tov IModalsigiov zo vyıakeadaı' Ödev xai 6 TTOTa- 

ET.M.sv. 4ös Zaye 179 dvouaolar || dıx To aAdalvew Ta Toaduare Toy 


Aldaıvos > 
ev avıa Aovousvor. || 
AYK. Salanges et Angaesi Dauniorum gentes. 
1058 FOR . 2 . . 
AYK. (Nireus et) Thoas post Troiae excidium in Libyam, 


a nn nn Le a nn nn ga nn 


2. önws codd. corr. Wil. || ver’ del. Wil. 6. Zyrn cod. 19. ane- 
Tnowos Cod. corr. Wachsmuth apud Guentherum 1. 1. p. 30. 33. De 
Nireo non constat. 


nn 
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tum ad Argyrinos || &3vos "Hrreiparıxöv, & Tipaıos..|| mon- 
tesque Ceraunios delati sunt. 

(Solimus post pugnam Cannensem fratris corpus sepelit: 

sepulcro 
5 Aetoli condit membra occultata Thoantis. 

"Ev dt vok ITsvxsrivorg elval pacıy Agreudos i seoov, &v 
o 79 dimvouaousynv Ev Exslvois Tols ronoıs yalxhv Elıxa' 
avansio9cı A&yovoı, Exovaav Eniypauua „Aroumdns "Apreudı“. 
uvdoloyelrar d’ Exeivov Elapın Tregi Tov roaynkov rregiFelvan, 

10 ıyv de megıpüva, xel TOUTov TOV TE070v eugsaxou£vnv Uno 
"Ayadoxikovsg Üoregov tov PBaoılkwus Zinsliwrav eis To [rov 
Avos) seoov dvazsdävai gaoır. 

Janvyas de Asydyvas navras yacı uexg is Aavvias 

ano "larıvyos, Öv &x Konoons yuvaızos Acıdal yeveadan paoı 
15 xad nynoacdaı av Konarv. 

Apud lapyges templum est Minervae, quo cum venisset 
Menelaus, cratera 'Tamasium elipeum Helenaeque calceos 
deae vovisse fertur. 

Heöl ıyv &xpav ıyv ’lanvyiav yaoıv Ex Tıvos zonov, &v 

20 © ovveßn yavkodaı, ds wuSsoloyovow, 'Hoaxist sroög ylyavıas 
naynv, beiv Ixaoa noAvy xal ToodTov wor: dia To Bapos Tiis 
oauijs ärlovv elvas ryv xara zov orov Ialaaoer. || nv3edovan 
d’ Örı ToVs negileipdEevras Tv yıyavınv &v ıj xara Kau- 
'navlav Di£yoa Asv reqvlous xzalovu&vovs 'Hoaxifis Ekeiaosıe, 

25 xarapvyovıes [de] devgo Uno yijs negoralstev ... dia Todro 
dE xal ımm napallav ravınv Asvrepviav TrE000YopsVovCw. ; 
i£yova d2 nollayov ins Iralias ‘Hoaxikovs elvaı rolle 
uvyuoovye dv sals Odois, üs dxelvos Ennogevdn. Tieoi dE 
Havydooiav 195 ’lanvyias iyvn voü Heov deixvuran, Ep’ & 

30 odderi ömriflerreov. &orı x nepi üxoav "larıvylav Mdos 
«naıalos, öv vn’ &xsivov dpsEvıa nerazeöqval yacıy, ag 
vos d2 daxtulov zıvasodaı ovußeßnxev. 

Ev Taoavıı dvayiieıv zara Tıvag yoövovs yacıv "Argei- 
‘dass xai Tvdsidais za Alaxidaıs za Arspriadars, zar ’Aya- 


6. Hevxevsivog Se 11. roö Aös delendum, nisi intereidit Aga- 
thoclem illud Syracusas asportasse: Wil. 25. de inserit Coraos. 
26. Aevreoviav Lyc. 978. 


»-STEPH 
BYZ. 8. V. 


SIL. IT. IX 
98—99 


OAYM. 
AK. 110 


STRAB. 
279 


AYK. i 
852 


®4YM. 
AK. 91 


° STRAB. 
281 


®AYM. 
AK, 106 
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usuvovidaıg de weis Fvoiav Enıseisiv dv alien ipkog Fdie, 
ev Ü vöpımor eva Talg yuvaıkl un yevcacdıan say dxsbvors 
Yvousvov. 801 de ai "Ayılisoog vous ag’ adrok. Adyeraı 
de xal usr' vo nagalaßelv zo 's' Tagavrivovs "Hoaxisıav Tov 
ı0r0v xalsiodas, Öv vür xaroızodcıw, &v de Tols ayw yoöovors 5 
av ’Iavov xarsxovıav IToAlsıov" Er, dE Sueivay durgoader 
ino rov Towwv Tav xasaoyovımy adıny Ziasv dronacda : 
"ATHEN. @5 ner Tiuasös yaoıw .. . drmO yuvamxög zıwog Zigsdoc. | 
HEN. Kai 06 ıyv Zigiw de xaroıxoüvssc, fV TTgWTos xar60yov 
os ano Tooias Eidovıss, Üoregov d’ io Koloymriav . . ., 10 
os nor Tiuasog xal ’Agıororling, eis Tovpnv Ekansılay 
IVETIN.XX dx Noaov Zußagızar. || Sed principio originum Metapontini 
cum Sybaritanis et Crotoniensibus pellere ceteros Graecos. Halia 
statuerunt. Cum primum urbem Sirim cepissent, in exXcpug- 
natione eius quinquaginta iuvenes amplexos Minervae simula- 15 
AYK. 591 crum sacerdotemque deae || cuius mater eadem sacerdos fuerat 
AYK. 955 | velatum ornamentis inter ıpsa altaria trucidaverunt. || At 
simulacrum caedis propter atrocitatem oculos operuisse 
dieitur. || Ob haec cum peste et seditionibus vexarentur, priores 
Crotonienses Delphicum oraculum adierunt. Besponsum his % 
est, finem mali fore, si violatum Minervae numen et inter- 
fectorum manes placassent. Itaque cum statuas iuvenibus iustae 
magniludınis et in primis Minervae fabricare coepissent, Meta- 
pontini oraculo cognito deorum, occupandam manium et deae 
pacem rati, iwuvenibus modica et lapides simuwlacra ponunt et 25 
deam panificis placant. Atque ita pestis ulrubique sedata 
est, cum alteri magnificentia, alteri velocitate certassent. 
EX. 4 YK. Toö Hoaxitovs as Impvovos Boüs #iavvovros zai Idovyrog 
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4. uerü rd) noö tod malebat Sylburg. || nagaßalsıy Casaubonus. '| 
post Tapavıivous inserendum esse censet Scheer (progr. Ploen. 1880 
p. 4) zyv nolıw usracıasivas Toüs dvesxoövıas xai. 6. JIolssıor] Illssor 
codd. corr. Salmasius. 7. Zigw] Ziysor codd. corr. Salmasius et 
Holsten. 10. vorsgo» d’ önu Koloywriov cod. addidit Niebuhr: ix- 
Pinderres. dorspov d’ Öno (Avdav kxnsoövıes) Kologwvıos sllov Scheer 
l. 1. p. 5, 1. (usrovourodeioev Molsssov) Kaibel. o5 ano Koloywvos 
Wachsmuth. 23. post jfabricare inserit Rohde: er aere vel aereas. ' 
et Aetapontini nonnulli codd. 
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rov Kalyavıa Tovrov UNO Tıva dpıysov nadnuevoy, ovv&ßn 
Zowrzoaı adröv 6r0oovs OAvvdovs Eyes 6 dosweös. 6 O2 Ägm, 
dexa usdiuvovs nad Eva öAvvdor, dors un duvaodas dnıti- 
Iiusvov xwogam- vob d2 "Hoasifous avapsspnoavrog zul 
5 nolda BıaLsouivov zov Eva Sivvdor rregscoov Andy TÜ 
ufrom xod um duyausvov, 0 Kalyas zareydia adrou- 6 de 
nurakas adıov xovdvim dnsexısıys as EIaıbev adsov Trag 
zov &£gsveo» || ubi Sinis flumen pinguem Choniae terram 
perfluit |l. 
10 Napa de Tols Svßapliraıs Akysım Dikloxryinv - 
pacdm xaroızlonı yap adzov &x Tooias dvaxamıoderse || et 
prope Aesarum et Crimisam oppidulum appulsum || z« 
xalovueve Maxailı hs Koorwsndos, & yacıy aneysıy 
Exorov £ixocı Oradley (sc. a Crotone) || prope Neaethum 
flumen sita |, za) avadsıyvas ioropovos a vöka za "Hoczisır 
aurov sis ro zovü “Andldavos zov Alalov. Exelder ÖL paoı 
tovg Kooravsaras xara 79 Enıxpgareav avadelvar adıa eis 
10 ’AnoAlovıov z0 rag’ adrolg‘ Akyeımı de xal Teisvrnoayıa 
Exil x0Iaı adrov naga Toy morauov zov Sußagıy, Boysr- 
20 oavıa 'Podloss Tolg uera@ Timnolkuov eig Tovg dei vorrovs 
aneveydeios zul MaRyNy Ovvanladı 1005 Toug Evomoüyras Toy 
Broßapwv Exeivnv nv Xogar || prope Pellenen Achaeorum 
coloniam ||. 
IIegi ds ing Iraklas ımv xalovutvnv Aayagiav Eyyös 
25 Meranovilov || et Ciris Cylistanique fluminum |, ’49yväs 
ısoov elvas yacıy Eileviag, &vda Ta vov ’Enesov Akyovam 
avarxeioIas Öpyavya, ols Toy Öovgeıo» Inrıov drrolmosv, Exeivn 
ınv drwvuulay dnuıdEvros. yarsalouevynv yap avıa ınv ’AIN- 
vay xara 10» ÜUnvov akıovv avadelva Ta Öpyava, xod dım 
30 zovro Poadvripas Tuygavovıa sis dvaywyris eilelaIaı Ev To 
tor, um duvansvov Exnlevons- Sdev Eilevias ’Adgvas To 
i£009 TT0000YopEVEgIaL. 


vu 
So 


13. Maxalla St Moalaxa alii. 16. ‘Aliov codd. corr. Wesseling. 
24. yv 'hakiav codd. em. Sylburg. || Teeyagiev codd. em. Meineke (St. 
Byz. 403. 26. "ElAnvias codd. corr. Hemsterhuis. 27. dxsivov codd. 
corr. Wil. & eis codd. em. Lipeius. 30. silsicIas S* 32. woo0ayo- 
ever S® 


AYK. 922 


®AYM. 
AK. 108 
AYK. 6 
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ANTIG. Tinasov ds av &v "Iralig norausv sarogelv Koäyıy 
Ewdlleıy Tas zelgas. 

EX. arK. Kisiın ula av ’Auabovov, toopos de ITsvdeoilelas, 

erchsvoe Inrodoa adınv xal AAYer dv ’Iralie || prope Tylessios 

AYK. %3 colles invios Linique promuntorium ||, za &xs} xrioaoe nödıy 

&Baolisvs av Tonwv- ano de Tavınz näcc ai Bacılsdonoeaı 
Kiehaı dxaloövyro' usra yeveus de ToAdas Ertorpatevoavsss 
Koorwvıaras avellov mv Kisityv nv voreoor. 

DEROL Alüi a Caulo Clitae Amazonis filio conditum tradunt (sc. 
53 (Gaulonem). 

IX. AYK.  Aavoyın Ioyamg Aazıviov, ap’ od zo dv Inalig 

dxowrnpov: adın &yamıda Koötwri, ap’ od 1 noAıs Kooravn. 
DEN ‘O0 d’ 'Hoaxins uera Toy Bowv nepawdeis sis ryv ’Ira- 
Alay (sc. e Sicilia) rgonys dia ins nragallas za Aaxivıov 

IAMBLICH. 49» xAgmrova zov Bouv dvelle, Kodtwva de || Bongourı« zjs 
vvxrös TapR nv Gyvomav os Öyra vwy nolsulor || anoxısivas 
Edaıys uEralontgentws al TapPov adToü xuTeoxeVaode" TEEOETTE 
de xl Tols Eyxmeloıs Örı [xl] zara tous Vorepov xoovovg koraı 
nöisg Enlonwos Öuwvvuog Ta TSTEÄSUTNKON. 

wi Cdazivsor‘) j Obrıs avsdgxs xinov ci "Hoc dv Koö- 

. 856 > 
Ttavı . tvyda xal as yuvalxss nevdovoı Tov Ayıllia, Trev- 
Iınd ; IBETIE Popovonı. 
AR Crotonienses autem Terinam prope Ocinari flavum 
flumen condiderunt. 

us Tiuwasos iorogel, örı ai napaysvousvas ragIEvos (Sc. 

Locrenses> Zdovlevov Ev ı isow is ’AImväs, dio oo‘ 
ei dE 1 dnodavoı, Srlpav napayiveodas avı’ adıns, dxelvnv 
de ov Janreodas Uno ıav Towwv, dila xaisoda ayeloıs 
Evloıs xai za dora adıns dinteodas eis Jalacoarv. 

EX. AYK. .. . Enersrganto de To Towoi, za mvixu HoFovro 
187 apeyıwousvas adras dx Aoxoidos, AlYovs Eyovres za Eipn | 
AYK. et secures et fustes || drrefneoev aurars’ dıa Toüro oliv donev- 
19-70 Joy Addon xal vixıwo elofpyeodm, slsovon de ExaFELovro 

ixerldes El vo iepov ıjs Admväs‘ Ötav 2 oürmg xartlevoav, 
Exasov adras xai Epgintorv sl ınv Jalaooerv. 

zur‘ Kirn Lycophronis codd. || dE add. Kinkel. 18. de xai] de 
vulg. || xai del. Vogel. 34. xarslvoer cod. 


5 


10 


|) 


5 


25 


30 


35 
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Svveßn mü oreAlousvn &x Aoxgidos dapdagivar erzb zıvog EX. AYK. 
Aogyov ns Tooias xalovusvov Toagwvos elta Tous Aoxpovs 
nv wer Yarbaı, wrrhom dE xal umxerı nıeumeıv Tag nraidas, 
yaozovıas neninguode Toy av Frav xoovov‘ axaprnılas de 

5 xataoyovons adrods ralıy nreunsv odxdrı dvVo, alla ular, 
Gpxovcav elvas doxoüvras ım9 Tiumplav- d dd xomouos ovx 
elxev desoutvov xodvor- aid’ || Ayzl ı7s adızias 17 Kaouvdgug TZETZ. 
&dnlov orsilsıv dvo xöpas ||. 

Tiuasos 6 ras Zixelsxas soropiag ovyysyoauyas &v 'Pn- ANTIG. I 

10 zlo gynol rovs. Aoxpovs xal vous 'Pnyivovs Öolkovros”"AAnxog 
xalovu£vov noTauod av Terriywv Tovs mer Ev ın Aoxgıxi 
&dsıy, tous de &v si “Pnyivov aywvovs slvaı. Akyaım dE Ti 
rovrov uvdwdioregov: dyızousvav yap eis Aeiyovs xıdapw- 
day ”Aplormvogs ev &x 'Pnylov, napa de Aoxguv Eödvouov, 

15 xl step) Tod xAmpov ripög Eavrovs eis dvrloylav EAdövıav, 

ö uev odx wero deiv dAarrovoda, ts öAns 'Pnylvav anoıxlas 
&x Aeiyav xal napa zov FEoö yeysyıukuns, 6 de xarerosgev, 
öt1 To napanav oddE ıdagmdciv zadıxeı, rap’ ols odd’ os 
terriıyss Gdovomv. sÜnwegNoavıos yodv Tod “Pnyivov &v T@ 

20 dyavı, Evianoev Eüvouos 6 Aoxpös apa Tosavınv altlav- 
Gdovros adrov uerakv || mas Tav xopdwv dayslong || TErsiE STRABO 
Erd ınv Avgav Znuntas Adev, 7 de navyiyvors dveßonosv En 
To ysyovorı xoi Exklevoev Euv. 

Kai allo de napa Tois “Pnylvoss ToWdrTov ws werde U 

25 Sorogsftas, Örı "Hoaxins Ev am TOnW 175 XWpas xaraxosum- 
Hels za) 2voykovuevos Uno rwv Terriywv nÜkaro avrovs dyw- 
vovs yeveodaı. 


Oi ö’ au Ilelaoyav aupi M&ußinrtos doas AYK. 
vloov ve Kepvsarıy ExrrenAwxötss ‚oesuq. 
30 Urceto nopov Tuponvov Ev Aaumriass 


divasoıv olxnoovow Asvxavyav nAuxas. 
Teueooa nodıs ’Iralias, Evda uera ınv dlwoıv Tod IAlov ZX. AYK. 
1087 


2. Tapwvos cod. 3. owräcas)] vox videtur corrupta esse. 4. g«- 
Xovıes cod. 7. ad Es dio vr; Tjs ddıxias nv Kaoavdouv 
schol. 22. Znıoras Beckmann e Strabone 260; tuetur Zmuıntäs Co- 
non 5. 23. dxelevoe sıxäv Heyne. 52. Teusci« schol. Teusocar 
Lyc. 1067. cf. Tz. ibid. 
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Sysdios »ei ’Eniorgogos 0 zov Iyirov zov Navßolor natdss 

0ENOOV. 
AYK. 1068 Oppidum autem iacet prope Lampeten montem ex ad- 

verso Hipponii oppidi situm. 
STRABO (Meta d8 To orope zov Sılagıdog Asvaavia za) To züs 5 

"Hoas ispov ıns ’Apywas, ’lacovos idovuun ... . 
"DIOD. IV ‘O0 d’ oöv “Houxiäis (drnö rov Tıßsgsus avaleikas xei 
dıs&wov ıny nrapakıov vhs vv "Isaliag OvopaLoueyns) zarv- 
ınasv sig ro Kunalov nsdtov, Ev & kuYdoloyovcw Avdgas 
ysvecdaı als Te Öuamss Troo&xovras zus Erik nragavouig dim- 10 
vouaousvovs, oüs OvouaLsodas yiyavıaz. wvouaoder di zul 
zo nısdhov rovso Disypalov ano ToV A0yov rev 70. ralnıov 
&xgvoavrog Aniarov vo naganinolos ti zus vv Suxehlov 
Aiıvy. . . . tous d’ odv yiyavıaz nvdousvoug ıay "Hgaxikovs 
rragovoiav adgoıcdHijva Travyras za Traparakaodeaı za nrg0&- 15 
onuevon. Havuaoıns LE yevoufvns MAXTS xura TE my Öaunv 
xal ınv alxıv av yıyavıwv, yaol rov 'Hoaxisa, ovupaxovvıwv 
ad av JEwy, xoarj0cı Ti uayn, xal Tods riAeiozovg avsAövto 
nv Awoav Eönuspwons. uvdodloyovvıas 0’ 08 yiyayzes yayeveis 
ysyovevaı dia ınv vreoßoinv Toü xura 70 oma WEr&dons. 20 
xci steps mEV av Ev Dikyoa Yovevdlrrov yıyayıav Tosadıa 
uv3oloyodoi tıvscs, ols zes Tiuasos 6 ouyyoaysis 17x0Äov- 
FnoeV. 

‘0 ö’ 'Hoaxıns &x roü Disygaiorv nedior xareidwav Enni 

ınv Jalarıav xarsoxsvacev Eoya nrepi ıyv "Aoopvov OvonaLo- 25 
mweynv Aluynv, isoav ÖdE Depasyoyns voussousvyv. xt er 
ovv 7 Aiuvn usrakb Mıonvoü xai Aızasapxeiwv, nAnoior 
YAYM. Ta» Heouov vdarwy || aven uEv, ws Foıxev, 00x 8xovoa Tu Jar- 


22 


AR. uaoıov' regixeiodan yap Akyovor rispi adınv Aoyovs xıda, 
To dos o'x EAncoovg rev oradiev, xai adızv eva Tu 30 
oynuarı xvxiorepj, To Budo Exovoav avvrreoßintov. Exeivo 
de Javuacıov Yaiveramı' vnepxemivov yap adın) mruxvav 

ANTIu. deydgnv xai Tıvav Ev avın xaraxexiuivoy || zu nroAdav 


xAcdwv xai yvllov dıa a nrveruara ıov u8v xaraxloufva, 


| — | — 


1. Navßovlov cod. 3—4. I,ycophronis interpretatio valde Jubia 
est. 13. @nleror nög &xyvowrros vulg. 14. rar] 1a roö vulg. 25. vo- 
arLorern® Stephanus, örouasouern» lihri. 
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‚av de dnroossousver || ovdev For Idstv yullor Erni Tov BATM. 
ödazos dyscıyxös, all’ vüre zadapwraroy dorı 0 Üdoe Wore AK. 
so0c Iswusvovs Javpabsıy. || Exovoa yap Üdap xasapwraroy DIOD. 1. 
yalvsscı vi xoog xzvavoüy dia ıyv Uneoßeinv Toü Badonc. 
5 usol dE ınv anegovoav hrrsıyoy adıns od TroAv Isouov Üdap PAYM. 
nrollayodev denıinte za) 6 ronos ünas zailslım ITvospisye- ARLT 
Jar. örs dt ouder dsimiares öpveov aüızv ıysüdog- || va nAstora ANTIG 
yap »oraruyeiv (sc. Timaeus) zöv eidıoufvov rap’ ad, 
diastaoche‘ || nAjYoS Ts xUnvay |" uvdedoryovo, de To wer SAH. 
10 nalaıov yaysvnodaı verxvouarıeiov TIE05 avıı, 6 Tois ÜCTsEOV DIOD. ı.L 
xoovoıs aaralelvodn paciv. 
Ast hic Lucrino mansisse vocabula quondam SIL IT. XII 
Cocyti memorant — | 
ubi luppiter contra Gigantes Titanesque pugnaturus Iympha 4YX. zo7 
15 aureis scyphis hausta constituit ut per Stygem dis iurandum 
esset, 

"Avanentonevns d2 ın5 Aiuyns els ınv Salerıav, rov DIOD. 11. 
‘Hoaxisa Afysıas 109 Ev Sxgovv Eyyaocı, ınv Ö 0dov ıv 
vöv oboay napa& Salarıav xuraoxevaonı, ıjv ar’ Exsivor 

20 xalovaeygv Hoaxkelav. - 

Veniens autem Hercules de Hispania per Campaniam in SER\-AEN. 
quadam Campaniae civitate pompam triumphi su echibuit: 
unde Pompei dicitur civitas. 

... Bauli, locus Hereulis dietus quasi Boaulia, quod illıc "SEIN. 

25 habuit animalia, quae Geryoni detracta ex Hispania ad- Ylw 
duxerat. 

Hoaxins (Ö° Enei 1a 15 xara ıyv 'haliav änavıa wg DIONYS. 1 
EBovisto zuTeoınonTo 20 6 varıınog adın Groeros owog && [VARRO] 
’IByolas ayixsıo, Yvoas Tois Ieok tag dexaras av Auyvpwv 

30 xad) moAlynv Enavyvuov advrov xrious, (ivda Ö orölos 
adıo Evavilöysı, 1 xod vüv Uno 'Popaiwov olxzovusyn Neug nrodens 
xci HMounmias Ev ulon xelrar Auuvag Ev novel xaıpo Beßaiors 
Exovoa), ÖöEnS TE x inkov xai zıumv loodEmv Tape Tracy 
Tors olxovcıv &v "Irali« ruyav anfoev eis Sıxsllav. 


8. xara zuyn» cod. 24. Bauloe, Bauloae, Baulio, Baulyae codd. 
coniecit Beölos Thilo. 27. Uncis inclusi quae certe Timaei non 
videntur esse. 


‘ 
i 


DIOD. IV 


®AYM. 
AK. 103 


"IX. 
AYK. 670 


AYK. 
712sqQ. 
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Teöüta wer ovv Engake sepi Exslvovg ToVg Tomovg. dv- 
teüdev d’ avalsüsag zauıjvenoe tjs HMoosıdayıaray yapas 
6 Tıya rergav, zugös N wudohoyodaw sdıov vi ysvdodas 
xai naoadokov. vurv yap Eyyuolov tıva zuvnyov En Tolg xara 
ınv Inoav dvdpayadımaoı Ödımvopaousvovy Ev er Tols Eu- 
zrg0o0Fev xo0voss eiwdEvan Ta Anpdevrov Inplev Tas xeyalazs 
za Tovs nodas avarıdivas ın "Aprömdı xai nooonlovr Tols 
devdgeos,; röre d’ odv Uneepvij xarıpov yeıpmoauevor xl Ts 
HE0V xarappovnoavra sirelv Or mv xepainv Tod Smolov 
&avro dvaridnoı, xal vol Aoyoıs axoAovdus Ex vıvos dEvdoov 
x0su0R00s Tavınv, adrov dE, xavuarmdovs TIERIOTAOSWG OVOnS, 
xora weonußgiav eis Unvov roanävar za” Öv dn xo0ovo» Toü 
dsouod Avd&vros adrounswg Treoelv ınv aepainv En) Toy x01- 
noögevo» za dnpseigan. alla yag oÜx &v Ti; Javuaosıs TO 
yeyovos, Öti cs Heis Tavıns nroldai TTEQIOTROSIS urquovevovsas 
TrEQIEXOVORI amp xara TWv aceßov Tıumpiar. 

Daoi rag Issonvovoag xetodaı uev Ev 15 Iralia use) 
tov nopFuoV E1T’ AUINS 176 AX0aS, TIOONENTWXOTOS TOU Torrov 
xai dıekaußavovros Tovs x0AnoVS Toy TE regisgovsa ınv Kv- 
unv xai ıöv dısiAnpora ıyv xulovusvnv Tlooadavlav- dv u 
xod veos avıav [sc. Sirenum] idevsms xal zıuarraı za 
drrepßoiAnv Uno ıav negioixwv Jvcioıs Enıushös‘ dv xal 1a 
Oyouara wynuovevovzes xaAovos ıyv uev Mapgdsvonyv, vyv 
de Asvxwolav, ınv de zolımv Alysıav. 


5 


... 05 Kevravpos yevyovıes ano Oeooallas rov 'Hoaxika 25 


nAJov eis tiv raw Zepijvwv vjoov, Yeiyousvor dd Üno Tovswv 
ArTW@AOYTO. 

Sirenes autem filiae erant Acheloi et Melpomenes. 
Quarum cum scopulos Ulixes incolumis esset praetervectus, 
ipsae se de rupe in mare proiecerunt. Ac Parthenopen 
quidem in regionem Neapolitanam versus, ubi ®@aAnpov 


1. &xsivovs D Tovrovs cett. 4. ini) &v codd. corr. Wil. 12. xard 
usonußoiev D xark nv eo. cett. 18. post dxens cod.: ös xeiras 
rnoö. cum Salmasio verba omisi Stephano Byzantio collato. || zgo- 
NENTWXOTOG TOU TOMOV) Tod TNIEONENTIWXÖTOS TONoV, Tod ENT. 10. COdd. 
100 anonentwxöros libri Stephani Byz. 19. ross xuAnoss codd. Steph. 
corr. tamen iandudum Salmasius. 
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tvooss est et Glanis flumen se effundit, delatam eique sacra 
annua cum statua decreta esse narrant. Yyro Tiuasos X. 
dıörıuov rov "AInvalov vavapyov rragayevöusvov 8: Nearcolıy vr. 
xzoera xonouov Hvcas ij Hagdevonn za Ögopev Tromocs lau- 

5 nadev, dio xai vüv Tov ıhc Auurıados dyava yivsodas apa 
tols Neanolitass. 

Leucosia autem abrupta esse dicitur ad promuntorium “YXK. 732 

Enipeum, ubi vertiginosus Is et Laris in mare se proiciunt. 
Ligea vero Terinam ablata ibique prope Ocinarum a nautis 

10 sepulta esse memoratur, |] insula Ligea appellata ab eiecto SOLIN: 3, 
ibi corpore Sirenis ita nominatae. || 


Mera d2 Armmrdgyesav darı Nedanodlıs Kupaiuy — °TEABO 
Doregov Ö8 za Xadmıdeis dnwxnoav zul Mrdnxovoaiwv Tives 
xai "Adnvaler, wore zul Nenmodss Eeindn dia Türe —.... 


15 ... (dns) TiIG EEE nOmEng 9 Ovyyoayeug Neanoiltas STRABO 


p£Ev Afycıv uynpe Hagdsvonns hs Zesgjvog, vous de dv Kuun 
xad Aıxusapyelg za Beoßtw Ilvgypisysdovsa xas ’Ayepovoiav 
Aluvnvy xal vexvouavısiov 10 Ev ıu Aögvw zul Basov xal 
Mionvov av 'Odvooeus Eraigwv Tıyas; 

20 Oebalus filius est Telonis et nyınphae Sebethidis. haec ’FRT-AEN. 
autem est iuxta Neapolim. sed Telo diu regnavit apud Ca- Ä 
preas, insulam contra Neapolim sitam. filius vero eius, patriis 
non contentus imperis, transiit ad Campaniam et multis po- 
pulis subiugatis suum dilatavit imperiunm. 


3 1 = ° SERY. 

25 Cumas vocaverunt Xsc. Chaleidenses) . . dr6 Ta» xv- KEN IT a 
karw. .. . 

CGimmerii Cumis fuisse feruntur. AYK. 6% 


Ev ın Köun vn nei anv Iraliav deixvvrai vis, ag Soıze, YAYM. 
Yalapog xarayssos || cavo tecto constrata || Ss$vdAng zös xenouo- Pe 1900 
80 Aöoyov, Av noAvggoviwrargv yevoufvnv rag9Evov dıausivai 
yaoıy, odoav uv ’Egvdoaiav, ini de wur ıv ’hallay 
xarosxovyswvy Kvualav Melayxgaıpay xulovuiynv. Toüroy 
dd Tow Torov Aysımı xupsVccda Uno Asvxavev. selvaı de 
Atyovow £v dxelvors Tols Tonoıs ep nv Kuum nora- 


10. abiecto libri corr. Salmasius. 31. dno swwwr der. ’I. x. K. üUnö 
de zıvwv M. codd. em. Wil. 
Philolog. Untersuchungen XIII. 10 


STRABO 
.. 248 


3X. AYK. 
688 
AYK. 6839 


$AYM. 


AK. _ 
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no» uva Kerov Övonaböusvov, el; 69 pacı [Toy rAsio yoövor) 
zo &ußinIev nowrov nrepıpveodus xal ıdlos anolı$oVodar. 

Nyow de unıno Sußviins. 

Sibyllam Apollo pio amore dilexit et ei obtulit poscendi 
quod vellet arbitrium. illa hausit arenom manibus et tam 5 
longam vitam poposeit. cui Apollo respondit id posse fieri, si 
Erythraeam, in qua habitabat, insulam relinqueret et eam 
nunquam videret. profecta igitur Oumas tenuit et lic defecta 
corporis viribus vitam in sola voce retinuit. quod cum cives 
eius cognovissent, sive invidia, sive miseratione commoli, eı 10 
epistolam miserunt creta antiquo more signatam: qua visa, 
quia erat de eius insula, in mortem soluta est. 

ODooa doog ’Irallas ufyıorov..... 

— &vIa dvoßaros 
reivsı noos aidtomv xoüra Molvdeyumv Aoyos, 15 
dE 00 1a navıa yurla za) näcaı uuyärv 
zenyas xar’ Adoovluv Eixovsm xIova — 
— — — — Andaıavos vınlov xAtras. 

Koi Tiuasos de neo av Mı9nxovowv gyyow vo 
av nalamav rolle napadokoloyelodu, uıxgov dE rrg6 Eavıod %0 
rov Enmp£a Aödyov Ey ulon ıl v10m Tıvaykvra Uno 0EOuWv 
avaßalsiv to xel To uerakü avrov xal his Halarıns Eiaoaı 
erni 10 sıeAayos, 10 d’ &xtegpwdev ın5 yüs werswupsouoy Außorv 
xoraoxmıyas rralıy Tugovosdws Eis nv vn00V xod Eni Toelc 
nv Jalarrav Gvaywpyoaı oradiovs, Kvaywpnoacev de wer’ ol % 
noAv vrroorekıyar xai ij rralıpooiz« xaraxivoaı 17V vijoov xal 
yevsodaı oßkoıy Tov Ev adrlj rrvpos‘ ano de ToU nyXov tous &v 
ı5 Anelow guyeiv &x ins nagaklas els ınv Kaunavlav,. — 

Tavsas d2 wxovv nowrov Tiyavıss || in his Typhon '- 
doreogov ÖE 6. Zsvs yEaıpmoruevos adrovg EnntInxev adrolg zos O0 
vn00VS- xl yüg Exil xeruixıoe ulmxous 00 drsulav xal 
eloxuvıv av Tıyavımv. 

Atyeraı 68 nrepi any ’liallav Ev mn Kıpoxalm dps Yap- 


1. Kıröv) xanev ‘pr. S" axerov re. St ‚ıöv — xoovor del. Wil. 


13. ös nos Mmopodwpos post ueyıorov omisi. 21. ’Enrwnea Coraes. 


Nissen: Ital. Landesk. :I 252. 22. vom nalıy Eni codd. nal del. 
Kramer. 28. m» &ro 'K. nonnulli. 0 


- M— 


uaxov Tı Yvsodaı Yavyaoıuoy, ä soravınv Eya nv Ödvanıy 
.ÖoTE, &V. 7700000 IE Tıvı, Trapayoyua rristeıy Tr0sel, za Tas 
Tolyas Tas Ev Ta owparı drnouadav, zal.ıo aUvolov. To) oW- 
paros Ösapgsiv va wein, Ware ınv Ennıpdvaav ToV OWWaLos 
5b elvas rev anoAlvuivaov Eissıyyvy- Toro dE Yaos  welkovras 
.dıdövas Kiswviuw ı@ Snaprımın Abkov 1ov Isvxsouov xei 
Tosoy Yyapayavar za) Eksraodevras Uno Tapavılyay Yaya- 
Ta mVvar. | “ 

Tiuasos de yrow, nediov Ev Kölyors eivası Kioxasov. li; EN 

10°. Or ıns Toolas aAovons Alveias usa Tıvwy. zaralapo- PIOD. VII 
uevog MEpos TÜs TOAemg ToVg Entiovsas jwuvero. av Ö8 
'Ellmwwv vnoonövydovs Toviovs Ayevıav xui GUYYWpNCHEyLW» 
‚txaocıo , Aaßeiv 60a duvasıo var Idiwv, ob uiv Alles Navıss 
Goyvoov %: xovoov 9 wa ın: ddins rolvrsisies Uaßor, 

‚15 .Alveias dd Tov TaTsga yernoaxora veltwag Agapsvog Erui Toüc 
‚Auovs dEiveyxev. Ep’ a Javnaadeis Uno ww EAlyyuav Elußer 
&kovoiay nalıy 5 Bovioso rov oixodev Exidkacdes. avelo- 
usvov dd adrov ra isoa ra narooe, oA wallor Enaveiivas 
‚ovveßn Tyv Ggeımv, xai age Trolsuiwey Enrionuacias suyrya- 

20 vovoav. Eyaivero yap 06 ayno Ev To. usrlarosc zuwdüvos 
nAsiornv Yaovılda riemomuevos ıfs TE TIQ0S Yovelg ÖasdınTog 
xoi vis rigos Deovg sdoeßelas. dionee Yyaciv adro avyxwer- 

Has usa Tav vnolsıydivıwv Towwv Exxapnocı hs Towadas 
uera naong aayalsias zci dnros Bovkeraı. 

2 .Ac primum quidem in Macedoniam delatus est <ibique 
oppidum condidit quod ex suo nomine Aeneam appellavit). 
Deinde in Italiam profeetus elasse ad Etruriam appulsa 
‚Nanum .offendit, qui suppliciter Aenege : fide implorata 
sotietatem cum eo fecit.. Nec non Tyrrhkenus et Tarcho 

(30 Herculis fili natione Lydi, cum duce.Troiano foedus' icisse 
feruntur. Quo quidem tempore cum forte ipse sociique 
eius. cehantes adoreis libis pro lancibus ‚usi essent 'atque 
postremo etiam mensas illas paniceas comedissent, evenisse 
cognitum est, quod oraculo olim eis nuntiatum erat, tum 


IYK. 
1326—1280 


6. Aökor) dgovr rc. S“ | Isvxevriov S‘ 19. KUTTEQ d26 nolsujun. eod. 
corr. Reiske. 24. önov cod. corr. Krebs. 25. ibique — appellauit uncis 
inclusi, narratio enim indicatur tantum a Lycophrone, non expligatur. 


10* 


DION. I 
67 


TER- 
TVLLIJIAN 
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demum laborum venturum fuisse finem, cum fame coacti 
etiam mensis non pepereissent. In finibus autem Boreigo- 
norum, supra Latinos Dauniosque incolentium triginta 
condidit arces e numero porcellorum illorum, quos Troia 
sus pepererat, quorum cum matre simulacra aenea in 
oppido quodam excudenda iussit. Minervae deinde templo 
Lavinii aedificato penates Troianos imposuit. oxnuares d2 
zo) woppic adrwy rip Tiuaros uEv Ö Gavyyoapsus wds 
anogalveras xypvma ardnp& ze yalzd xei apauov Towsxöov 
eva Ta dv vols advross Tois dv Acovivin zelusve isod, 
nv36ode de adrös Tavra apa vor önıyoplov. Tum Romam 
ipsam condidit, arcem prope Circaei valles, Aieten, portum 
Argus, paludem Ddoxns Mapcıwrıdog, Titoniam aquam, 
quae terra hauritur sedemque Sibyllae sitam. Duplicem autem 
reliquit prolem, Romylum et Romum; gens ipsa vietoriis 
splendidissimis insignis terra marique longe lateque imperium 
ac dominationem tenet. 

Lydos ex Asia transvenas in Hetruria conselisse, ut 


de spect. Timaeus refert, duce Tyrrheno, qui fratri suo cesserat 


SSTEPH. 
BYZ. 


IIK. 
2355 3qaq. 


MIK. 1241 
® 


IVSTIN. 
ZXı,ı 


regni contentione ... . 

"Ayvila...Etovı dd xriaua ray &x Ostrallac IlsAuoyav, 
perwvouaodn dE Kalge. Gerialivy yap xparovvysev Tas 7r0- 
Astos ro008AFev Ti: row ano Avdlas nerosnoowtzev Tovoon- 
vov Nocra ıl Av sin vo Övona ıng nöd, zig dA avıl vis 


du 
© 


aronglosus TO ‚yalge‘ elnev. Oder Tugenvol zeaunoarrss 25 


Korps Rp00NyOpsvoarv. 

Agyllam Etrusci ceperunt, cum Ligustinis et Pelasgis 
manum conseruerunt. Pisa autem capta omnibusque prope 
Umbriam regionibus occupatis imperium usque ad Serie» 
altissimos montes protulerunt. 

Agylla plena ovibus est. 

Sed et Pisae in Jaguribus Graecos auctores habent et 
in Tuscis Tarquinii ... Perusini quoque originem ab 
Achaeis ducunt. ' 


Scheer. Schol. 1274: $opxn . . dnseyovon “Puuns oradiovs nevraxoaious 
fortasse Timaei doctrinam prae se fert. 


80 
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Avyxsüs.. norauos Iraklas (sc. Etruriae) Yepua Ddare 
Exav, 

Ts rap Tvooyvias zara ı7v 6vonabousvnv nolıy Honio- 
ysov vn005 Eorıw, Bv Övoualovam Aldalsıav. adın de äs 

5 nragaklag anıtyovoa oradiovs ws Exarov nV u8v Trooonyoola» 
eiAnpev ano tod nAndovs Toü za’ adınv aldakov. nisigav 
yap &ysı noAilnv ordngltıv, Nv TEuvovomv En) iv Navelay zo) 
XKETROXEUNYy Tod O4dnE0V, 1roAAmv ExXovres Tov uerallov deıi- 
Aeev. 0b yap Teig Epyaoiaıs TEE008ÖGEVOVTES X07TTOVO 17V 

10 nrergav xai vous zundevras Aidovs xaovomw Ev Tıor Wiloteyvors 
xaulvoss‘ &v de Tavraıs ra AFFE TOV TIVEÖG TIKOVTES TOUG 
Al}ovs xoramsgiLovow sis usyEdn avnusıpa, naganınoıa Tals 
dkous usyahoıs oNTOyyoıs. TaürTa OvvayopaLovres Eurro00ı xl 
nsraßaldousyos zoullovow eis re Aızaspyssor nel eis raldıa 

15 &urropa. Tavsa de ca yopıla zıvds Wvovusvos xad veyvirav 
xalxtey rAmdos aspolovrss xaregrabovras, xal TT0VOR O1- 
Önpov nixouera navrodana. Today dE va mev als dovkuv 
tunovg yalxsvovon, ra de noos dıxellov xal Ögertavav xl 
av all doyaksiav EedIErous Tinous Yılorsyvodow' av 

20 xomLousywv uno ray Eunopwv eis nravıe sorrov Troila ufon 
TS olxovußvns usralaußavsı NS dx Tovray euyoyorlas. 

’Ev d2 äh Tooogvia Afysıal sis vn00s Aldalsın 0vo- 
nabouevn, &v 1 dx Tod adroü usrallov Tro0TE00v iv yakxos 
WgVooErO, 2E 0d yacı navıa (ra) xexalxevuiva rap’ adrois 

25 eva, snreıte unxerı süploxeodaı, goovov de dıeAd6vros noAlod 
yayıvas dx vod adrod uerailov oldnoov, @ vör Er yowvras 
Tveenvoi 05 6 xalovuevov Horkamıov olxovvızc. 

"Eots dE is Ev dh Tooogvie nölıs Olvapka xulovusvn, 
nv ünsoßoAl Yacıv dyvoar elvon: Ev yap ulm adın Aopos 

30 Eoriv vıuymlös rosaxovsa oradiovs, Eyav vo x zone UAnv 
navıodannv za Odare. Yoßovusvovs odv zoüs Evomoürres 
A£yovos um Tıs Tupavvos yöynıas, nrooloraodm dry Tovs &x 


7. sdneitmw D. 14. Axumpyiav codd. 17. sdordor codd. öniwr 
Bezzel, tievuv Wurm, öyxw» Madvig. 24. r& inserendum. 27. ob om. 
S. || Honavıov S* corr. Victorius. 28. Olva Steph. Byz. Odlariopa 
Vietorius. 30. dviyur codd. locum eın. Wil. 32. nooieravas Vic- 
torius. 


*zXxX. 
AYK. 1240 


DIOB. 
vi 


8AYM. 
AK. 9 


ATHEN. 
153d 


“x. 


MYK. 1409 


x. 


. 1417 


AYK. 
1332 


®AYM. 
AK. 85 


SCYMN. 


201 sqq. 
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zav olxerav NAevdeomu£vovs’ xal 0dros dpyovam adrav, zer’ 
&vıavrov Ö’ KAlovc avuıxadıotavas TOIVTOVC. 

Tiuasos d’ &v 1) nowen av ioropimy xal as Fepu- 
nreivag prol rap’ adrols ufyoı od dv avknd)ans zuuvac die- 
xoveiodan. 

.. Mansoroc 0 "Aens. 

«.. Mausooa ı ’Adnvöo. 

Neptunus. 


LIGURIA GALLIA HISPANIA. 


’Ex vis "Iralias paciv Ens ns Keirtıxäz aal Kelrolıyvav 
xc ’IBnowv elvas uva ödov 'Hoaxicıav xalovusenv, di’ As 
&av vs Eilinv Sav TE Eyyupsög Tıg Togeugran, tnosToHa UTTO 
Twv TaepoxoVvıuv, Önwas undev adızndn" nv yao Cnulav 
&xtiveıw 2a” ods Av yeryıaı 1o adixnuu. 

Ä Insıra napadalarrıoı zATw 
Aiyves &xovros za moisıs "Elinvides, 
ös Maooalıwras Ouxasis anuimıoav‘ 
neWın wev Eunoosor, 'Podn de devieon- 
tavıny dE nrpiv vamy xumToÜVTES Sxtıoay 
"Podios. ue9” oüs &idovıss eis ’Ißnotav 
os Maooailav xricavres 80x09 Doxasis 
"Ayasnv 'Podavovaiav 15, 'Podavos Gy meras 
norauos rrapappst, Macoalla d’ &oı’ Exyouevn 
oA usyloın, Doxakoy anoıxia. 
Ev Th Ayvorızi) dE Tavınv Extıoav 
mp0 ın5 wayns wis Ev Dalauivı yevoneuns 
Ersoıw TIOOTEEOV, WS YPaoıv, EXaTOV EIXOON. 
Tiwasos odrws koropei de ıyv xılow. 


2. rovroıs malebat Sylburg. 8. Non de Neptuno dicit Lycophron, 
at nomen dei e versu 1332 utique eliciendum esse putavi. cf. 
supra p. 20, 1. 14—15. Ordinem gentium turbatum esse docere mihi 
videtur Polyb. XII 28a. 24. 'Ißnoie» videtur corruptum esse, nisi 
forte vox occidentem regionem omnino indicat. 
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Tiuaros ds ya Örı noooni&uv 6 xußepviens zal Ida 
alıea Extlevoe udcocı TO anbreıov Oyoıvlov: 1aCOas yap TO 
Iijoai yaoıy AloAsk- ano yoüv Tod alıkos xal TOD uacocı 
WVOUAROTEN. 

5 Ev ın wv Maooalıwrwv xwox rrsgl ıny Asyvorızyy 
yaoıy slval rıva Aluynv, tavınv de avalelv zul Unepyeioden, 
zo Tooovrovs iydvas Exßallsıv To nANFos BoTs un TRIoTevev. 
ensıdav dE 04 Eınoios nvsvowow, Erıyavvuodan *To Edapos 
ent’ adınv, xl *rosovrov xovıogrov yivsodaı aurodı zul ATo- 

10 arspgeovoIaı nv Enıyavsıay avıis wonve Edamyos. Tois de 
z000ovos diaxontovrag Tovs Eyxwpiovs Eroluws doovs Ar 
Bovkavyımı Iydvas EEalgsıv EE adrzc. 

* Altoqui litus ignobile est, lapideum ut vocant, in 
quo Herculem contra Alebiona et Dercynon Neptuni liberos 

15 dimicantem cum tela defecissent ab invocato love adıutum 
imbre lapidum ferunt. credas pluvisse, adeo multi passim et 
late sacent. 

Atysıcı dE Tıvas av Ayvav odıw oyevdovay sb wors, 
özav nAelovs Idmoıw Öevidas, disgedikeodn: mroös aldndovs 

20 zrotov Exaoros napaoxevaseraı Balslv, Ws Eroluwg anavımv 
tevEoulvoav. idıov dE Yyacı xal rovro rap’ avrois elvan' ai 
yuvaizcs apa Eoyabousvas tixtovow, za 10 Naıdlov Üdarı 
negıxivoaons Tapaypjun oxanıovos za oxdAlovoı xal r&lkı 
olxovouoüocw, & xal um Tixtodoaıs alrals nv noaxıdov. Sala 

25 de xai Tovro apa Tols Alyvor' Yaoi yap nap’ adrols nrora- 
uov elvaı, od To dsüun alpsras uerdwpov zus bei, More Touc 
epav un Opkodaı. 

Hoivgyrpo ... ro Kvxionı za Talaıeig Keirov 
x IAAvoıov za Talarnv naldas Övıas Ekopumoaı Sixe- 

30 Alias xai apkaı raw di’ avrovg Keiruv 'Tllvoswv za Tala- 
ıwv Asyoufvuv. 

Isgi d& av Tov Podavov orouarwv HToAvßıos ev 
enıtug Tıpala Ynoas elvaı un nevraorouov aAAa diarouov' 

2. xeledoes codd. Lxelevos Eust. ad Dion. 75. 2. et 3. uäcas codd. 

corr. ex Eustathio. 8. et 9. locus corruptus. 12. Z£asgeiv Sylburg. 

14. albiona et bergyon cod. Vat. corr. Bursian. 24. Iavudasor pr. 

Se 29. T«lav Appianus. corr. ex Et. M. | 


ie 


Manean 
ise 


BAYM. 
AK. 89 


MELA 
II 78 


“APPIAN. 
ILL. 2. 
cf. ET. M. 


Talaria. 


STRABO 
183 


OAYM. 
AK. 8 


SIL. ITAL. 
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Daoi dE napa To Keirols Yapuaxoy ünapyev 16 xa- 
Aovuevov vun’ avıav rossxöv: 5 Afyovom odtn rayelav rroselv 
nv YIooav Wore av Keltwv Tovs xzuynystodvras, Ötav da- 
Yov 5 allo rı Imov Tokevowow, Enuirgkyovras &% onovdns 
extöuvew TS 0x0 TO TETEWUEVOV TIO0 TOU TO Yapuaxov 
dıadüvas, Aua uEv Tn5 rroo0Yopüs Evexa, äue de Önws 
card 10 Liov. suojode de Tovrn Afyovomw avrıpapuaxov 
ı0v fs dovös YAosov: 05 Ö’ Eregöv vu YVllov, 5 xalodcı 
xopaxıov dia TO xaravonInvas Un aUravy x0paxu, YEvVORUEVoV 
ToÜ Yyapuazxov xal xaxus dıatidEusvov, Erri To pVAdov dom- 
oayra ToUTo xal xaranıöyra Navoacdeı Tis AAymdovos. 

* Nomen Bebrycia duxere a virgine colles, 

Hospitis Alcidae crimen, qui, sorte laborum 

Geryonae peteret cum lonaa trisorporis arva, 

Possessus Baccho saeva Bebrycis ın una 

Lugendam formae sıne virginitate relimut 

Pyrenen, letique deus, si credere fas est, 

Causa fuit leti miserae deus. ewuit alvo 

Namgque ut serpentem patriasque exchorruit iras, 

Confestim dulcis liquit turbata penates. 

Tum noctem Alcidae solis plangebat in antris 

Et promissa viri silvis narrabat opacis, 

Domnec maerentem ingratos raptoris amores 

Tendentemque manus atque hospitis arma vocantem 

Diripuere ferae. laceros Tirynthius artus, 

Dum remeat victor, lacrimis perfundit et amens 

Palluit invento dilectae virginis ore. 

At voce Herculea percussa cacumina monltis 

Intremuere iugis; maesto clamore ciebat 

Pyrenen, scopulique omnes ac lustra ferarum 

Pyrenen resonant. tumulo tum membra reponit, 

Supremum illacrimans; nec honos intercidet aevo 

Defletumque tenent montes per saecula nomen. 


4. roksvucıw S* 8. et E10. qullov ] puröv Sylburg. 10. ni 0 pullov 
om. Ss || ooovoarr«a S« 11. xaranıoyra zovro S* 17. fletique diu Bothe. 
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25 


18. miserae, deus edidit alvo. Namque vulgo corr. Heinsius. 32. inter- ' 


cidit vulgo. 
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Ev a ’IAnoig Adyova ıav dovuev Lunenodevrrav uno 
tvov rouevav za ung yis dindepuandelong Uno uns ÜAns, 
Yyavspws Apyvom bedonı ınv xupav, xal usa Yo6vov OEIouwv 
errıyevoußvav xal vay ronwmv baykvıav raureindes Ovvaydıvaı 

5 dervomov, ö dn xal vols Maooelıwraıs nadcodor drsolnosv oÜ 
9 Tuyoüoerv. 

Vocatur <sc. altera insula, in qua oppidum Gadium 
fuit> ab Ephoro et Philistide Erythea, a Timaeo et 
Sileno Aphrodisias, ab indigenis lunonis. 

10 Korivodoa wer dxaleiio TO TIEOTEEO9 UNO Tv Evos- 
xovvrwv, dıa To sroAlovs slvaı xorivovs Ev adın 7 aypıslaiag, 
üaregov de Uno av Dowixwy ustwvouaodn Tadsıga dıa nV 
orsvoryra, olov yjs daga avıl Tod roaynlos yis- 

Tns xaAovusvns Alvıaxns xwoas reg nv Övouakousvyv 

15 'Ynornv Aysım Wale vis oımin evgedivan, Tv 05 Alvüves 
tivog Tv sidevaı Bovlöusvor, Eyovoav Ertyoaprv deyaloıs 
yoaupaow, ansorsılav eis ’Admvas Tıvag xonibovreg avıyv. 
srogevoutvov de dia Tüs Borwwrias xal io Tor Ebvwr Urreo 
sis anodnulas Gvaxomwovusvur, Atysını adrovg Eeloagdivas 

20 eis 16 xulovusvov "Ioumvıov Ev Onßass: Exeldev yap ualıoıa 
av EÜgEITvaı Try Toy yoauuirav Errıygagyiv, Akyovrss slvai Tıva 
avadnuara Öuolovs Exovra rovs dvFuoüs av yoaunarav doyale. 
ÖFEv adTovs Yacıv ano ıav Yymgıbousvwv ıyV EÜREOIV TE01N00- 
u£vovs rwy Ennıönrovusvov, ayaypcıyar Tovode Toüg oTiyovs' 

25 "Houxi£ns veutvioo«a Kvdnogx Hacıyaloon 

Inovov&ug aytAas 10’ 'Egvdeov ayor, 

10. Plinii ([V 120) codd. praebent potinusam a puteis, coniecit Detlefsen 
Potimusam. Re vera scripsisse Plinium Potinusam a puteis verisimile mihi 
quidem videtur; aliter iudicat Muellenhoff? D. A. I 133 net. 12. «nö 
cod. 22. öuoiovs om. S* 25-4. Epigramma illud nondum perpolitum 
dedi ex recensione G. Hermanni (op. V 179—181). Quae P. Unger (progr. 
Altenburg. 1887, 1—12) protulit, vana tantum figmenta sunt. Nuper 
de versibus egit nova collatione codieis S* adhibita Th. Preger: inscript. 
graec. metricae ex scriptoribus praeter Anthologiam collectae p. 79—81. 


TE 

235. Aoaxitos, suprascriptum fonxldous Se | reusvıoa S® reuivıoce Bekker, 

corr. Hermann. || pso0epadoon S* pegoepaaon cett. em. Herm. 26. ynovo- 

"seias S* et Bekker em. Herm. ||dydlas S* dyilev, ayelwv alii, dyeinv Ald. || 
post dyelas codd. inserunt dia», quod eiecit Welcker. || Zov9or S« 


B8AYM. 


AK. 81 


PLIN.IV 
130 


SCHOL. 
DION. 456 


8AYM. 
AK. 133 


®AYM. 
AK. 135 
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tag u’ &dauacce nodwm ITacıyascca Psa. 
ınds dE wor Texvoi nard’ ’Egudovra dauap 
vvupoyevng "Egvdn‘ vu Tod’ Edwmxa ru6dor, 
uvauoovvyov Yıllas, PNYW UTTO 0X180G. 


To’zo To Ernıyoaumarı ErsyWonos xal 6 Tonog Exeitvog "EovFos . 


xaAovusvog zul ÖrTı Exetdev Tas Bovs xal odx EE Egvsdslas 
Nyayev- ovde ra Ev ToIs xara Arßönv xai ’Ißnolav Ton 
oddauov TO Ovoua Yacı Akyssdaı ırg 'Eovdslas. 


Tovg nowrovs say Dowwixov Ei Tagtn000ov NAsvoavrag 
Afysıcı Tooovtov &pyvpov Ayıpoprioacde, EAmıov za) &llov 


vavızov biwrrov elsayayöyıas, dore umxerı Eye [divaodar) 


unde dmıdäacdaı Tov &gyvgov, Zr dvayzaodivaı dno- 
nri£ovras Ex Tav Tonwv Ta Te alla Tayıa dpyvoü, ok 
EXEGVTO, xaTaoxevaoaodcı, zul IN xml Tas ayxipag macas. 


Meta yap ras noosionuevas vjoos Eorıv dvoueboueyn ner 


ITtvovoa, ınv de nooonyoglav Exovon ano tod nAndovs 
ray xaı’ adıny Yvousvay nırlav. rrelayla d’ odoa dıdoınzev 
ano uev "Hoaxikovs ornlav nÄovVv nusoWv ToıWv xl Tor 
iooy vırıav, ano de Aıßuns Nuloas xal vuxıös, ano d’ 
IBnolas wäs nutgas‘ xara de To ueysdos nrapaninoıös Bor 
Kogxiga. xara de mv Ageıyy oboa ueroie mv uev dunelö- 
Yvrov ywoav Öliymv Eye, Tas OÖ’ 2lalas Euneyvrsvutvas &y 
toic xorlvors. av dE Yvoußvuv Ev adrii xallıcrsvcıv yaol 
ınv ualaxornta ray dplev. disilmuuevn de sredioıs dKioloyoss 


x yewlögoıs rrddıy Eysı ziv Övonaloufvnv”Eßeoov, &noıxov 95 


Kooyndoviov. Eye de xal Auukvas aKıolöyovg xel 1.ıyWv 
xaraoxevas sdusyEdesis za olaıav ANFos ei KRTEOXEVROUEVOY. 
xaroıxodcı Ö’ avınv Baoßaoos navrodanol, nieloroı de Dol- 


l. rag dauacos S* Tas uiv Idauaaos, rüs d’ Idauaoos alii. Täs £ 


Jaunose Bekker corr. Herm. 2. zexvw codd. corr. Jacobe. || zöd’ Zev- 
s3orre dauap S® To d’ 'Eoudorn Jauag, ı@ d’ 'Epuvdoru daucpn alii. 
Ebovdov via dauag Welcker. 3. vuugpnyerns S* || ’Egusn dn Se "Egidn' 
ın Welcker et Hermann. 75 ad Venerem provocandum esse censet 
Preger. 4. gslorag S* gıra S“ cum nonnullis, Yrd, guya alii. corr, 
edd. vett. || oxssg« S* 10. deyipsov codd. em. Wil. 11. vavzıxar .S® || 
Juvec9as delendum. 12. unre codd. em. Wil. || 70 deyupsor Se 


5 


ut 
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vires- 6 0’ amomıouog adıns yerovev ÜoTegov Ereoıw ExaToy 
senxovra ı76 xura nv Kapyndova xrloewc. M 

Tinavos toüg Eußalklovıas noreuovs eis ınv "Ardavu- |E Eh 

xnv dıa ing Keirıxng does altıascı ne0Wsoüyras EV Ta Kate 
5 &yodoıs [xal mAnuuvoaev nosoüyras] üpeixovras dd Tais ava- 
ravAcıs [xal aunatdas zaraoxsvahovrac). 

"Aklcı Ö' Undgyovos vhjooı xar’ avrızgu wc Ißmolas, *DIOD. 
vüno ulv av 'EAlivov ovouaböuevaı Tvuynoiaı dıa To Tod 
Evoıxoövras yvuvovs ins Eodntos Broüy xara av To Hgovs 

10 ögav . . . || Tiuavos dE gYrow els Tavras Tas vijcovs as 
&IYEelv Tıvac av Bowrov ... Pıiltrtas de Ev Tolto " 
Nokırxav Balsapldaus yyolv avras Üorspov Övouacdhvan | 
ano Tov Aahlzıv tais oyevdövaıg Aldovs ueryalovs xal- DIOD. iL 
lıora av anavıwy dydowunwv.  Tovrwv 0’ N ueilmv 'us- 

15 ylorn naoav &omı usta Tas Ennta vroovg, Zıxellav, Daodo, 
Kvroov, Konınv, Evßowv, Koovov, A2oßov, antya de 
rns "Ingles nÄodv nusonoiov- nd’ Elarımv xEnlıraı ev 
noös nv Eu, Tops de xıyyn molla xal nuvrodane, 
nalıorae Ö’ nuovovs, usyalovs Ev ToIs dvadıjuaaıy, UTTegd- 

20 yovras de Tals boiuaıs. dyamporsgas Öd’ ai v7008 yupar Eyovamv 
ayadıv xuprrogyopov zul ÄNFog TV XRTOIXoUyTwvy VTREQ TOUg 
toouvgiovs, TWv ÖE 77005 mV TOOYpNV yevynuatwv olvov uiv 
0A00xegWs od YEpovas- dıo xal navrec elolv vrreoßoAn Troög 
rov olvov sixatampopoı, dıa To onavlssıy rag’ adrols‘ EAalov 

25 de navrsius onavkkovres xaraoxevaßovoıw £&x ng oylvov xal 
kiyvüyres ven orkarı ra Oouarae avıav dalsiyovas rovım. || 
A£yovoı de odrw Tous olxoövras adras "IBnoas xarayvvovg BAT. 
elvas, Gore || örav Tıvds yuvalzcs Uno Tüv rrooonkeövrov j 
incıav alwaıv, avıl mäs yuvaıxos rgelg 7 verragas üvdpas 

30 dıdovsss Avroovvran. olxodcı d’ Uno Tals xoılam nrergag 


1. yeyovev auıng D. 5. xai — nmoürraus et 6. zu — xuraoxsvaßov- 
tags uncis inclusit Diels: Dozogr. gr. 383. Doxographos Timsei 
sive Pytheae sententiam non intellexisse docet Muellenhoff? D. A. 
I 366n. 8. Tuuynas codd. 21. zovs om. D. 25. x de zus Teg- 
uiv$ov BAYM.’AK.88. 29. roeis h Terrapas] Terran x nevte Göuora 
®AYM. AK. 88. 


vıs 
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x 10ER ToUg xomVoUs Ödevruara xaraoxsvoLovres xl na- 
$0Aov srollovg TONToVS UTTOVvOuovs rroLoüvres Ey Tovross Bsovosv, 
ipa ıyv BE adtav oxerıyv nad aoyalsızy Impmuevor, deyvoc 
di xai yovon vouloues To Tagarıav OU ygavysaı nal zadoAon 
taöra slonyeıy eis ugv vijoov xwÄvovawv‘ alılav de Tavımv 
Errup£govoiv, ötı ro rraAmoy 'Hoaxins Eorgarsvoev Ersl Imnevo- 
vov, Övıa Agvoaopos uEv viov, srAstorov dE xexsgufvor Goyv- 
06v Ts xal yovooy. iv’ ouv avenıBovlsvrov &yacı nV xıljar, 
avertimxtov Eavrois Enolmoav Toy 2E apyigov ıs zul xovoov 
nAodrov. dıönsg axoAovdws Tavın Ti xglosı xara Tag yeys- 
vauevas nalaı note orgarsiag apa Kapyydovios tous niosoug 
oÜx drssxöusov eis Tag rrarpidag, AAA” wyovusyor yuvalag 
xai olvoy ünavıa Toy u030y Elg TaÜTE xarexopyyovv. Trapd- 
do&ov dE Tı xl xara Toug yauovs vöusuov rag’ adrois Eorıv- 
Ev yag 10ls xara TovVs yanovg sdmylaıs olxeloy Te zul yilmv 
xara ınvy nAıxiav 6 noWrog asl zul 6 devregog xai 01 Aoınoi 
xara TO Eis uioyovrar als vuuyaıs ava uEgos, doxarov Toü 
vuuplov TUyyavoyrog Tavıns ns vıung. iIdıov dE u rosodcı 
xoi navıslos Einldlayusvov reg Tas Tv TEIsÄEVTNKÖTWV 
Tapas‘ Gvyxowavress yap EvVloıs Ta ufin Tov owuarog Es 
ayystov &ußakkovcı za AlFovg dayılerg Enuıtıdtaoıv. || Vestis 
eis sisurna est || ondıouos d’ Eoriv arraig Toeis oyerdovas, 
xal rovıwv ulav utv Tregi mv xegaiyv Exovomw, üddıv de 
7regk ıyv yaorsga, zeienv Ö’ Ev Tal xeooi. xara de Tag Tols- 
nıxas xoslas Baklovos Aldovg noAv usisovg ray Ally olras 
edrovws, wors Ödoxstv To BAndEv anıo Tıvos xzaraneitov YEge- 
03a dio xaı xara Tas Teıxonexias Er Taig nroooßodats 
TUNToVzsg TOoVS Ei rWv Enalkenv EyeotwWrag zaTargavua- 
tisovomv, Ey dt Tais nugarakecı Tovs TE Fugeovg xl Ta xg0v7 
x av 0xEnacıngıov ÖnAov Gvvıgißovoı. xara de ınv evoro- 
xiav obrwus axgıßeis elcıy, doTe xara To 1rÄsIOTov un Gauapraveıy 
Tov TrO0xEIUEVoOVv 0Xonod. aitımı de Tovrwr ab Gvvsyels &x 
rreidov uelften, xa9° ös Uno Tav unteowv arayzalovras 


——— 


9. se om. D. 10. dia codd. xer« Dind. 13, xareyupsor 
codd. x«areyoonyovv Madvig. 19—20. ns — tags codd. em. Dind. 
31. eva D. 
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natdss Övses Ovvsxas oysrdovüy' TIgoxEıuevov yap O8ONeÜ 
xzara vı Eulov Nornusvov ügrov, 00 Tioöregov didorus Te 
nelstevyrs yayelv, Es dv Tuxavy TOV ÄgTovV OvyxWpovusyor 
Äapn Tape Ting MmIgös narapyayeliv Tovrov. 

5 Atyovos Tovs Polvixas Tovs xaromoüyras ra Tadsıpa 
xaloduevo, 85m srA&ovras “Hooxishov ornAcv arınlssen Av&u 
Nufpas Terrapas, napayivsodu Eis Tivas TOToUg LpjMovS, 
Hodov za Yüxovs ringe, oös drav iv Aunors 1 1] 
Banıilsodeı, örav de rinuuvpa, xaraxivlerdan, dp’ er 

10 söploxsoda Unreoßallov Juyvav nAiFos, zul Tols uerbdeow 
ATıOTov xl Tok nraysoıy, hrav Ennoxellmcıy oÖg Tagıysvorres 
xal ovvuıdevres eis ayyele diaxouilovom sis Kapyndöva. av 
Kooyndövıoı nbvev od nooüyren ıny dEayayıy, dAda dia ıyv 
dosınv, Av Eyovos xara ınv Bodiow, avrol naravalloxovomv. 

15 Kara yap nv Aıßünv || 30 “Hoaxieiov ornAav || xetras 


[ue»] rreiayiae vijoos dEı0loyos uEv za uey&dar, xsıufyn 08 | 


xara Tov wxsayov antysı nAovdv ano This Aßüns Nusov 
wissovwv, xexÄsueyn TQ05 nv dvow. yes dE XWpav xagTro- 
Yopov, moAlnv wev Ögewnv, oda Oklymv dd nedıiada xudksı 
20 dıapegovoav. dinppeoufyn yap nrovanols nAwrol; Ex Today 
Godeveras, xai noAlovg uev Eysı nragadsloovs xarapvrovg 
navroloıs dEvdosos, naunindeis 02 xnrelas disiAmuuevas 
tdacı yAvakoıw: enavisıc Te ToAvrsisk Tai xaraoxevoi 
Unaggovomw dv adın za) xara Tas xnnelag xaseoxevaoueve 
25 xudmrıornoıa ınv dıadsoıw avdmoav Exovre, Ev ols oi xaror- 
xoüvsss xara nv Heoıyav Wgav Evdsargißovos, daypılas is 
xugus XoeNYovons ca rg05 ınv anoklavom za zovpiv. 7 Te 
opsıyn dovuovg Eysı ruxXvoVg xal ueryahovs xl devdga navıo- 
darıa xaprnopopa xal noös Tas Ev rois ögecı dieiras Exyovra 
30 avvayxsiag xai rinyas noilas. sad0lov d’ N vn0os adın 
xaragpvros dorı vauarıclos xal yAvakoıy Ddaoı, di Av 00 


OALM. 
"AK. 136 


uövov anoAavans Enıtspnins ylveraı vols dußsovow dv av, 


alla za TI00G Vylsav owuarov xal Owunv ovußdiistan. 


1—4. Verba ordine turbata scatent hiatibus: Wil. 1. owveyas 
om. D. || y&o) de vulg. 13. uovov oö uövov S* 16. ueiv del. Bekker. 
17. dniyss D antyu de cett. 29. Zyovsre del. Madv. 


°V 2u 


OAYM. 
AK. 5% 
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auyoyıa te damıln navıoiuv Cuwv xu Imolwvy Urrapyeı, zul 
Tovswv dv Tals svwxiaıs sdrropoüvres oudeyr Ellınres Eyovas 


'sBy TIE05 Tevynv xai rroAvisisiav Avnxövrav‘ za yap IyFimr 


iya nAidos 7 noooaktlovoan 7 vno@ Ialarra dia TO pics 


:509. WxsavOV -navrayii nAndeıv navsodanav Iydvav. xatölov 


I N vn005 adın 10V rıegixsiusvov don nravrelas EUxgaTOV 
‚Exovoa To 7480» EOS ToV &vi@vsoV yEgeı AMOS axgodprwv 
xci ray: Ahlmy Toy wpaiwr, wWorE doxeiv adıyvy wor Her 
‚vor, 00% AvdeWnay Urragxsıy Eußiwrngsov dia Tijv ünee- 
Boinv ins südaıuoviag. xarı ev 00V Tovc naiAmovg xo0v0v<S 
- KVEVPETOS nv dia 1ov and ag ding olxovusygs ExTomiouov, 
Öoregov d’ evosdn dia Tosavsas altias. Doivixss &x Trek 
xXoovmv ovvsyug riikovıss xar' Eurroglav rroAdlaus MeV xure 
ınv Aıßunv anorzias Enooavyıo, 00x oliyag dd xl Ts 
Edewrins Ev vors noög Övowv xexÄiuevors ufgenn. Toy d’ Emi- 
BoAwv adrolis zur vovy TIg0Xwpovowv, TsÄoVToVg weyadons 


‚7Ig0100V, za) ınv dxros "Hoaxisioy ormAiv EmeßdAovro neo, 


jv dxsavovy OvonuabLovon. za roWrov tv En’ avToDv ToV xare 
Tas oınAag röpov TIoAıy Extıoav ni ins Edownng, Nv odoav 
xE000vn00v rgoonyögsvoay Tadsıya, Ev 1 va re alla zursoxsie- 
.cay olxeiws Tols reöroıs zul vaov "Hoaxitovs noAvrein, xal 
‚Yvcias xaredsıkay weyalonıpensis Tols Toy Poiwvixwv E3801 
‚dioroypevas. To Ö’ 1800» ovv&ßn ToVro xul TOTE xal xara 
.TOVG VEWTEgOVG xgovovs made EgiTTöTegov ueya ns zas 
nmüs nAsles ..... 08 0’ odv Dolvixss dia was rrgosıgnpeves 
‚elrias EOEUVWVTES 17V Extös av oınAov Tragailay xai TIape 
any Aßönv nikovres, vr’ aväuav weyaiwv annvegxdnoay En 
no4ly nlovv di’ wxeavov. yenacdEvıss d’ Eni moilas jusgas 
7TE00nVEXINORV 7) NODEIENUEIN vjow xai ıyv eddaınoviav adızs 
xal WÜcıw xaronTsvoeyrss Anacı YvWgpıuov Erroinoev. dıö zul 
-Tvooyvov Salarroxgaroüvrwv zul ieurteıv eis avınvy Anos- 
xiav Enıßalloutvwv, dıexuivcev avrovs Kapyydörıo- || 2v 4 
errımoyousvoy ray Kapyndoviov nroilazıs dıa ınv erdamo- 
viay, evloy ye unv xai ofxovvımv, ToUc TT00E0TWTaG Ta Kapyr- 


21. zunoss codd. corr. Wesseling... 32. ImıBahouiyor vulg. 
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dovinv Evsinacdeı Yavdaın Emmovv zovs els adınv TAEVOO- 
uevovs, za Toos dvowodvras rravıas dyavica, iva 
dıayy&llwoı || &ua ev sdlaßovusvor um dia ımv agerpv ıjg DIOD-. 
'ynoov noAlol raw &x is Kagyndövos eis Exelynv METaOTWoıV, 

5 Aue de nroog To magdkoya INS TUYNS xaraoxsvahöusvor xara- 
yuyiv, Ei vs neo ımv Koaoyndova 0Aocysgss: ntaloue ova- 
Beivos‘ duvnoscdaı yap adtovs Halarroxgarovvrag aräges 
sravoıxlovs eis dyvoovussqv Uno Tay ÜneNENoVTWVy vioovV. 


‘210: ' 


BRITANNIA. 


'15 


Kara yog ınv Talariay ınv nrapgwxsavitıv xar’ Ayrıapı vav * DIOD. v 
"Boxvvimv Övoualoufvov dovuwv, wEriorovs yap Ünapysv 
TragssÄnyausv Toy xera nv Eigwrmv, v700: moAdai xara Tov 

'20 dxsavov Öndeyovom, av 2orı weyloın ü IMoesravızn xalov- 
pevn ... . atıy yap ra oyyuarı zelywvos odon napanimolas "21,3 
ij Sıxelie Tas nlsvoag of“ L00xWÄOVG EYE. TERBEXTEIVOVONS 
d adıig naoa 179 Eöpwnenv Aokfis, To ulv Zlayıcrov drıo 
‘wis nrrelgov d1E0TNx05 dxpwengiov, 6 xalodcı Kavyrıov, yacıv 

‘35 Aneyesıv ano ng yns oradliovgs ws Exarov, xaF” Öv Tonov 9 
"Yalorra roselraı Tov FExgovv, To 0’ Erepov dxgwengov To 
xalovuevoy Beikoıov antysıv Akysıcı üc yrreloov nAodv Aus- 
eWv Terragwv, To 0’ UmoAsımöusvov Avnxeıv Ev. Iorepoloıy 
"sis vo nelayos, Övonalsodan d’’Ogxuv. av de siÄsvpav vıv 

MW utv Sdaylormv elvaı oradlnv Ertvaxıoyillav Tisvraxoolwr, 


1, avsinaodaı) ansinaodaı codd. drameiv vel dneılroaoseaı- suadet 
E. Rohde: Griech. Rom. 216. 3. Jsegseyv D. 5. napdßol« codd. 
‘em. Vogel coll. XVII 66, 2. 108, 6. 6. ölosyspis om. D. 7. adrous 
-Dind. 8. negseyoriwv-D. 18. opwr utyıor« yap plurimi praeter D ut 
videtur, quem Vogel fortasse secutus est, cum weyiorovs yüp Indey. 
"regel. scriberet. 20. # weyiorn- codd. 21. (ooyabvous D. 24. Kar- 
ziov D. 25. aneyer om. D. 29. Ogoixav D. 


- 10 — 


rapyxovoay nraga vn Evpwnmv, nv de devrigav ım9 ano 
ToUÜ TOgFu00 TIE05 TnV xogvpiv Aynxovoav oradiwv upkar 
nevsaxıoyıllay, nv de Aoınazv oradlav dıouvplor, dore av 
n&oay elvaı TG vi70ov TTegiyopgavr oradlmy Tsrgaxsouvgker 
dsoysiloy revranooiey. zuroınsiv dE yacı v7v Igerravızyv 5 
avroxdova yeyn nal vov nalmov Plov Talis aywyak dıerg- 
g0VyTa. Gpuacı Ey yap xara Tovg Troifuovg Xowyras, KaFarzsp 
os nalaıoi av Eiinvov Nowss &v 1a Towixi roifue xEXeEf- 
oFaı napadtdovraı, zul as olanosıs edrelsig Eyovam, dx av 
xaAauevy 7% EvAmy zxara To Tiislorov Ovyxaulvas‘ Tv Te 10 
ovvarWyYNy Tv MITIROV XRTLEYy TLOMOÜVTA TOVS GTAXUS AÜTOUg 
anor£uvovreg xal Inoavgliovres sis Tas xaraoreyovs olxmasız 
dx de Tovtwv Tovs Taimıovg orayvs za nulgav wilde, 
xci xareoyaLousvovs Eyeıv ımv Tpopnv. tols Ö’ 7Is0ıv anloüg 
elvaı za TTOAU xexwpiousvovg ts Tav vüv aydowWnay dyxıwolas 15 
zer novnolag. Tas rs dieltag edrslsig Eysıy xal ds dx Tov 
nAovrov yevymueyns Tevpns noAd diallarrovrag: eva dE 
sol noAvavydowmnov ı7v vN00v xal ınv od aboos Eysıv dıiadeasy 
navssias aausıbvyulynv, WS Gy UT’ adv nV Gpxsov aauern. 
Baosists de xai Övvaoıag nroAloüg Eyeıv, xai rrgog aldmloug X 
zarte 0 nAsorov eignviıras dıaxstodan. . . . - vuy ÖL Fol 
vov mar adınvy Yvousvov narrıreoov diökiuer. vs yag 
2,5 HNgersavızng xara To dxgwripiov rö xalovuusvov Be os 
xarosxoöüvses yılökevos te dıiugspövsws ec ad dıa av var 
Eivay Eundowv Errımsäiav Einuspmusvos Tas aywyas. odres 2 
z0v xurritspov xaraoxevaLovcs WiAoreyvus doyabouevos vv 
Pboovoav avıöv yijv. adın de nerpWdns odoa diayvas Iyxss 
yeaösıc, Ev als s0v 710009 aurseyaLouevos zal ınsavısg nadai- 
govomw. anorvnoövres Öd' eis aoıpgayalor bvduovs xoulLovass 
sig Tuvar vij0ov rrooxesuernv wer vhe IToerravızis, Övouakousrgr W 
PLIN. IV 03 “IJerıv. || ad eam Britannos vitilibus navigiis corio circum- 
sulis navigare. || xar« yag Tas Aunwres dvaknpaıvoutvov Tod 
psrakv TOnov vals üpakaıs eis vavıny xzouiLovns dauiy Tor 
xerritepov. idıov dE Tı ovußalvsı sıepd vas rÄnoiov v700US 
10. zyv] xai mw D. 14. E9sow D. 15. noAd om. D. 20. re codd. 


em. Dind. 22. xaosızegov codd. 25. euros) adros D. 28. nwügov D tur 
Bö4ov Hertlein. 
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Tag usrabv. xsıußvas Tic Te Eögerung od vis Üpersavunc“ 
xzara MeV yap Tas rAmpnvgldas Tov nsraßv rrögov rÄngov- 
neyov v7008 Yalvorıaı, xara de Tag duTRorsıs ATTOEPEOVONS 
sus Yalarıns aad oliv Torov Avaknpawovons Pewpoürras 
xsooovnoos. dvreüdev Ö’ 05 Eunogoı Tape av dygwolor 
avodvsas no diazoulovow sis nv Talarlav‘ zo dd Teiev- 
sotov nein dia chs TIadarlas nogevdevres nulgus as Tord- 
xzoyıa xarayovow Eni ray Innov Ta pogria rioög nv dxßoinv 
tod Podavod rrorauov. 


. Pytheas Teutonibus .. . || ante Scythiam, ZUG xx 1 
v4 


appellatur Baunonia | adcoli aestuarıum Oceant, Metonomon 
nomine, spatio stadiorum sex milium. ab hoc diei navigatione 
abesse insulam Abalum (vel Basiliam), illo per ver fluctibus ad- 
vehi (scil. succinum) et esse concrefi marie purgamentum, in- 
colas pro ligno ad ignem uli eo proxumisque Teutonis ven- 
dere. || segi de Tovrov noAlloi ray nelaıavy avtyoaıbay uüFovs 
nayreios arıorovuevovs xl dıa av drrorelsouerwv Eisyxo- 
wevovs. noAlol yap TWv TE NOMmWv xl Tav Ovyyoapkuv 
yacı Dat$ovra zov "Hkiov uEv viov, nalda d8 mv nAıxlav 
övra, Teloaı Tov rrarkge ulay nuloav mapaympjoaı ToU 
Tedolnnov: ovyywendivrog d’ adıa Tovrov, rov uev DacFovro 
&lavvovra ro 1Edgınnnov un dvvaodaı xpareiv Tav Nvıar, 
toig Ö’ Innovs xarappovynoavras Tod rrasdos Ekeveydmvaı Tov 
ovvyFovs dpönoV, xal TO EV TIOWTOV XUTa TOV OVgavov 
srlaywu£vovg ExrveWon ToüTov xal nojonı Tov vüv yalakiav 
xalovusvoy xuxlov, pera de Tavın roiinv Täs olxovuevns 
Eruıyitkavras odx Ollynv xaraxasıy xugav. dıo zal tod Jıos 
dyavaxınoavrog E71 TOig yeysynukvorc, xgavvaoaı Ey TOV 
Dasdovra, dnoxwracınoas de Toy Tlıov Eni nv ovvn3N 
nrogsiavy. Toö dd DacIovrog nreoövros Trgös Tas ExßoAas Tov 
(vöy xalovusvov IIadov norauod zo de nralaıov) ’Hoıdavod 
70000yopsvoufvov, Jonyjon ev Tas Adeiyas adrod ımv 


1. xai 175) xai D. 10. Gutonibus codd. em. Müllenhoff? D. A. 1479 

defendit H. Kothe: annal. Fleckeis. 141 p. 184—186. 11. Ocean! — 

spatio] lectio codicum valde turbata, recepi Silligii verba, nisi quod 

Metonomon seripsi. 22, üviwv D. 27. row Jia ayavaxıncarıa dett. 

3]. vöovy — nalaıöv uncis inclusi, neque enim novit Timaeus Padum. 
Philolog. Untersuchungen XII. 11 
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teAsvinv Yilorıuorara, dia de any Unsoßoimv ss Avrıns [vn 
INS Yicens] nErTacynuatiodnvon Tnv yo, yevousvas alysloovs. 
tavsas ds zur’ dvınvrov ara v79 adıny gay dumpvor Ayısvan, 
x08 T0070 rınyvuusvoy amorsleiv To xuAovuevov Kiexıoov, 
kaunıgörmt ev ray Ömoyvar dinykpor, drrıywgiatov Ö’ dv 
rais ray viav welsvrals xara TO Tovswv radydos. Ömmapsn- 
xöTwv de NTayswv Tav Tov uUFoy Tovsov rentlaxotwy x dıa 
av drrorsleountev £&v ok Üosegev xg0vois Eisyyousvwv, 
00082180» rals aAndıvals ioroglaıs‘ TO yag ANiexreov Ovvaye- 
cos ey dv TH TreoSsoRuEVn v700, zonlksras Ö’ Uno Tuv Eyxw- 
olay Trg06 ı79 avuımeoas jreıgov, di’ Ns Yepsıaı rgös Tous 
xz03° Nas Tortovs, zadorı Trgosientan. 


LIBYA. 


Inv Ev ms xwyas apsınv Trüs Av ug Yavudosısv, TOV 
da Tiuarov sinoı Tıs av OU uOVoV AvıorognTovy yEyovkvas TIsgl 
av xara ınv Aßimv alla xal nasdagıwdn zul tsidus davilo- 
yıoıoy xai Tal; doxalmıs yauoıs axumv Svdsdeufvov, äg nrapsı- 
Anyayusv, ws Auuwdovgs naong zei Enpas xai dxaprıov dnap- 
xovons ris Aßuns. © Ö’ avrög Aoyos xai rregl av Loiwr. 
To Te yap ıwv innwv xai av Bowv xas nıooßarov, aua de 
tovsoıs alyay nANFos Tooodrov dorı xara 17V Xwoay Övor 
00x old’ Ei dvvarı! ay eigedmyaı xara ınv Aoııyv olxovuevnv, 
dıa 10 nolla av xara Aßıyv EIvav Tols wev ju£ooss um 
xej0Yaı xaprıois, ano de av Iosuudtav xal auv Tolc Yoku- 
pacıv Exsıw ov Blov. xai unv To av &leyarımv za Asövımr 
xai sıogdalswov sıAmdos zal ıyv alanv, Erı dE Bovßaimv aallos 
zei orgovdav ueyEdn, Tis 00x korogmoev; dv xure Ev viv 
Evgoinny 10 napanav oWdEv Eorıv, 7 de Außen meAnons Eori 


— m nn — 
— ——. 


1. dno zig guoews del, Dind. 24—25. Täs Sıplns Önepyovons Ben- 
seler. 25. {wwr Urh. 
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vr Teosegadrer: supi er ordlr karopgan; Tiparos darıg 
iniıgdıc ıavarıla vol; nr’ AlgIsar Inaggoram PKeyılım. 

Tre dd NBias dv ıE nalorudrg Irvug, 8 wlan pir, ws 
ifyoraır, dv 1a woirte 1 usratr 'Eopalas zal sl; "Inner 
anoac, Fadasıra dd Kagrgddrog ds aradlor; dazenlor; - - } 
za oder nuaoyirm Alyıım dad Derizur arıic 18; 
Kaoısdoro; ira dianonlox dydemmerıa dm‘, ds deayi- 
yonnraı dv als Derimzal; inroglu; — zivsadal gadır dla; 
derusorg, Fri sol; deyrias 10 Sado;, sr dur Äsrwors wii 
oR arıgors, aid’ dmoiors 1a ydoayporı@na yloım' zu dar 
arırey9dacır ul vor dhıor, drroausgsofodu al yivsadas 
önoiorg 18 Ilaplm Aid. yiıyıeadaı de FE ahıer Iyora 
sudıc mai add awsıE. 

Sııda. Tarızr yra Tiuasos narı ner ı5r Dosriner 
yasccır Eiiccar naisladaı, adsiger di sl Ilrypaiiero; 
so? Tigier Samisus, Üy’ fc yaaı ır ÄAapygdora ser dr 
hör, zucdirar. vol yag wdpo; als, vo vol Alrypa- 
kimrog drwgedersos: drdepirr 1a yarpara sl; anuyo;, neta 
rar Tolter Ägerye ma rodia wasoradgcuca 16 „Hıdra 
zo00gr IE ui 170 ar Aıdrar dia ızy oäder adıc, 
alargr Inda Ap00ryogerdr drızupias. wiılanan dB 1er 
Teosprpergr Todır, vor ter „Adıer Aacidu; Miiorros 
arten yapı adız ner dridisyor, 170 dI tar Toter 
enrarayaa,oudre, maptaniıe weister va Tg05 aralıcır 


> dgner ATirsiicer, Tiger nezimier Öyyıs of 0ixor wertacmee- 


aan wi arada, ara vor dmumos alter ol; 107 nrpar 
foptter. 

Direle enor Punnalomie mullo aurı ot arıpnli Jendere 
ongregatn ın Africam narıqanıd vage vurbem t arthaqginem 
omelidit et cum ab MHiarbarep Lina m conıngium peteretur, 
yanlıyyer listulit nuptiae, dense cundereft eivılaten, Nee null 
po rtrurta nm memoriam warıh Qumdam Sychacı para 
nalnit arıdere quan nuhere., 


vo Tess 05 sesorwrs erh vorn Sl. 14 tesesuw «er|. sm: 
vcerimt neonuull Pırereser. uam vorn ad Didonem otmmına Be 
pe rtıner« din rıo IM ige; ol. 21 Surapes, cal cum. H-erer., 


gm tamın prafert ötezopes ılelatıe supra de ser Asa 
11° 
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Kooxndav, unrgorrolis Außung ... drro Kapyndövos Doi- 
vıxos. Sxaietro dE Kaıyn nolıs xl Kadusia xal Olvovca 
xad Kaxnxaßın‘ vovim de ara ınv olxsiay adıay Adkıv Inmov 
xspain Önkoüras: [os de nal Toüro reg Kapxndovog Yaaiv, 
es äpa oi rregi Ellooav, 7yovv 08 uera ns Aıdoüg, OEVOooV- 5 
veg eis nroAewg xılamy ul Boos SVpovreg xepaigv arkoyovro 
toü Opdocsıy ola Örrsvonuevor uöxdovg zul dovisiev auvsyi, 

ö xal os Bdes naoxovomw. Öpükarres de Trepb nov yolvıza Tis- 
Yursvusvov sÖgov xeyainy Inrcov xal auußelövrss onuaivsades 
axoinv avrois xl ag’ Allwv doc Tpopis nada za Toric 10 
Innos, Extıcay &v Ta ToLovrw Tonım ıny Kapyndova xai taüra 
rrörıuov Üdwe um Exovss‘ xal taxa dia Todro xal Kaxxaßı 
&indn .. .] 


15 


CORSICA et SARDINIA. 


Mera d2 ınv Aldalsıav v700G dorıv ENEXOVOR Mer Taveng 20 
os resaxuclovs oradiovs, dvonalstas de Uno uev ray  Eilinvov 
Kvovos..... 

nv da ve Kogoida yüres Enıydorıos xalkovam 


ano Kogons -doviAns Bovxolorv. 


Nam quaedam Corsa nomine Ligus mulier, cum taurum 25 
ex grege, quem prope litora regebat, transnatare solitum alque 
per intervalla corpore aucto remeare videret, cupiens scire in- 
cognita sibi pabula, taurum a caeteris digredientem usque ad 
insulam navigio prosecuta est. (Cuius regressu inswlae ferti- 
litatem cognoscentes Ligures ratıbus ibi profecti sunt eamque 30 
nomine mulieris auctoris el ducis appellaverunt. 

adın Ö’ N vij0og suingooöguoros ovoa xuAlıorov Eyes 
Auufva Tov ÖvouaLöusvov Ivoaxocıov. vraggovoı Öd’ Ev avıy, 
xal noAsıs a&ı0Aoyoı dVo, zal Tovrmv N uev Kakapıs, 9% d8 


2. Oivovoa cod. Rehd. Oivovose Vossian. 5. "Elıccav Eustath. 
32. eungooöpuntos D. 


— 15 — 


Nixasa nroo0cyopeveran. tovrov ÖdE nv nv Kalagıvy Doxasis 
Ixrıcay, nal xX00vov Tıva xoroıxjonvrss Uno Tvoonvor E&e- 
Bindmoev de ins vacov. av d& Nixasav öxrıcav Tuvpenvoi 
Ialarroxgeroünres xel as xara ınv Tuponvlav xeıuevas 
5 vnoovs idsomosvusyor. Ertl 08 Tivas xoovovs var Ev Ti 
Kooyo nolswv xupisvorıss Elaußavov Trapa av Eyxwolwv 
Yopovs byilvav xad xmnpov zul wel, yvoufvov ovrmv daı- 
iöv Ev Ta viow. ra d’ avdoanoda a Kvpvia dıapspenw 
doxei rwv Ally doviwv eis vas xara row Plov zoslag, Yvoı- 


10 #75 Tadıng ans Idiorgrog napaxolovdovans. 9 0’ Ö4n vn005 


edusybIns ode mroAlyv Ti Xweus dgsıviv Eye, nenvaaausnv 
dovuok ovvey6os za norauols diappsonevgv mxgok. 0i d” 
öyxagıoı TooYaTs uEv yolvrar yalazcı za uelırı za) xokanı, 
damılös nävıe Taura nragexonevns Ti xugas, za de gög 
15 dAAnlovs Bıodoww Enısınöc xal dixalug egü nayras 0ysdov 
tous aldovs Bapßapovs‘ va Te yap xara ınv Ögeıwnv Ev Tolc 
devdgeosv zUgioxöusva xnole Tuy roWrav sÜgsoxovzwv E£oti, 
undevös augpıoßnrotvrog, Ta te noößere anueloıg dsesAnuutva, 
xäv undes guideın, odberos ol xexımulvos, Ev Ts Tals 
20 Allıs ars Ev vu Blm xara Epos olxovonlas Javuaotas 
roorsudoc To dixmongayelv. nagado&orarov d’ Earl vuy rag’ 


> N . N n j) N « 
aUToIs yıvoufyav TO XUTa Tas ıav TExvWv yevdasıs' Örav yao N 


yvyny Teen, Tavınz udv ovdenla yiveraı rregi ınv Aoyeiay Enı- 
utisıe, 6 d’ dvijo adıns dvansomv us voowv Aoxsveras Taxtac 
25 Yu£gas, Ws Tod Owuaros avım xaxonadodvrogs. — Yves de 
xara nv vj0ov ravıny xal nrVEos reisen xal diapogos, di’ 
jv xl To uEhı To yırousvorv dv radın navrelös ylveraı TIIxgöV. 
xaromodoı d’ avıny Bapßapoı, nv dıalsxıov Exovres EEnl- 
kayuevnv xal dvoxaravöntov- zov d’ agıduov Unraggovam Urreg 
30 TovVg Tesouvelovs. 
Kasareo dd ai neol ray xara Aıßunv drreoygediuxev 
(sc. Timaeus), otrws xal reg ray xaera ımv vijoov mv 
710000yogsvousynv Kvovov. xal yap Urreg Exeivns uynuovevav 


l. Dwuxeis D. 7. dayılös Rhodoman. 21. zo negavrois 10 D. 
ag’ adrois 16 vulg. locum transform. Wil. 22. örav utv yae D. 
33. inexeivg Urb. corr. apographa. 
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3,7 


SCHOL. 
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&y 1 devrege Bußiw ynoiv. alyas dyelas .. oh 7a “ 
Boög drgiovs Prragxemw ev adrj moAdovs,:. Eur d 
dayas x Adyopg ı xai va vov allav u u abc av- 
Joarous rregi TeUra drorglßey xuynyerodvzag x) 79V Sdyv 
Tod Biov dıeyayiv Ev Tovtosg öyeıw. (zack dE mv TOgEEN- 
uevnv vjcov ody olov aiE äygıos ü Roüs, all’ ovde dayws 
odde Aöxos ovd’ EAupog odd’ &Alo ToV TaovTwy Saar gudkv 
eonı, minv. dharrexoov za) zuvichumn za) rooßarwv dyolay. 
ode xuvıxÄog rröggwder ev ögmuevog elvaı doxet Auyıas 
uexgös, dray d’ eis Tas yelgas Jaßı Ts, ueydigv ige dıa- 
yogav ze) xora nV dmupaveor 3 xa) xura ınv Bgwosv" yivsıaı 
de vo nÄstoy u£gos xara yüs. doxgt ye wiv eve elvar 1a 
Cor zaTa nv vjoov üygıa dıa zosadıny altiey. ov divarzas 
xaTE TaG vos ovvoxoAovdsiv 05 rosuaivorsss Tol Igöppaoı 
dic zo oüvdevdgov xai zonurudn za) rgaysiav elvon any väooy‘ 
all’ Stay BodAmyrau vvadgolceı, XURT& Toug süxuigous TOrovg 
Eqrorapısyor 7 oalnııyyı ovyxalodcı ta LG zul Travıa TEQÖS 
mv Idiev ädsanewrug Gvvrgegei odAnıyya. Aoınrov Ötay Taväg 
ngoonisdcarzes rrg05 nv vgoov alyas 7 Boös Hedowyras vEuO- 
nevag egnnovs, xänesısa BovinIaor xarahaßelv, od. mgogksraı 
za Soa dia zgv dovvn9eiav dAhi peryeı. Öray di xal ovvıdar 
Ö noumv Tovg dnoßeivovras oalrılon, rgorgonadnv Ay 
yigeras nal Ovvıgkyeı rigös mv oaamıyya. dio gavsaciav 
«roiov nos: Öndo dv Tiuasos xaxus x 7ageorws I0T0- 
e70uS &0yedlagev.) 

Zaoda “- amo Sagdovog, viov ‘Hoaxitovs. axladn di Uno 


SOLIN- zoy IRjewv- |... Sardus Hercule, Norax Mercurio procreati 
(BALLYST.) cum alter a Libya, alter ab usque Tartesso Hispaniae in hosce 


BOAYM. 
AK. 100 


fines p ermeavissent, a Sardo terrae, a Norace Norae oppido 
nomen datum ...||adın de % vijoos, ws doswev, &zakslro ner 
mgöregov 1 [gvovoca dıa 10 Eoynnarladaı ki) rregıusrgw Öno1o- 
Tara avsgwrive I ixveı, eddaluwv dd al Teagupopog [Eurrgoo der] 


3. Zuwr Urb. 9. uiv add. Athen. 400f. om. Urh. || elvas doxsi 
Athen. Joxss elvas Urb. 12. uzoos om. Athen. 14. nosuivortes 
Urb. nosueres apogr. vulg. corr. Hultsch. 16. xaö ante xar« Urb. 
31. "Igvovasn Se | öuorörmte ivggurwv St 32. Zungocsev del. Wil. 
coll. p. 167, 3. 
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Afyeımı elvas: Tov yap ’Agıoralov, Gy Yacı yEWpyıxWTazoy 
slvas En Tv dpyalkev, Todrov avıhlz pls uvdolorotcw, 
uno usralev doveor Surgoodev wei molkuy sarsyonsung. | 
Apsoralos yap Av vios mev ’AnıöAdeevos x Kvprivns vhs 
Yıyeas Hvyargos vov Ilmsoö' neo de Ts yevdosg adroü 
nudoAoyodch zıyss odres. "Arnold, risob To IlmAsov ToEpo- 
nevns x0ons Dvoue Kvomvas xzaldsı diapspovons, Soaadfvus 
ins napHevov, zul wereveyxiiv adımy vn Aıßuns eis Tavınv 
ınv yupav, &y N xure vous Üorspov xoovouc ıya xıloavra 
rölıy ar’ Eusivns Ovonacas Kupnvav. ov d’ odv "Anöllm 
za Taveny ınv yopav dx Kvpyvns ysyıoavyıa viov "Agıoralov 
Tovrov Mey vırıov Öyıa Napadovvoı. als Nuupeais Toßpsv® 
Tavrag dd To nm Tosk dvonaoiag Trg0001Jaı* ‚naksiv yap 
adzov Nömorv, ’Agsoralov, ’Aypa. vovrov 2 Trapa av 
Nuugav nadovyra nv te Tod yadaxzos ınkıvy xal Tv xara- 
oxsvunv zov oumar, Fr de zav Elmuv nv zarsgyaolav, dı- 
dasaı nredtov Tois aydgwrovs. dıa ÖdE ıny süxgonorlav ınv 
EX TOULMv Tay EÜENMEEWVy TOUg sUepyErnFerras AvIonrrovg 
zıumoaı rov ’Aporalov looF%oıs Tiuals, zada za vov Jıöovv- 
cov. sta d2 Tavıa yacıy auroy eis Bowwsiav xaravındavıa 
yjuaı ıov Kaduov Ivyardouv Adrovony, dE Ns Yacıy ’Au- 
ı&öva ysvkodaı ToV nara Tovs wudovs vo raw Idimy zuvor 
dıaonaodevra. nv Öd’ alılav dnodıddacı is Arvxglas 05 Ev 
örı xara 10 vis ’Aoreimdos iepov dia zav dvanıdeufvar 
axoodıviov Ex Tv xuynylav 7700708150 TOV Yanovy xarepyaca- 
oda 75 ’Aor&mdos, 06 d’ örı vis ’Aprdmdos aUrov rrow- 
tsUÜs1ıV Tal nuvynyias arsprvaro. Odx anıidavov d’ dr’ au- 
Yyorsposs Tovross umylon nv Is0v" site yap Tols alımmouf- 
vos 70065 TnV dxomweosmTovy Tols yauoıs XaTeXENTo TIQÖS TO 
ovyısiicas vnv Idlaev dnmıduplar, sive nal Tavıng Srölumoer 
einely alestwregovy alröv elyas xunyöv, 4% xal Seo) Trape- 
n84wonxaos Ting Ev vovsoss auliins, onoAoyovusynv aal dızalar 
doynv Eoye 7005 adrov n Heog. xad0lov de mıdarws sis nV 
say alıazouevov Imolov uerauopyadsis Idkuy Uno TWv xui 


2—3. adröv — xarsyouiver codd. corr. Heyne. 25. axpodnniwus D 
axowingiwy C. 27. anegnvavıo codd. corr. Wess. || d’ rn’) yap iv D. 
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9° zii Impia xeıpovusvay xuvov dıeydagn. dv d’ ’Agıcralov 
yacı usıa ımy "Axıkwvos veisvrgv Eideiv eis TO Yomornosov 
Tod rraroos, za zöv 'Anollw rrgoaneiv adsh vv sic Kemv 
vioov ueraßaoıy &oousyyy adroü zul za; dooufvag rap vol; 
Kslos tuuas. row de nlevcoı uev eis ımv vnaov zavıny, Aoı- 5 
noö de ınv ‘"Ellade xurasgovıos rrojoa0das nv Jvolar 
ureo anavınv rwv 'Elinvov. yevonsuns de vis Fvolas ara 
nv Tov osıglov Gorpov Enıroigv, zu03’ Iv ovvißaws sıyeiv 
rovg dryoiag, Aykaı Tas Aosmxas vOcdovs. Tovro 0’ av dis 
oviloyılousvos eixorus Savuaccı 10 is negınsrslas Idıov" 10 
Ö zug Uno Twv xuviav Idav Lov viov Terslevrgxoza, OdTog 
TÜV xaTa TOV OlERYOV Gorowy TO 1179 auı)y &Xov TrE00nYoplav 
za pöslgeıv vousbousvov Tovs avdoanovus Enavos zu Tolg 
Glloıs asrıog dykvsro 17: owrnglas. — Afyovaı di Tov "Agıoradov 
&xyovovs &v ılj Kin xaradınövıa za urn vadıa sis ımy 15 
ABünv dnavsidovra ano vn: mmtoös Nuuyns ıyv avayayıv 
nomoausvov &ig nv Sapda vijoov xaranisvcor. £&v de vavım 
XZRT0I270RvTa Has ıny viioov dia To xullos orspfavrıc, zara- 
Yursvoai 15 avıyy zul To nroorsgor Einyawuivyny Nuspmans 
yeyıjocı Ö’ Ev ads dvo naldas, Xaguov na Kaillixaprrov. 20 
usa 02 Taüra allg ve vnoovs drneAdelv za) xasa ınv Sıxsiiav 
dıaroliyei Tıva 1o0vov, dia de T7v aydoviay za Ev ın vyoa 
xooray x To TrAmdos rev Ev adın Pooxoufywv xımvav p- . 
Aotuumdgvar toi dyyweploıs Evdsikaodes Tas Ibis eüspysoias. 
dio xal napa Tols xara ınv Sixsilev olxovcı diupspovsag 25 
yacı vıunMvaı Tov "Apıoralov wg Peöv, xal mals” vo 
za» ovyxousLoyınv Tov is Einias aaprıov. To de Teisvraloy 
uv3oloyodoıw avsov eis Opaxıv nragußalövıa noos dıdvvoov 
ueraoyelv av odoyiwv, xai ovvdıarglıyarıa ia Je NIOAA 
nadeiv ap’ avrov Tav Xomoluwy‘ ruegi de To dos To xa- 30 
Aovusvov Aluov olxnoavız Tıva X00vov Ayayıov yevEodaı xul 
tuxeiv adavaray Tınav Oo) uovov &yravda nrapa rols Bap- 
Bapoıs, dia xai apa vols "EAAnoı. 


DI» nv TersAsxoros yap aurov (sc. Herculis) zovs &F4ovs, xal 


1. zöy d’ ovov Wil. 5. Keioss] oixeioss D. 8. otpiov D. 16. Enavel- 
$wr D.|| dnö codd. ano Woss. 19. Qureücns codd. corr. Wil. 25. xar« 
om. vulg. 
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Tov Isov Xonoevrog ovupspsıv 700 ung eis Heovs werallayis 
anoısiavy sis Zapdn nriuıben xal vous dx dv Oeanıadav 
ads yevousvous viovs Ayeudvas Trojan Tavıng, Expive TOV 
adsiyıdodv ’IoAnov Berssurpor nera say naldev dıa 10 rravıs- 
5 Aös vious elvaı. dvayackov d’ Nulv galverus noodıeAdelv 
neol Ts yerkosag av reeldwv, Iva Tov rıepi vis drmossias 
Aöyov zaduperrepov ExIErIan dvradänusr. Obanıos Fv Ave 
to y6vos Ennıpayns bx vor 'Adevar, vios EoeyIus, Bacılevoav 
dd ns Önmrinov xuoas Eybvunoev 6x TiAsıovay yuvvazıöy 
10 Juyarspusg nevsnxovsa. Hoaxi£ovs d’ Er naadös Övros nv 
nAıxlav, xcd baum OWuuaros Urreoyvovs dyros, EpıAotuundn Tas 
Hvyarkonus Ex Tovrov Texvonomoacde. dio xulfous adrov 
ent wa Yvolav za Auunoös dosıaoas, artoreie xara ulev 


zov Yuyarkour" als anaocıs wiysis xa Tojoas Eyxvovs 


15 dy6vero nargp via» revıjeovia. or Außörımv ınv zo» 
zo00nyoplay ano rw GOsonıadwv, xod yevoukvov Evnilxov, 
Exoıvev Öerröuneıw Tovrovs eis ımv anoıxlav ınv eis Daod 
x0Ta TOv xonouov. nyovusvov d2 Tod orolov navrös 'loAaov 
xad Gvvsorontevusvov 0ysddv areaoas Tas orgwrslas, Energeiev 

20 aüra ta rieod vous Gsonıadas zul ı7v anoıslav. av de 
nevrisovıe naldwv dvo wir xasdusvar dv ıals Onßaıs, av 
TOVS Aanoyövovs Yaoı ufxoı Tov vüv rıuacdeaı, Enıa Ö' &v 
Osonıals, oüs Ovouatovos Önuouyovs, &v zul ToUg anoyövovs 
nynoacdal pacı ıns nrölewms ulypı Tiv venripmv xaıp@v. TOVs 

25 dd Aoınovs Anavras ’IoAnos avalaßev zul moAlovs adlovs 
tous Bovlousvovs xoıvwveiv sis drrowxlas || "EAlnvov ve xui 
Paoßaeov || Kaduelovs, Altwlovs, Aoxgoüs || Errkevoev eig Exei- 
vovg TOUS TONoVs ENTOIRTOHV WG Kara Ovyyivaıy adıa mV 
‘"Hoaxi$ovs no00nxovras, dıa TO 1n&ons TnS TTQ05 Eorregavy xUgIoV 

30 "Howxika ysv&adaı. || zonınoas de uayn ray &ygwolwr || Olhiam 
atque alia (Graeca oppida extruxit. || zarexAngovynoe To xul- 
Aorov is vn0ov xal uclıora ımv riedıada xupav, Hy Eros 
zov vor xalstoIas ’ToAusıov. EinmegWong dd av Ywgav zei 
xarepvrevous dEvdosoı xaupTrinoıg xETEOXEVnGE TIEGIUEXNTOV' 

35 &rr) To00ÖTo yap 7 vj00os Öimvouaosdn TH TWv xapııav Ay9o- 
vig dors Kuapyndoviovs Üoregov adänFEvrag Enmı9vulons uns 
vn0ovV, xai nollovs Aywvas xal xıvdtvovs into adıns Ava- 


9A vn 


’4K 
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detacdas. || vüv pEv 0t9 odxerı Yegss cosoUToy ovdEv din zu 
" zvessudsrioeenv Ömö Kagyndovior ERNOTIÜYOL TTAYFOIS- TOUS XoyEir 
novs &ig TTR00Y00RV xaprrovg, xal Jayasev wnv Inulav Tols 
Eyyapioıs Teraydaı, day Tis Tav TOOUTEP Ti dvayvrsda. | zdrs 
ö’ 0 ’Winog xasacınaas ra rıepi av drmoıziar, za wov dai- 5 
daloy Ex is Zixellaug WETATIEMIDAHEVOG, KaTsOnsVagsr dgya 


noAda za) werala uexgs cov vüv zuupwv Öapbvorse nal AU 


DIOD, 


DIOD. V 


15, 6 
AgALLYVST. 


ap. 

BERV AEN. 
vI14 

°DIOD. V 
15, 6 


DIOD. IV 
30, 4 


100 xaraonsvacayrog Ausdalsın xalolusva. wusodoumgs di 
Y xal yuuvaaıa weydla te za) nodvieifi || zu Feuy vaovg || wei 


- Hodovs 778QL000% Tols bvduols sarskeouevavg || so) desaczugen 10 


xerloınge aa Taille Ta NOS 177 EsUdasuoriavy Gvryreiverta. 
“rouaoe de xai vous Auovg ’lalaslovs, dp’ Eavrod Huusvag 
Tv TrE009YoQlav, Gvyywondavıay var Qsoruadar, za davımv 
eva Todro To yigas xadarıegsi zıvı Trarol. dia yap Tyv 
ne0g auraous anovdnv Emmi Tacoüs suivolag noonydmoav dar 15 
EerTayvn0ov adım Tredelvms TV TU yovßas Trgoanyogiar' 
dıorreg Ev Tois Dorsgov Xoovass 04 Tas Pvalag TEÄRÜVTES TOUT@ 
0 Jsü rro00@YogsVovow adıoy ’lölaey nroregn, sadarıse 08 
Ilsoocı ıov Köügov. were di Tadıa ö ner loAaog inavımv 
eis ev 'Ellade za noocnievcag ıh Sinslig, odx Häsyor 20 
xoövov dsfrgupev Ev ı7 vooo, xas°’ Öv du xeovor nal vınsc 
zov ovvenodzuovvıwv avıa dıa 50 wullag Tüs Xapas xar6- 
neıvay &v ın Sıxelig, xal Tolg Sımavois zaranıyeyres Ey save 
zaToxNGRV, Tımausvos Ösayspdvyrus Uno ray Eyymplar. dd’ 
'Ioicos weraing anodaeyng suryavay xal modlovg süseyerav 
&y noAlals Toy 7704509 Eruundy Teusvecs xl TInads Hamreic. | 
ov wiv alla... ’lirog MeV xaTaoxsunoas Ta ara 79V 
anoısiav Enaynidev els ınv "Eidade || Daedalus .... . post 
delatus est Cumas ||, 0 de Gsomıadas TÄs v700Vv TTQOSOTFÄFETG 
ini noldog yevsag To selevialoy E&irsoov sig ıyv Irakiar, 80 
zo xarwancav Ev Tolg zara Kuumv Ton... ..|| dor dE sı 
za; rragadosov ovveßn yeviodını xara TyV Amoıziay Tanıny 
(sc. in Sardiniam missam)’ 0 ev yag Jeös Eyonosv adrak 


4. cs om. S® 9. re om. vulg. 12. 'loldovs codd. corr. Wess. 
28. Daedalus vero primo Sardiniam, ut dieit Sallustius, post d. e. C. 
el teımplo Apollini condito sacratisque ei alis in roribus haec universa 
depinzit: Servius. 
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Örı navıeg 08 ıfs anoıziag TaULNS uETaOXOVTES xal 08 TOovımv 
ixyovos dicrsl£oovomw änavıa ı0v alava dıeu£vovies Elevde- 
004, z6 0’ anortlsouer rovswy dxoAovdus To xomomn dis- 
news ufxor Toy xa9° mas xapv. || Kapyndoviıos Te yap DIOD, V 

5 &nı nAkov loyvoavıss xal Ts vi00V xgmımonvres 00x NdV- 
vnYN0ay ToVs TEOXETEOYOVTaS ın9 vj00ov xusadovimcaodei, 
all os ev ’loAasıoı xarapvyövres sls 17V 0gsvv xal xara- 
yelovs olxmosıs xaraoxsvaoevıss Erpsyov rrollas dyklas Booxn- 
nerwv, Gy Trapsxoutvov darılsk Tgopas NEXOÜVTE TE00YE- 

10 gousyos yala xal Tvgov xal xoßa, zul is ev mrediados yüis 
&xywproavres ınv &x ıis Eoyaoias zaxonaseav dkbxlıvar, vv 
d’ dpeıwnv veuouevos za) Piov Eyovrss Auogov xaxontadslas 
tais rrooeıonuävas Toopals dieriisooev xowuevor. Tor ds 
Kapyndovimv noAlaxıs aEI0A0yoıs Övvanscı Orgarsvoayrav Er’ 

15 adrois, dia Tas dvoywelas zul ınv Ev vol; xaraysloıg dvorga- 
nelsıay dikusıvov ddovAwroı. 

Oi yag ıyv Zapdw xaroxoüvres, ds yycı Tinasos, SCHOL. 
insıdav adrolg Anoyneaoxmcıy os yovels xai vouloworw ixavoy RESP. 
Beßwxtyas ypovov, üyovom wdrous Eni Tov ıonov, wo 

20 uEllovos Yaıyos, xdxel Aaxxovg doükavses En’ army Yaılay 
tous uellovras anodvioxev zaHlLovow, Ensıra Exaorog aurev 
oxiiev Eymv runs Toy Eavrov nraregar xal eis Toüg Aaxxovg 
zreguiwdel: Tovs de nogeoßvrag yalpovras Enni Tov Yavarov 
ragayivsoda ws sddainovas za usra yelmros xal südvulas 

25 anölAvodaı. dsl dv yelkv uv ovväßaıyev, od navv dR Ö 
y&iAos En’ ayado rıvı Eyivero, nraga Tors "Ellnoı nV Trooxsı- 
uErnv 67Invos ragosular. 

(Pr d8 Anunjtpös tıvas iorogsiv, ws Adaßoı (Epimeni-Dvıoc. LA. 
des) rraga vyuupory Sbsand ti x guvlarıos Ev ynAn Boos‘ u 

30 zrgo0Yepöusvög Ts zur’ oAlyov, umdsma xsvoVodaı aroxpicsı, 
unde öpdnvai nrors EoIhov. weuynıas adroü xal Tinasos 
ev ın devreon.) 


15. xareytioıg] xaraywyios Madv. 17. Demonis et Timaei nar- 
rationem videtur confudisse Tzetzes ad Lyc. 796. cf. O. Crusium: 
„Anall. critica ad paroemiographos graecos p. 148, 1. 


SCHLUSSRESULTAT. 


Das wäre also etwa Timaios’ Geographie des Westens, wie 
sie sich heute noch zurückgewinnen lässt, vielleicht eher noch 
zu wenig davon als zu viel. Das reiche Matcrial, das wir ge- 
ordnet haben, gestatlet uns, ein deutliches Bild von dem viel 
geschmähten Schriftsteller zu gewinnen, die Züge, welche Litteratur- 
geschichte und Quellenkunde bisher entworfen, zu vervollständigen. 
Um eine »Rettung«e handelt es sich dabei nicht; eine Anzahl 
Vorwürfe, die Timaios’ Geschichtsschreibung und Darstellungs- 
weise gemacht worden sind, bleiben bestehen. Aber cs muss 
darauf hingewiesen werden, dass kaum Jemand vor ihm auf 
gleich gewaltigem Fundamente seine Geschichte aufgebaut hat. 
Das Princip war nicht neu, schon Ephoros hatte ein Bild der 
Oikumene entworfen. An ihn setzt Timaios an, aber mit ganz 
neuen Mitteln, neuer schärferer Kritik. Was die Vorgänger ge- 
leistet, wird eingehender, nicht selten vernichtender Beurteilung 
unterworfen, ein gewaltiges Material, nicht ohne Kosten und 
mannigfache Plackerei (zazora9sıa Vol. XI 28a 3, erworben, 
unterstützt und rechtfertigt die Polemik. Da fand sich sorg- 
fältige geographische Darstellung begleitet von glänzender, hier 
und da wol auch etwas fantastischer Naturschilderung, Distanz- 
messungen von geradezu staunenerregender Schärfe: Hlöhen- 
bestimmungen wie bei Dikaiarch’). genaue chronologisch" An- 


'ı Noch Shylas 13 hatte Swiliens Seiten alle drei zu 140 NStarlıen be- 
rechnet: Tımasoe nahm vom Peloriae Ine L.ilshanın II Stalin 318.07 Km.) 
von Lilybarın bie P’achynon 1 127747 Am ı, von V’relorias Isıe Pachrnom 
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gaben standen neben alten Gründungssagen und echt volks- 
tümlichen Lokalmythen. Die Pflicht des Historikers erforderte 
es, Kenntnis zu nehmen von dem, was sich das Volk erzählte, 
mochten es nun Geschichten, wie die von Herakles und Mopsos, 
oder Paradoxa sein, jede Eigentümlichkeit, welche die Sitten des 
Landes boten, ward verzeichnet: so wurden die Bausteine zum 
monumentalen Werke gefügt. Der es aufgeführt, der Meister, 
war ein Gelehrter von unendlichem Fleisse, schneidender Kritik, 


1160 (214,58 km.) an. Dieselben Entfernungen bestimmt Daniel: Handbuch 
der Geographie ? II 407 auf 340, 330, 200 km., Nissen auf 320, 285, 215 km. Der 
Unterschied zwischen dieser und timäischer Messung ist also sehr gering. Schon 
bald danach finden wir ungenauere Bestimmungen. Poseidonios, der Timaios 
verbessern zu wollen scheint, nahm 1720 (270,90 km.), 1550 (244,125 km.), 
1130 (177,975 km.) eratosthenische Stadien (Hultsch: Metrologie? 64) an, 
und die späteren Messungen Artemidors geschweige der Chorographen 
verirren sich völlig. Auf 20 Stadien (3,700 km.) hatte Thukydides VI 1 
die Meerenge von Messina bestimmt, Skylax 13 mass von Pelorias bis 
Rhegion 12 Stadien (2,220 km.), Polybios (] 42,5) 12 erat. Stadien (1,89 km.), 
Timosthenes (Agath. 20) 11 (2,035 km.), Timaios 13 (3,405 km.), Strabon 
(122 vgl. 257) 7 (1,102 km.), während man heute für die engste Stelle 
3,200 km. annimmt. (Vgl. u. A. Holm: Geschichte Sieiliens I 328.) Die 
Distanz zwischen den liparischen Inseln und Sicilien beträgt bei Timaios 
150 Stadien (27,747 km.) gegen ca. 24 km. der Wirklichkeit, von Malta 
bis Syrakus sollen es 800 Stadien (147,98 km.) sein gegen 140 km. heutiger 
ungefährer Messung; von Telamon nach Rom werden 800 Stadien (147,98 km.) 
gegen 134 km. gerechnet, von Elis hingegen nach Syrakus 4000 (739,92 km. 
gegen ca. 5%0 knı. Interessant bleiben auch fir die Kunde der Schiffahrt 
dje Angaben, dass man von den Pityusen nach Gadir in drei Tagen und 
drei Nächten, nach der spanischen Küste in einem Tag, nach Libyen in 
einem Tag und einer Nacht, nach den Balearen von Spanien in einem 
Tage fuhr. Unvollkommen ist die Messung der Bergeshöhen. Zwar will 
es nicht viel bedeuten, dass Timaios den Berg bei Oinarea auf 30 Stadien 
(5550 m.!) bestimmte ; denn er befindet sich hier überhaupt auf unbekanntem, 
fabelhaftem Boden. Aber auch die den Avernus umgebenden Gipfel werden 
falsch taxirt; keiner misst, wie Timaios will, 3 Stadien (555 m.), nur bei 
Kloster Camaldolı erreichen die Höhenzüge die Erhebung von 455 m. Etwas 
treffender scheinen Dikaiarchs Annahmen. Das Kyllenegebirge erhebt 
sich (Gemin. say. 14) ca. 15 Stadien (2775 m.) gegen 2370 der Wirklich- 
keit, Pelion (Plin. TI 162) ist 1250 pass. = ca. 1868 m. hoch, jetzt rechnet 
man 1620 m. Ganz falsch aber wird (Gemin. tdid.) der rhodische Atabyrios 
(1240 ın.) auf weniger als 14 Stadien (= 25% m.) geschätzt. ° 


_ 15 — 


aber doch nur ein kleiner Mensch. Denn wenn wir die Be- 
deutung eines Mannes darin erkennen, wie er die äusseren Um+ 
stände seines Lebens seinen höchsten Zwecken dienstbar zu 
machen weiss, so kann man von Timaios’ Charakter eben nur 
gering denken. Bei Philiskos in den Anschauungen und Formeln 
der Isokrateer gebildet kommt Timaios, von Agathokles verjagt, 
nach Athen: beides, was er gelernt, was er erlitten, vergisst er 
nie, bis an sein Ende bewahrt er die empfangenen Eindrücke. 
Er lernt in Athen die Peripatetiker kennen, aber nicht würdigen, 
sondern verfolgt sie, wo er kann, bleibt dem Quietismus des 
Isokrates treu, treu einer ganz abstrusen Orthodoxie. Wenn 
der Peripatos die Phänomene und Eigentümlichkeiten der Lebe- 
wesen sammelte und daraus Gesetze gewann, so genügt für 
Timaios die zusammenhangslose Einzelbeobachtung, die Wande- 
rung von Paradoxon zu Paradoxon und oft eine Erklärung rein 
mythologischer Natur, wie die Geschichte von den lokrischen 
und rheginischen Cicaden beweist.) An die Stelle philosophi- 
scher Weltanschauung tritt ein kleinlicher Aberglaube, der, 
mochte es biegen oder brechen, überall geheimnissvollen, gott- 
gewollten Zusammenhang da witterte, wo kein Mensch ihn 
fand. In dieser Enge seiner Vorstellungen blieb Timaios wol 
vor den Zweifeln bewahrt, die in der furchtbaren Diadochen- 
zeit vieler Mitlebenden Seele beschlichen, aber fern stand er 
damit auch der ehrenden Anteilnahme an den geistigen Kämpfen 
seiner Zeit: er ist ganz dgyıÄAodoypos. — In seiner kleinlichen 
Seele hatte der eine grosse Schlag, seine Absetzung, tiefe, 
nie ausheilende Verbitterung bewirkt, das hat ihm sein Leben 
verdorben. Wie er Timoleon es nie vergass, dass er seinen 
Vater Andromachos nicht abgesetzt hatte, so erstarben in seiner 
Seele auch die Rachegefühle gegen Agathokles nie. Die allge- 
meine Verbitterung übertrug sich auf jeden einzelnen Fall: keine 
Waffe war zu schlecht im Kampfe gegen den wissenschaftlichen 


') Vgl. Rose: Aristoteles pseudepigraphus 327ff. Eine Ausnahme macht 
allein die Betrachtung des Vulkanismus gelegentlich des Aetna, die aristo- 
telische Gedanken (meteor. II 8, 18ff.) fortzusetzen scheint. Aber zur Ehren- 
rettung dient dies doch nicht. Die Beschreiluing der Paliken ist wieder 
ganz abergläubisch gefärbt (Fsi« arayan, Peonpinse, daaıdsuori«). 
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die Fabel von Polyphem und Galatea uns den ungeschlachten 
Riesen in ungestillter Liebessehnsucht darstellt. Man weiss auch, 
wie richtig Helbig aus den pompeianischen Gemälden eine andere 
Form des Mythos in späterer alexandrinischer Litteratur er- 
schlossen hat. Es liegt nahe, auch hier als Vorbild Timaios an- 
zunehmen, der bekanntlich die Söhne des Paares genannt hatte.') 

Lebhaften Anteil nahmen gleich den gelehrten Dichtern die 
eigentlichen Forscher. Da gilt es in erster Linie Eratosthenes. 
Er folgte Timaios in chronologischen Bestimmungen?), benutzte 
ihn in geographischen und mythologischen Angaben. In enger 
Verbindung werden beide von Pseudo-Skymnos (412) über die 
illyrischen Hylleer angeführt; Eratosthenes (Strab. 22) fixirt die 
Lage der Sireneninseln ebenso wie Timaios, legt das Niveau 
des tyrrhenischen Meeres höner als das des sicilischen (ibid. 54), 
berichtet fabelhaftes über die adriatischen Gegenden (ibid. 47), 
d. h. erzählt die Mythen von Phaethon und den Elektriden. 
Beide Forscher endlich haben sich eng an Pytheas angeschlossen.?) 
In der ganzen geographischen Anschauung freilich, die bei Ti- 
maios entschieden homergläubig war, zeigt sich ein bedeutender 
Unterschied. 

In dem vielbewegten litterarischen Leben Alexandriens haben 
natürlich auch Angriffe gegen Timaios nicht gefehlt, wie des 
Kallimacheers Istros Beispiel beweist. Leider weiss man von 
dieser Polemik nur verschwindend wenig, wir kennen daraus nur 
das Wort Erıtiuaus. Im Ganzen aber hielt sich die Vorliebe 
für Timaios in Alexandreia, noch Didymos machte, wie die Pindar- 
scholien zeigen, fleissigen Gebrauch von seinen Schriften. 

Was Alexandreia annahm, verwarf Pergamon. Hier wirkten 
Polemon, hier Demetrios in entschieden antitimäischem Sinne. 
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') Vgl. überhaupt Holland: De Polyphemo et Galatea. Leipz. Stud. 
VII 184 ff. 

”) Vgl. darüber L. Mendelssohn: quaestionum Eratosthenicarum cap. I in 
den lcta societ. philol. Lips. ed. Ritschl II 1, 183sqgq. 

®) Die Gabelung des Ister, an die alle vor Hippareh und Hipparch 
selbst noch (Str. 57) glaubten, hat hier keine Bedeutung. Uebrigens ist 
der Irrtum sehr verzeihlich, Isonzo und Save entspringen nur ein paar 
Kilometer von einander. 


Aeneas war gar nicht nach Italien gekommen (Strabon 6071), 
der lokrische Jungfrauentribut. wurde erst zur Perserzeit einge- 
richtet (Str. 601), lehrte man unter Anderem. Das reine Bücher- 
studium des Timaios blieb diesen Gelehrten tief zuwider, zu- 
wider auch, wer von Timaios etwas hielt, wie Eratosthenes, der 
ja blinden Auges in Athen herumgelaufen war. 
. Zwischen Pergamon und Alexandria sucht zu vermitteln 
Apollodoros, der Aristarchs-Schüler war und von Demetrios 
lernte. Er musste Stellung nehmen zu Timaios’ ‚Chronologie, 
tat es oft ablehnend, zuweilen auch zustimmend, musste sich 
natürlich auch sonst über die geographischen und antiquarischen 
Ansichten desselben äussern. Davon ist noch in der Anführung 
der timäischen Philoktetsage eine Spur geblieben.?) 

Früh kam Timaios nach Rom. Unmöglich konnte Gato, 
wenn sich auch eine strikt durchgeführte Benutzung nicht mehr 
nachweisen lässt?), an Timaios’ xzioeıs vorübergehen. Ganz sicher 


— 


.)) Gäde: Demetrü Scepsil quae supersunt 35. Auch Str. 608 gehört 
noch dazu. 

?) Apollodor bestimmte Euripides’ Todesjahr wie Eratosthenes und 
Timaios. Mendelssohn a. a. O. 184. Dagegen stimmten beide nicht über 
Lykurg (Plut. Lyc. 1), über Epicharm (Clem. Al. Strom. I 353), und auch 
die Rechnung der Troika und der dorischen Wanderung war bei beiden 
anders (Diod. I 5). Die Philoktetsage (Strabon 254) ist verbunden mit der 
nicht timäischen Form des Aigestosmythos. Wenn Apollodor bei Strabon 299 
Kallimachos’ Ansicht über die Kalypsoinsel Gaudos und das phäsakisclhe 
Kerkyra bekämpfte, so traf er im ersteren Falle vielleicht, im zweiten 
sicher Timaios. Auch Apollodor hatte tiber die “YAlos geredet (St. Byz. s. v 
und Pseudo-Skymnos 404ff.).. Siceilische Namen finden sich in Menge. — 
Artemidors Polemik lasse ich hier aus; der hat zu viele angegriffen, als 
dass seine Fehde mit Timaios für uns irgend welchen Wert haben könnte. 
Die alberne Ansicht Artemidors tiber den Avernus ist ja oben berücksichtigt 
worden. Vgl. noch Susemihl: Geschichte der griechischen Litteratur in 
der Alexandrinerzeit I 695 Anm. 303. Auch Timosthenes nenne ich nicht. 
Die Fragmente bei Wagner: Die Erdbeschreibung des Timosthenes von 
Rhodos. Leipz. 1888. 67—69 helfen nicht weiter; denn dass er von Lilybaion 
bis Pelorias wie Timaios 1700 Stadien rechnete, den Umfang Siciliens aber 
ganz anders bestimmte, lässt keine weiteren Schlüsse zu. 

®) Cato erzählt fr. TOP. von Philoktet in Petelia; das sieht sehr nach 
Timaios aus. Er redet /r. 31. 32 von den Sitten der Ligurer, ihrer Ur- 
ansässigkeit; auch dies wird er griechischer Quelle verdanken. Anders ist 


12* 
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aber haben L. Calpurnius Piso und L. Caelius Antipater 
Timaios herangezogen; ersterer leitete Italiens Namen von den 
vituli ab (Varro: r. r. II 1, 9), bei letzterem findet sich ein 
Zug aus der bekannten timäischen Schilderung des Avernus 
wieder (Plin. XXXI 21). So pries griechische und römische 
Zunge den sicilischen Forscher, und Pergamons Widerspruch 
blieb ohne dauernde Wirkung. Polemon war Panaitios’ Lehrer 
gewesen, von Panaitios lernte Timaios’ Fortsetzer Polybios!); 
mit neuen Waffen wurde der Kampf aufgenommen. Auch mit 
schärferen, wirksameren? Schwerlich, wenn auch das Urteil der 
Männer, deren Entscheidung wir verehren, unter fast allgemeiner 
Billigung Polybios Recht gegeben hat.?) Nach seiner ganzen 
Natur und Bildung war es Polybios versagt, Timaios die richtige 
Würdigung angedeihen zu lassen. Wir sehen zwar, wie er sich 
Mühe gibt, gerecht zu urteilen: neben vielem Falschen hat Timaios 
auch viel Vernünftiges geäussert (XII 26d 3—4), besitzt genaue 
Kunde seines Stoffs (7, 1), versteht sich aufs Materialsammeln 
und ist unverdrossen an die Arbeit gegangen (27a 3. 4). Auch 
hat Polyb stellenweise über dieselbe Sache verschieden geurteilt, 
wenn er (VIII 12, 12) Timaios’ Hass gegen Agathokles im Hin- 
blick auf Theopomps Masslosigkeit allenfalls für begreiflich er- 
klärt, während er bei späterer Gelegenheit (XII 15) für die 
wütenden Beschimpfungen des Tyrannen nur Worte herben 
Tadels findet. Eine erneute eingehende Beschäftigung mit Ti- 
maios, wie sie im 12. Buche vorliegt, konnte ihn eben immer 
nur wieder neu abstossen. Und um so stärker erscheint dies 
Gefühl geradezu persönlicher Abneigung, als Polybios bei anderen 
Gelegenheiten es wol vermied, den Massstab späteren voll- 
kommeneren Wissens an die Arbeiten der Vorgänger zu legen 
und eine historisch gerechte Beurteilung eines relativ bedeutenden 
Masses früherer Leistungen anstrebte (III 58. 59). Es fehlte eben 
jeglicher gemeinsame Boden: wenn Polybios vom Historiker 


jr. 45 über die Ureinwohner Pisäs: Tarchon, Tyrrhenos’ Sohn, soll die Stadt 
den griechisch redenden Teutanen abgenommen haben. 

!) Scala a. a. 0. 250—255. 

?) Mildere, abmahnende Stimmen wie die Holms und Meltzers haben 
glücklicherweise nicht gefehlt. 
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Philosophie forderte, so gab es die bei dem lsokrateer nicht, 
wenn er verlangte, dass man etwas vom Leben verstände, so 
wusste der Stubengelehrte davon nichts. Mit Demetrios Phalereus 
sarın Polybios über Krieg und Frieden nach!) («XXXVI 2, 3), nur 
mit Ekel konnte er darum das rhetorische Geschwätz des Timaios 
über den Unterschied zwischen Krieg und Frieden (AH 36) lesen: 
wie musste es ihn zudem empören, dass derselbe noch anderen 
über Mangel an Philosophie Standreden hielt (XI 12b 21! Der 
in der Betrachtung eines grossen Staalswesens gebildete Historiker, 
der mit Männern verkehrte, an denen alles gross, echt, gesund 
war, sah, wie dieser auch in Kom so hoch geschätzte Forscher, 
dessen iarogia ihm nur als Materialsammlung erscheinen wollte, 
dessen (iedanken oft so sonderbare und bizarre Seitensprünge 
machten, sogar Schule zu machen begann, schon glauble er, 
seine gılorısia auf die Leser übergehen zu sehen :26d 4 vgl. 
2hc). Das war zuviel: Polybios, welcher der Geschichtswissen- 
schaft hohe Bahnen gewiesen zu haben glaubte (III 9%7—59. 
IVa38, 11. X 21,3. X11256h 4.27. 2»), fühlte sich berufen, weiteren 
durch die Schaar der Nachahiner drohenden Schaden zu ver 
hüten. 

Als Philosoph, als nodısızog schen wir Polyb in seinem 
Rechte, aber die iorogia bleibt dem grossen }ragmatiker ein 
Buch mit sieben Siegeln. Hochmütig verachtet er die Gründung® 
geschichten (X 21, 3, er ahnt nicht, was es für den Forscher 
bedeutete, durch den hoch aufgetürmten Wust der Ueberlieferung 
sich durchzuarbeiten, ovyagiveıy sa; ter Ng0yFyorotay Oryygagiev 
ayroiag (X11 27,5), durch die Selbstschule der Kritik, deren BRegeln 
noch nicht ausgeschaffen waren, zur Wahrheit zu dringen. ON ıst 
die zazotadeıa Jer stillen Gelehrtenstube des Forschers weit 
grösser als die Beschwerden des Reisenden, der seine Erlebnisse als 
Easnis ın die Welt ausgehen lässt.) Und wie Ireffliche Resultate 

) Scala aa 0, I, Fri. 

I) Was wollen mehr oder minder phantaserolie Heise beechreihbungrs 
grgen Karl Kıtter. len wenig gerr.sten. Iesleuten? - Man beinerke 
übrigene. wir P’olyh den timäischen Aneiruck Tesrtper; worsem 1 eye 
#34 su Arstur, um ds Torres Siem ı\1] ea 5: epottisch wiederholt 
«lad. 9) 


ermittelt diese iorogie! In fast moderner Weise wird die Ge- 
schichte von überkommenen Fabeln entlastet. Zaleukos hat gar 
nicht gelebt, Empedokles sich nicht in den Aetna geworfen, der 
sogenannte Phalarisstier war nur ein Bild des Flussgottes Gelas, 
der Avernus nie ein vögelloser See. Vollends beweist uns 
Polybs Antikritik die Schwäche seiner iorogi« oder vielmehr ihr 
gänzliches Fehlen. Timaios’ und Aristoteles’ Berichte über den 
Ursprung des epizephyrischen Lokroi widersprechen sich: Timaios 
ist nicht ehrlich, er giebt nicht an, bei welchen Lokrern in Hellas 
er Erkundigungen über die Kolonie eingezogen hat (XII 10, 3). 
‘Er ist doch sonst der grosse Urkundenforscher, warum sagt er 
nicht, wo die Urkunden der griechischen Lokrer liegen, damit 
man dort nachprüfen kann (XII 10, 5)? Er hat Ephoros einen 
Rechenfehler nachgewiesen: das kann ja doch nur ein Versehen 
des Abschreibers sein (XII 4a 4).!) Proben kritischer Methode 
sind dies gerade nicht. 

Dieser persönliche Hass verführt Polybios, in die Fusstapfen 
seines Gegners zu treten, hinter jede Ungenauigkeit hinterzuhaken, 
heftig zu schimpfen, sich selbst und seine Principien ganz zu 
vergessen. Wie lächerlich erscheint der Angriff auf Timaios’ 
Schilderung des sandigen Afrikas (XII 3), das uns doch auch 
nicht gerade eine blumige Au dünkt, auf seine Einteilung der 
Welt (XII 25, 7), wie kleinlich, ganz im Sinne des Bekämpften, 
die Berichtigung der Schilderung Korsikas (XII 3, 7ff.)! Vollends 
für jeden, der sich auf einer genauen Karte die Rhonemündungen 
angesehen, ist kein Zweifel, wer Recht hat, Timaios oder PolybB 
oder gar Artemidor (Strab. 183). Und gegen seinen eignen 
Grundsatz, jede Zeit nach dem Masse ihres Wissens zu beurteilen, 
verfelilt sich Polyb, wenn er Timaios grobe Unkenntnis der zu 
seiner Zeit noch unerforschten Pogegenden (II 16, 15) vorrückt. 
Spie dieser Gift und Galle auf seine Gegner, hielt er ihnen alle 
möglichen Laster, besonders wissentliche Unwahrheiten, vor, so: 
braucht Polybios ganz dieselben Waffen. Aber seine Streiche 
gehen in die Luft. Die lokrische Geschichte (XII 10, 3ff.) be- 
weist nichts als des Angreifers Gereiztheit, der künstliche Ver- 


') Dasselbe Auskunftsmittel XXXIV 3, 12. 
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such, auıs den timäischen Musterreden (2a. b. k. 26 ff.) absichtliche 
Täuschung zu erweisen, zerfällt in sich selbst: denn mit gleichem 
Rechite konnte dieser Vorwurf fast der ganzen antiken (seschichts- 
schreibung gemacht werden. 

Griechen und Römer sollten aufhören, auf Timaios zu 
schwören: das war des Angreifers Absicht gewesen. Aber er 
drang nicht durch, die Polemik machte keinen Eindruck. Die 
selbständigen Forscher wie die Verfasser geographischer Hliand- 
bücher kamen nicht ohne Timaios aus. Pseudo-Skyminos be- 
nutzte ihn, vor allen aber Poseidonio«. Noch harrt dieser 
ungemein bedeutende, weil so vielseitiee Historiker der Auf- 
erstehung, hoffentlich nicht allzu lange. Bei Polemons Schüler 
Panaitios mochte er vielleicht nur Widerwillen gegen Timaios 
gewonnen haben, aber seine Reisen nötigten ihm bald Achtung 
vor dem Stubengelehrten ab. In Massalia erkundigte er sich, 
was es mit den leicht gebärenden Iigurischen Frauen auf sich 
habe und erkannte an einem konkreten Beispiele die Wahrheit 
der timäischen Aussage, er bestätigt (Diod. V 25) die Zahl der 
Rhonemündungen. Vielfach durfte er auf Timaios zurückgreifen, 
gewann aus ihm, wie wir gesehen, alte Volkssagen: hie und da 
munste er ihn auch gestützt auf die erweiterte Kunde der Welt 
verbessern. Aber ım Tone scharfer Polemik ist dies niemals 
geschehen, son«t wäre davon etwas bei Strabon, der nur auf 
Poseidonios’ Schultern steht, Timaios gar nicht kennt, durch- 
gesickert. So ist in vielen Fällen Poseidonios nur der zeitgemäss 
redigirte Timaios. 

Unähnlich seinem Landsmanne Demetrio, scheint auch Me- 
trodoros aus Timaios geschöpft zu haben.) Vollends noch 
intensiver ale in Polybs Epoche las man ihn in Rom ru Cäsars 
Zeit. Cicero verehrte ihn, und sein ganzer Kreis «tudirte ihn 


- Metreulor über den stalischen Berg Vena tachel I.se MT, uber die 
Ins! Basıleia ıPlin XNNXVIE 6lr: vielleicht jet auch, was er üüher den 
Clanine :Prob echol. Geary II 2243 eraahlt, timtiech. Ueber Timsgrnes' 
Verhältn.e zu Timaine darf man ans der Cialatensapgr (Amman XV % 8% 
Mommsen: Hermes XNVI 631. Wachemuth: Ih Mus XXXNXVI 469) nicht 
zu viel erschli-se-n 
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eifrig. In erster Linie steht hier natürlich Varro. Welches 
Zeugnis konnte besser für die Wichtigkeit timäischer Forschung 
reden als das des grossen römischen Antiquars, von dessen 
Schätzen die folgenden Jahrhunderte zehrten?!) Dann ist Timaios 
der familiaris des Atticus (Cic. ad Att. VI 1,.18), der aber 
auch Kritik an ihm übte?), Cornelius Nepos benutzt ihn, 
Sallust, Pompeius Trogus und besonders Diodor schreiben 
ihn aus, in Rom lernt auch Parthenios Timaios kennen. 


Der sicilische Historiker steht im Zenith seines Ruhmes, 
scharfsinnige Forscher und grosse Gelehrte haben sich für und 
wider ihn erklärt, immer hat die Schaar seiner Anhänger gesiegt: 
da folgt der letzte Angriff, er geht aus von den Leuten, die über 
den Inhalt die Form setzen, von den’ Atticisten. Und diese 
Polemik hat denn den Sieg davongetragen, ihre Gründe haben 
bezeichnend genug für die Zeit allgemeinere Anerkennung ge- 
funden. Cäcilius von Kalakte verwirft Timaios, das Buch 
'segi vıyovg hält ihm seine Geschmacklosigkeiten vor, Dionysios 
von Halikarnass, Cäcilius’ Verehrer, verachtet ihn geradezu. 
Reiche Veranlassung bot sich diesem doch dar, von dem Manne 
ein Wörtlein zu reden, den Varro so hoch stellte, aber lieber 
werden Hellanikos, Antiochos, Xanthos und die @vwdees apxaloı 
zat Aoyov akıoı citirt, als. gerade Timaios, dem diese doch auch 
vorgelegen hatten. | 

Seitdem geht das Studium des Timaios zurück. Das trifft 
besonders für Rom zu, wo er immer: weniger ‚gelesen wird. Die 
bedenklichen Irrtümer, welche die Timaioscitate, wie wir gesehen, 
bei Plinius zeigen, machen es mir ziemlich unwahrscheinlich, 
dass dieser ihn wirklich noch selbst benutzt und nicht vielmehr 
von Varro seine ganze Kunde empfangen hat. Sicher ist dieser 
Weg für die Citate bei Gellius, Tertullian und Censorin. Ebenso 
hat endlich Hieronymus, wie begreiflich, Timaios nicht mehr mit 


.') Sueton bei schol. Bern. Georg. IV 564 tiber die Parthenope geht, 
wie oft, sicher auf Varro zurück, ebenso könnte man den gleichen Ursprung 
für Granius Licinianus bei Solin (44, 17M.) in Anspruch nehmen. 

2) Fr. ıP. Hier erzählt Varro, wie wir früher. sahen, nach Timaios 
Aeneas’ Abzug aus Troia, Atticus modificirt dies. 
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eigenen Augen gelesen, sondern sein Gitat. dem Porphyrios ent- 
nommen,?). | 


: Das also war im Grossen und Ganzen das Urteil des Alter- 
tums. über Timaiös. Was lernen wir nun selbst aus seinen 
Forschungen, d. h. aus dem Materiale, das er zusammengebracht 
hat? Darüber noch ein paar Worte. Zunächst gilt die: Betrach- 
tung der geographisch-ethnographischen Seite der Frage. Lange 
vor Plinius’ berühmter und oft herangezogener Schilderung des 
Vesuvausbruches lesen wir bei Timaios jene kurze, aber treffliche 
Schilderung der Epomeoeruption, durch Timaios allein. hören wir 
von den glücklichen Inseln, ihrer Ausbeutung von Seiten Kar- 
ihagos. Wenn die Ethnologie. nieht ansteht, in den iberischen 
Basken das: älteste Volk Europas. zu .erkennen, so liefert ihr 
Timaios,; wie wir bemerkten, mit seiner Schilderung der merk- 
würdigen korsischen Couvade, des sardischen und balearischen 
“ Stammes hochwichtiges Material. In kraftvoller Rohheit und 
schrecklicher Wildheit ‘der Sitten .tritt uns die Urbevölkerung 
unseres .Erdteils entgegen, die ligurischen ‚Frauen. gebären in 
währender Feldarbeit, die Sarden schlagen ihre alten Eltern tot: 
Züge, die sich bei: den Wilden anderer Weltteile wiederholen. 
Wenig. nur will es bedeuten, dass Timaios in seine Schilderungen 
alberne Einfälle wie den vom Zeagdovıos yEAwug aufgenommen, 
seiner Darstellung einen moralisirenden Charakter gegeben hat: 
der Kern ist brauchbar und, was nicht energisch genug betont 
werden kann, nicht nur für die Philologen von Bedeutung.?) 
Grosses Interesse hat das Bild Italiens, welches wir für den 
Anfang. des dritten Jahrhunderts gewinnen können; der Süden 
und Kampanien werden vortrefflich, wenn auch nicht ganz ohne 
Fehler, wie die Fixirung der Seirenusen und der liparischen In- 


1) Adv. Jovin. 1 309M. 308 und 310 sind offenbar timäischen Inhaltes, 
gehen aber auf die pseudoaristotelische Schrift de matrimonio zurück. 
Luebeck: Hieronymus quos noverit scriptores et ex quibus hauser& p. ST—X. 
Ueber Porphyrios bei Hieronymus a. ebenda p. 64-86. vgl. oben .S. 48 
Anm. 3. | 
. .®) Vgl. 2. B. Peschel: Völkerkunde. 5. Aufl. bearbeitet von A. Kirch- 
hoff S. 32 über die Couvade. . | u 


— 16 — 


seln zeigt, geschildert, genau die Entfernung der einzelnen Städte 
angegeben. Weniger bekannt ist Latium und Rom, wo nicht 
einmal der Tiber genannt wird; nur von der Macht der Stadt 
hat man eine deutliche Empfindung. In etwas helleres Licht 
tritt naturgemäss das den Griechen länger bekannte Etrurien, 
dessen Name — und mit. ihm der Italiens —: bis zum Arno 
reicht. Von den Kelten Oberitaliens aber weiss man noch nichts, 
dehnt Etruriens Herrschaft bis zum Gebirge der »Salpien« aus. 
Der ganze Norden ist noch in sagenhaftes Dunkel gehüllt; da- 
gegen kennt man den Apennin, wenn auch nicht unter diesem 
Namen, in seiner Eigenschaft als Wasserscheide der italischen 
Flüsse. 

Holm hat einmal gesagt, es wäre schön, wenn wir die Sagen 
des Timaios noch hätten. Nun, ich denke, wir besitzen jetzt 
wieder eine ganz hübsche Menge davon. Was lehren uns diese? 
An den wenigen Stellen, wo der Schriftsteller von seinem eigensten 
Standpunkte aus redet, z. B. von Herakles’ weissagender Kraft, 
vom gerechten Aiolos erzählt, wo er seinem Rationalismus Lauf 
lässt, wenig, viel aber in den weit häufigeren Fällen, wo die 
Lokalmythen treu wiedergegeben werden. Da haben wir be- 
sonders die Heraklessagen, da sehen wir an dem Mythos vom 
Steine zu Pandosia, wie mit uralt einheimischen Vorstellungen 
sich griechische Sage verbunden hat.') 

Von grösster Wichtigkeit sind die Wandersagen, Unteritaliens 


!) Dazu ein Analogon aus deutscher Sage. Die Brüder Grimm erzählen 
S.248. St. 206: „Nicht weit von Altenburg bei dem Dorfe Ehrenberg liegt 
ein mächtiger Stein, so gross und schwer, dass ihn hundert Pferde nicht 
fortziehen würden [vgl. Tim. bei ®evu. ax. 98: AsIos duaksaios). Vorzeiten 
trieb der Teufel sein Spiel damit, indem er ihn auf den Kopf sich legte, 
damit herumging und ihn als einen Hut trug. Einmal sprach er in Stolz 
und Hochmut: „wer kann wie ich diesen Stein tragen? selbst der ihn er- 
schaffen, vermags nicht und lässt ihn liegen, wo er liegt!“ Da erschien 
Christus der Herr, nahm den Stein, steckte ihn an reinen kleinen Finger 
(dp' ivös di daxrölov: Bavu. dx.) und trug ihn davon. Beschämt und ge 
demüthigt wich der Teufel und liess sich nie wieder an diesem Orte erblicken. 
Und noch heute sieht man in dem Stein den Eindruck von des Teufels 
Haupt und von des Herrn Finger.“ Der Teufel ist hier ein germanischer 
Gott, den Christus im Glauben des Volks verdrängt. Aehnlich tritt wol 
auch Herakles an die Stelle eines einheimischen Riesen. 
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Origines, die sich aus Timaios ergeben. Neuerdings ist uns ja 
allerdings verboten worden, aus Mythen Kapital für die Ge 
schichte zu gewinnen. Zur Unterstützung seines Vernichtungs- 
urleils über diese Bestrebungen hat Beloch'!) eine Anzahl Homo- 
nymien herausgegriffen, deren Ausbeutung für die Kolonisations- 
geschichte allerdings nur Bedenken erregen würde. Ein blindes 
Gleichsetzen auf Grund zufälliger Namensähnlichkeiten liegt uns 
hier fern. Aber der Sage können wir nicht entraten, dürfen 
auch nicht einfach abweisen, was sie uns lehrt, wo Steine, 
Schädel, Waffen uns nichts lehren wollen. Gleiche oder ähnliche 
Sagen, an verschiedenen Orten erzählt. lassen fast immer auf 
Verwandtschaft der erzählenden Völkerstämme schliessen. Des 
beweisen die kolophonischen Sagen Süditaliens:; sie berechtigen 
uns zu weiteren Schlüssen. Wir sehen dementsprechend, wie 
asiatische lonier früh in Süditalien sich festsetzen. aber ihre 
Gründungen keinen langen Bestand haben: bald‘) wird Siris von 
den Achäern zerstört und denselben Feinden erliegen auch ephe- 
sische Ansiedier, deren Vorhandensein Jie Amazonenvage an- 
deutet. Neben Kleinasiaten kommen Khodier unter Tlepolemos, 
vor allem aber nehmen mittelgriechische Stämme bedeutenden 
Anteil an der Kolonisation. Stehen diese Sachen auch nicht in 
den Handbüchern, so kann doch kaum eın Zweifel an ihrer 
Tat-ächlichkeit obwalten. Es ist bekannt, Jdarss Apulien vom 
griechischen Ansiedlern nicht in Besitz genommen wurde. Aber 
dass der Versuch einmal gemacht worden, hegt klar vor Augen. 
In seinen Ausführungen über die griechische Völkerwanderung 
hat Wilamowitz ’, Anregung zu einer neuen Auffassung der ältesten 
griechischen Geschichte gegeben, hier wird u. a. darauf hinge- 
wiesen, dase der flüchtige Diomedes das Gedächtnis an die Ver- 
drängung der Aitolien bewohnenden Hellenen durch die Ein- 
wanderer bewahrt. Diomedes wendet sich über kerkyra nach 
Italen. aber es glückt ılım nicht; Köng Daunos tötet ıhn und 
seine Volksgenossen, die ihm folgten: das bedeutet nichts anderes, 
al: dass die Aitoler nach Kerkyra entweichen. von da sich Italien 
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zuwenden, dort aber bald die Italiker einwandern und die Griechen 
vernichten. Lange noch hat dieser Mythos eine gewisse Bedeu- 
tung gehabt: wie man den Spartaner Dorieus zum Zuge gegen 
die Elymer mit dem Hinweise auf seinen Ahnherrn Herakles, 
den Bezwinger des Eryx, verlockte, so erzählte man anderer- 
seits vor Brundisium dem Epiroten Alexander warnend vom 
Ausgange der Aitoler, 


Japygien hat sich schon eher griechischem Wesen erschlossen. 
Einwanderung von Illyrien her hat Helbig erwiesen. Aber wir 
können, denk’ ich, hier noch eine Ergänzung erbringen. Nach 
Antiochos (Strab, 279) werden die Parthenier von den Barbaren 
und den vorher schon anwesenden Kretern in Empfang ge- 
nommen. Diese Kreter stammten eigentlich aus Sicilien, wohin 
sie unter Minos gekommen sind. Später wanderten dann einzelne 
am adriatischen Meere entlang bis zur makedonischen Bottiaia. 
Im Anschlusse daran, aber kaum mehr aus derselben, sondern 
anderer (Quelle, d. h. also Poseidonios-Timaios!), erzählt nun 
Strabon, die lapygier hiessen so von lapyx, dem Sohne des 
Daidalos und einer kretischen Mutter. — Was kann nun diese 
Sage bedeuten? 


Dass Kreter einmal nach dem Westen gekommen sind, ist 
nicht zweifelhaft. Sie nahmen an der Gründung Gelas Theil 
(Thuk. VI 4), von Minoa, das zudem Herodot (V 46) für eine 
selinuntische Kolonie hielt, oder Engyon?) ganz zu schweigen. 
Eine Anzahl von Zeugen bestätigt das Erscheinen der Kreter in 
lapygien, unter diesen hilft die obige Strabonstelle uns verhältnis- 
mässig am besten zur Aufklärung des Sachverhaltes.?) Wer waren 


'!) Das beweist mir die oben angeführte Uebereinstimmung mit varro- 
nischer Tradition. 

*) Der Lage nach unbekannt; denn das jetzige Gangi wird doch nur 
vermutungsweise mit Engyon gleichgesetzt. 

s) Herodot VII 169—171. Strab. 282 vgl. Aristoteles in der Boruaiwr 
nolssei@ (Plut. T’hes. 16) s. dazu Höck: Kreta II 386. Steph. Byz. ». v. 
Bitvvos über das kretische Ydeoös. Schol. Aen. III 332. Sallentinische 
Kreter bei Strabon 2831. Konon XXV, wo meiner Meinung nach Höfer 
(Konon p. 75—77) mit Unrecht Ephoros erkennen will. Varro bei Probus 
ad Buc. 6, 31. Schol. Lucan. Il 609. 
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diese Kreter, welches Stammes, Dorer oder ältere Bevölkerung, 
was zwang sie zur Auswanderung? 

lapyx ist Daidalos’ Sohn von einer Kreterin. Wo Daidalos’ 
kretische Abenteuer genannt werden, erscheint auch Minos. 
Minos ist der Urheber der kretischen Gesetze, d. h. der auf 
Kretas Boden herrschenden dorischen Eunomie, von hier holt 
Lykurg sich Instruktion, wie die Sage will. Und hier hat sie 
ein rechtes Gefühl geleitet, denn dass Kreta vor der Peloponnes 
dorisirt wurde, wird hoffentlich, wenn Wilamowitz’ Ideen noch 
eingehendere Würdigung erfahren haben, Gemeingut aller For- 
schenden werden.’ Ist nun Minos der mythische Autor urdon- 
scher Einrichtungen. so ist er eben selbst Dorer. Die Odyssee 
nennt bekanntlich auf Kreta Dorer, nennt Knossos Minos’ Herrscher- 
sitz (e 1,5 —149ı. Früher aber hies: die Stadt Kairatos (Strab. 476. 
Apollodor) d. h. vor der dorischen Einwanderung. also ist Knossos 
eine dorische Stadt. Minos herrscht errewgog: damit hat man 
schon längst die bekannte Plutarchstelle (Ayı= 11) zusammen- 
gehalten, der zufolge die Ephoren alle neun Jahre nach Stern- 
schnuppen spähten und, wenn solche sich zeigten, die Könige 
zur Verantwortung zogen. Wie man nun auch da- Wort drrdagogs 
übersetzen mag, sicher liegt hier die Bezeichnung vines altdori- 
schen Brauches vor. Mıthin muss Minos als Dorer gelten, wer 
von ihın vertrieben wird, ist dann nicht Dorer. So gehört denn 
Daidalos, den nur attische Eitelkeit zum Athener gestempelt hat, 
zur hellenischen Urbevölkerung der Insel. Freilich lässt sich sein 
schwankendes Bild nicht festhalten. das seines Sohnes lapyx 
schon eher. Die vertriebenen Hellenen wandern aus dorthin, wo 
auch der Nüchtende Driomedes ein neues Heim gefunden, nach 
Südhtalien. Ste vermischen sich mit Ilyriern. und die vereinigten 
Völker bilden ner eine neue helleno-barbarısche Nation, >»un- 
griechisch, aber zum Griechentum vorberbestimmte, wie Mommsen 


 Wilamowitz hat «lbet den Wezr vorgezeutbnet Da lt ee vor 
allem, in ersten meseenischen Krieg ın anıner richtigen Bedeutung nicht 
ale Beurterkrie.. sondern ale Kampf ter Spartiaten gegen (bie arkalıschen 
und gaben Hellenen zu erkennen In +:eerın Zusammenhänge ınuas 
auch ++ Bee: Allung Tarınte betrachtet nnd Ara Problem mn andere Weise 
ale bieber welset werden 
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sagt. Als nun später dorische Kreter auf Sicilien landeten, setzte 
man die alte Kunde von der kretischen Besiedlung lapygiens mit 
der neuen Kolonie in Verbindung. Auf Sicilien gab es nun aller- 
hand Wunderwerke, die hatte natürlich Daidalos gemacht. Minos 
war ihm gefolgt und dann ermordet, Kreter in lapygien wurden 
nun auf Minos’ Kriegszug zurückgeführt.!) Dass in Iapygien aber 
wirklich ein solches Völkergemisch bestand, zeigt noch die späte 
und sehr kontaminirte varronische Sage (Prob. ad Buc. 6, 31), 
die Idomeneus bei den Illyriern landen und im Verein mit diesen 
und schweifenden Lokrern nach Italien gelangen liess.') 

Ich nannte oben mittelgriechische Stämme als Einwanderer 
und führte bisher nur die hellenischen Bewohner Aitoliens an. 
Auf gleich frühe Besiedlung durch die Phoker deutet die Epeios- 
sage von Lagaria, die Gründung Temesas. Ebenso unbedeutend 
in historischer Zeit und darum ebenso alten Datums waren Ma- 
kalla und Petelia, Gründungen der ötäischen Dorer, die hierher 
ihre Philoktetsage brachten. Mit Recht hat Wilamowitz darauf 
hingewiesen, wie durch die Achäer, jenen in ihrem Volkstume 
schwer erkennbaren Stamm, der Herakleskult nach Italien ge- 
kommen sei, wie derselbe aber auch von anderer Seite, 
durch die Verehrer des ötäischen Philoktet, hätte eindringen 
können. Ich möchte mich hier mehr für die erste Annahme 
entscheiden. Wir kennen die kolophonische Sage vom ‚Seher- 
wettkampf. Es ist durchaus unwahrscheinlich, dass Siris’ Be- 
wohner, so lange sie unabhängig waren, für Mopsos Herakles 
einsetzten und ihn die Rolle des Gefoppten spielen liessen: der 
ist erst später eingefüg. Wann aber war dies? Offenbar, als 
die Achäer Siris vernichtet hatten. Aus der Sage von dem 
plump dreinfahrenden gefoppten Heros, der gleich mit Keulen- 
schlägen den Spass des Kalchas vergilt, spricht der Spott eines 
feineren Volkes über seine rohen Besieger, die sich ja auch nicht 
gescheut hatten, frevle Tempelverletzuug zu üben. 

Dies eine Probe dessen, was sich ohne Phantasie und Deutelei 
den Sagen abgewinnen lässt. Andere werden anderes, besseres 


') Dass Varro auch Jdie andere vei Strabon erhaltene Form der Sage 
gekannt hat, ist oben bemerkt worden. 
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finden. Wir haben gesehen, welch’ wichtige Persönlichkeit wir 
in Timaios vor uns haben, welchen Einfluss er einst geübt, was 
er noch heute für den Forscher bedeutet. Es ist Zeit, dass 
dieser Darstellung das Bild eines besseren Mannes, eines viel- 
seitigeren Geistes, des Poseidonios folge. Nach der geographi- 
schen Seite hin hoffe ich für eine solche notwendige Arbeit eine 
Anzahl Vorstudien erledigt zu haben. 
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Peripatetiker 175. 

Perusia 73. 148, 33. 

Peuketiner 137, 6. 

Phaethon 91. 133, 2sqq. 161, 19sqgq. 
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Sikaner 64. 107, 31 sg. 110, 6. 116, &. 
125, 3. 18. 170, 28. 
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Tarquinii 148, 33. 
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Thespiaden 55. 57.81. 169, 2—170, 31. 
Thespios 169, 7. 
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1) Ich bedauere, dass mir die Dissertation von E. Samter: Quaestiones larronianae. 
Berl. 1891 zu spät bekannt geworden ist. Viele meiner Vermutungen sah ich hier zu meiner 
Freude bestätigt, anderes, wie die Uebereinstimmung Strabons mit Varros Excerptoren 
(p. 81—88) glaube ich richtiger erklärt zu haben. 
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Solinus p. 18, 24M. 169, 30—31. 
_ 33, 18 145, 10—11. 
_ 50, 12—16 166, 27—30. 
-— 56,2-11 118, 15—2. 
Stephanos v. Byzanz ». v. 
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—_ 1216 49n. 


— 1552 25n.2. 


Schol. Dion. Per. 458 55-58. 
_ #1 17n.l. 
Schol. Lucan. II 609 81. 
Schol. Lycophr. 392 6.n.1. 
— 601 N. 
_ 615 2.5. 


Stelleuregister. 


Schol. Lycophr. 633. 732 2. 


— 952. 964 26.0.3. 
_ 484 16. 
_ 996 2. 
_ 105 21. 
_ 1017 28 n.2 
—_ 1073 21n.6. 
_ 1138 2. 22. 
_ 1155 2. 12. 
—_ 1159 12 


Schol. Pindar. Nem. 7/2 62—63. 
Schol. Plat. Resp. 387A. 8. 
Silius Italicus II 410 73 n.3. 
—_ v838. 
_ V 9. VI 633. VIII 28. 
412 — 423. 498. 539. 
IX 73 80. 
_ IX 99 10. 
_ xl 17 81. 
— X 3 81. 
— 114. 115 29. X. 
_ 116 31. 
_ 117. 143 81. 
—_ 3558gq. 599. 99. 


_— 432 80. 
— X1l 51 80. 
— XIV 393. 204 81. 
— XVI 369 81. 


Skylax 13 178.n.1. 
Skymnos 230 771n.2. 


_ 3068q. 21. 

Solinus p. 18, 22sq.M. 55; 57. 
— 34, 10. 1l 78. 79. 
— 35, 18 34. 77. 
— 37,16 29 n.6 
— 50,10 55. 

— 533,5 1. 

— 55,17 63. 

— 56, 2. 58, 10 I. 

— 39-60 63. 
Strabon p. /. 22 35. 

_ 26 36. 

_ #5 98. 

_ 47 233 n.1. 38. 

_ 37 3. 


Strabon 94 
— 122 
— 14 
— 138 
_— 165 
_ 168 
_ 175 
— 183 
— 199 
— 215 
— 220 
— 32231 
— 222 
— 124 
— 225 
— 3232 
_ 244 
— 23 
— 246 
— 238 
—_ 232 
— 255 
— 9257 
— 261) 
— 263 
— [194 
—_ 267 
—_ 274 
— 279 
— 281 
_ 6) 
— [.H08R 
—_ 640 
— 642 
—_ 654 


. 223 


. 271: 


37. 38. 


Oavucosı dxovau. 1—77 


78—114 
79 

80. 81 
&2 


Stellenregister. 


. 65—66. 94. 


. 21. 


84—89. 
30—97. 
7. 

91. 
7. 


Oavuasıa dxovou. 83 


105 3. 


107. 108 
109 
110 
111 
115-—-129 
130 
131 
132 
133 
134—136 
139—151 
152—178 


Thukydides VI 174.n. 


4 188. 


‚95. 96. _ 


95. 96. 
65. 
3. 
96. 
15. 
8. 
99—58. 
61. 
Jl. 
3. 32. 
9l. 
25. 92— 9. 
16. 17. 
3. 18. 
22. 
36. 
A. 
8. 
11. 
8. 
y4—3. 
y. 
IT. 
8I—W. 
8. 


Timosthenes bei Agath. 240 174 n. 


Tzetzes ad Lyc. 615 


1141 
Varro de !.ı. V 53 


VII 36 
— r.r. II 4, 18 


5. 6. 


1050 9n.2. 


76. 
85 75. 


48 n. 4. 


% 76.1. 


76 n.1. 
46 n. 2. 


!) Die vortreffliche Dissertation von H. Joachim: De Theophrusti lbris not Sowr. 
Bonn 1892 verbreitet sich ebenfalls (p. 13-28) über Timaios und seine Benutzung im Wunder- 
buche. Ich habe die Schrift mit grösstem Interesse gelesen, verwerten konnte ich sie 
leider nicht mehr. 
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Varro r. r. [15,3 T6n.l. 
— bei Augustin de civ. dei XVIII 


16 6.7. 


— Plin. IH 108 15. 
— Serv. Aen. [152 63. 


_ X 174 78. 


Stellenregister. 


— schol. Aen. IX 707 29 0.4. 
Velleius I 1 19. 72. 


Vergil Aen. I 444 73n.3. 


—_ V 38. 391-414 79. 
_ VI 14 79. 
_ VII 733 80. 


— IX 259. 271 


6. 


Vergilkommentar Aen. /67 


333 
350 
557 
II 166 
Ill 171 
256 


359 


—_ Georg. I 309 


Vergilkommentar Aen. 111333 188n.8. 


80.n.4., 


78. 


Vibius Sequester p. 145—148. 159. 


155 15 n.4. cf. 61. 


Druck von G. Bernstein in Berlin SW. 12. 


Berichtigungen. 


S. 39 v. 1244 lies: navs’. — S. 44 Anm. 1 l.: Romus — S, 47 
Zeile 12 v. o. l.: Fehlen. — S.55 2.8 v. u. l.: Bavudase. — S.81 2.5 v.o. 
fehlt nach Pyrene: (III 420ff... — S. 111 unten zu Z. 7 fehlt: deleto 
quod sequitur paos. — S. 120 Z. 10 fehlt am Rande: 114. — Ebenda 
Z. 26 nach IVSTIN: IV. — S. 123 unten zu Z. 17 I. noös. — S. 131 unten 
für 31 1. 82. — S. 137 Z. 19 1. 8AYM. — S. 141 unten zu Z. 22 füge hinzu: 
cf. Anthol. Pal. IX 584, 7.— 8.160 muss die Zahl V 22, 1 (nicht V 22, 5) 
neben Z. 21 stehen. — S. 171 Z. 28 1. LA. 


